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Geleitworte
Das Heft 2 der STREIFLICHTER beschreibt in anschaulicher Weise Einzelereignisse
und Personen der Zeit von 1933 bis 1945 und stelit größere Zusammenhänge her.
Allen Frauen und Männern, die sich in den dunkelsten Jahren unserer Geschichte
mutig und selbstlos gegen die Gewaltherrschaft des Nationalsozialismus erhoben
haben, gilt unser Respekt.
Wir sind gemeinsam aufgerufen, uns stets für Recht, Freiheit und Demokratie
einzusetzen, damit sich solche Ereignisse nicht wiederholen.

Die Stadt Ludwigsburg wird auch weiterhin gerne der VVN/BdA für die Herausgabe
der STREIFLICHTER Quellenmaterial überlassen.

t.o^^ [o.un'^^ 
-f"^^^-

Hans Jochen Henke
Oberb ürgermei ster

Widerstand und Verfolgung der Gegner des nationalsozialistischen Regimes in Stadt
und Kreis LudwigsLrurg schildert diese Broschüre - die erste einer sechsteiligen
Reihe. Diese Darstellung Werner Hoffmanns vom VVN/BdA Ludwigsburg ist ein
Beitrag, der mithelfen soll, das dunkelste Kapitel der Geschichte unserer Stadt
und ihrer Umgebung aufzuarbeiten. Diese Vergangenheit zu bewältigen, heißt vor
alLem, aus ihr zu lernen und beharrlich dafür einzutreten, es nie wieder so weit
kommen zu Iassen.
Was wir unserer Generation, und insbesondere künftigen Generationen schulden,
ist, daß wir alle treu zur Demokratie stehen, und auch gerade dann, wenn die
Zeiten schwierig werden.
Die Stadt Ludwigsburg wird auch für die Herausgabe der geplanten weiteren
Broschüren entsprechende Unterlagen aus dem Stadtarchiv zur Verfügung stellen.

Dr. Otfried Ulshöfer
Ehemaliger Oberbürgermeister
(Geleitwort zur ersten Ausgabe der STREIFLICHTER)

Die Befreiung von Faschismus und Krieg jährt sich am 8. Mai 1985 zum 40. Mal.
Das Erinnern an die damaligen Ereignisse hat mehr als nur historische Bedeutung:
Großdeutsche Träume werden öffentiich formuliert und die Grenzen im Osten in
Frage gestellt. Die Rüstung zum Erstschlag, Berufsverbote, AusIänderfeindlichkeit
sowie das offene Werben neonazistischer Gruppen sind gefährliche Entwicklungen,
denen zu wehren ist. Darum soll mit Band 2 der STREIFLICHTER der Versuch
fortgesetzt werden, gerade 661 jüngeren Generation Entstehung und Ausbau der
Schreckensherrschaft deutscher Faschisten zu schildern.
Schwerpunkt dieses Heftes sind die Ereignisse des Jahres 1933 und das Gewerk-
schaftsverbot, Konzentrationslager in Württemberg, der spanische Bürgerkrieg sowie
Neubeginn und gewerkschaftlicher Wiederaufbau nach Kriegsende - immer eng
verknüpft mit den Schicksalen antifaschistischer Widerstandskämpfer aus dem'
Kreis Ludwigsburg, die, wo immer möglich, selbst zu Wort kommen. Damit sollen
nicht nur die Zusammenhänge zwischen der "kleinen" und der "großen" Politik
aufgezeigt werden, die enge Verflechtung von staatlichem Terror, Widerstand und
Verfolgung mit dem Alltag in unseren Nachbarorten verdeutlichen auch, daß
niemand sagen kann, er habe nichts wissen können.

Danken möchten wir wieder all jenen, die uns bisher unveröffentlichte Berichte,
Dokumente und Bilder zur Verfügung steilten.
Auf ihre Hilfe sind wir auch weiterhin angewiesen.

Wir wünschen dem zweiten Band der STREIFLICHTER kritische Leser, denen wir für
Gespräche, Anregungen und Kritik gerne zur Verfügung stehen.

6olho";ü"
Kreisvorst and Ludwigsburg
Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes/
Bund der Antifaschisten
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-Die ungeheure Not, in der sich das mit seinen Herren zusammenpebra
cbene Deußchland in den erstcn Maitagen des.lahres 1945 befand. rtet zu.
sarnmen mit der grliSt9n Hofnung, diö Deutsöhland je empfunaöi natte.
rm zus.ammeflbruch des deutschen Faschismus olfenbarte sich den uom
Kampfltirm, uon Drohungen, aon Hunger, aon aei ifiiie ioiir- ärä'sni*
uersftrten Deutschen das Bild einer Gegenwart, wie es wirklich tst tlas
gayze Pqyoryma ihrer schrechlichen lirtümer'und unerhörten aashih-
heitefl, die Summe der leiden, die sie edahren und zugefüpt hattenT. das
wahre Gesicht der Velt in unsere-r npbche, das bestimili i?t iom iaäi|
alr z1rh.unfr Segen die.Vergangenheit', des iorßchritß giien aii ibäü;h,
der BeJreiung gegen die sich unentwegt als Freiheit tär"nende Ilnterdrü16.ßung. srEpHAN HERMTIN

7

Der l. tlSti und dlls
Gewerkschclftsverbot
Dle Erelgnlsse Im Krets ludwlgsburg,

Sofort .nach der Machtübernahme am 30. Januar
begann im ganzen Reich eine stufenweise
Gleichschaltung auf allen Gebieten.

Mit der Ernennung Hitlers zum Reichskanz-
ler hat Reichspräsident von Hindenburg auch
dem Willen der Banken und des Großkapitals
entsprochen. Sie wollten die seit 1929 andau-
ernde Wirtschaftskrise auf Kosten der unteren
Schichten "lösen". Wer sich ihnen entgegen-
stellte, den versuchten sie auszuschalten.

In Ludwigsburg und zahlreichen Kreisorten
begannen die Massenverhaftungen in der Nacht
vom 5. zum 6. März 1933.

trAm 11. April meldete der 'Enz-Bote ' (Vai-
hingen), auf dem Schloß sei 'eine größere An-
zahl kommunistischer Funktionäre und Abgeord-
nete - man spricht von etwa 80 Leuten - ein-
geliefert worden ( ... ). "l

Was die Nazis bei den 8. Reichstagswahlen
am 5. März 1933 nicht erreicht hatten, die Er-
ringung der absoluten Mehrheit, wurde nun
mit blutigem Terror bis in die kleinsten Ge-
meinden "nachgeholt'!. Den Verhaftungswellen
konnten sich zwar manche Hitlergegner durch
"Untertauchen " oder die FIucht entziehen. Es
war ihnen aber nicht mehr möglich, ihre bis-
herigen Funktionen weiter wahrzunehmen.

In Gemeindeparlamenten " fehlten't sie und
in den noch bestehenden Organisationen der.
Arbeiterschaft konnten sie ihren Einfluß nicht
mehr im gleichen Umfang wie seither geltend
machen. So auch in den Gewerkschaften.

Die Gewerkschaftsspitze erlag der Versuch-
ung, sich mit.den neuen Machthabern zu ar-
rangieren.2 Der Bundesvorstand des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes ( ADGB ) rief am
15. April 1933 zur Teilnahme an den Maikund-
gebungen auf und stellte fest: "Wir begrüßen
es, daß die Reichsregierung diesen unseren
Tag zum gesetzlichen Feiertag der nationalen
Arbeit, zum deutschen Volksfeiertag erklärt
hat. I'

Vom ADGB in Kornwestheim wurde ein ähn-
Iicher Aufruf in .der I'Kornwestheimer Zeitung "veröffentlicht. Die Nazis riefen dagegen zu
ihrem " Tag der deutschen Arbeit " aüf.

Sowohl der Bericht "Vorbereitungen für den 1.
Mai 1933", der in der t'Kornweslheimer Zei_ty.g " vom 27. April 1933 veröffentlicht wurde,
als auch in einem programm, das am darauf-
folgenden Tag dort abgedruckt war. werden
die Freien Gewerkschaften nicht mehr erwähnt.
Da ist nur noch von " Belegschaften ( der Be-triebe)" die Rede.



-

t

I

l
I

Aurgobo *.ötld,' lerlincrAu{obe
Ettlio lllittooö, 5. Illoi 19lljuig,. 15.16* . Cin11hrcit 15D1. .4*N

VOLKISCHER@BE

I e. Abrdrnitt dcr nalionalsozialislisöen Rcvolulion:

?

HTER
,'.th bE a.rt ra!-aa >-frba.rt'.rra.., ,,- l.r.d'r .,r&i r'r t,..r..,.r r..! .riit! *i r t'i.F rd r. rrrh ti-. .r;rr, ,,--

t,a,i!r lil-. r I Lbr. a.r.i,.t
{' orrrc. l.n! a}r.. lara It ta' .. bti.- 

- -. 
..ir

f,onpfbtoll Dct nolionol,Iorloliflrlörn Drorgung

Dclahne lfnllüocr ococrllocft0dula lur6 €.ltr - tX) ülecrfl6cfirl00rcr Dcr0otlcl

In der " Ludwigsburger Zeitung " vom 26.
April 1933 wird unter " Der Tag der nationalen
Arbeit " vermerkt: " (...) Die sämtlichen Ka-
pellen der hinter der Regierung der nationalen
Revolution stehenden Vereine beteiligen sich
am Umzug."

Im " Enz- und Metter-Bote ", zugleich
"Amtsblatt der Stadtgemeinde Bietigheim",
wird im April 1933 eine ganze Artikelserie
zum " Tag der nationalen Arbeit " veröffentlicht.
"Der Reichsminister des Innern", so ist am
24. Lprll 1933 im " Enz- und Metter-Bote " zu
Iesen, "hat in einem Rundschreiben an die
obersten Reichsbehörden und die Landesregie-
rungen Richtlinien über die Begehung des
Feiertages der nationalen Arbeit in der öf-
fentlichen Verwaltung erlassen."

Am gleichen Tag ist dort folgende Erklä-
rung der Vereinigung der deutschen Arbeitge-
berverbände abgedruckt: "Die deutschen Ar-
beitgeber haben (... ) sich der Regierung mit
allen ihpen Kräften zur Mitarberl zur Verfü-
gung gesteIIt."

Am 25,April heißt es in einem "Aufruf zum
1. Mai " i t'Zr,tr Festlegung der Einzelheiten
werden Vertreter aller Behörden, Betriebe, Or-
ganisationen, Verbände und Vereine auf Don-
nerstag, den 2?. April 1933 nachmittags 5 Uhr
in den SaaI des Gasthauses zum Adler einge-
laden. (... )

Gotthilf Holzwarth
NSBO-Kreisleiter ll

( NSBO: Nationalsozialistische Betriebszellen-
organisation. Der Verfasser. )

Im " Enz- und Metter-Bote " vom 28' April 1933
sind Aufrufe zum " Feiertag der nationalen Ar-
beit t' der damaligen Gemeinden Großsachsen-
heim und Kleinsachsenheim abgedruckt. Die
N.S.D.A.P. ( Nationalsozialistisbhe Deutsche
Arbeiterpartei ) Bissingen/Enz veröffentlichte
unter dem 29. Aprii 1933 folgendes Programm
im ItEnz- und Metter-Bote":

" Festzug Bissingen 13 Uhr

1. ) Festreiter
2.) SA Musikkapelle Bietigheim
3.) SA Sturm 123
4. ) Gemeinderat und Kirchengemeinderat
5.) Hitlerjugend und Jungvolk
6.) Festwagen 4-spännig (Dorfschenke und

Spinnstube )
Feuerwehrk apeIle Bissin gen / Enz
'Feuerwehr
Turnverein
Kriegerverein'
Bauernbund
Arbeiter und Angestellte der hiesigen
Betriebe
Liederkranz
Konkordia
Handwerker und Gewerbeverein
Schuljugend unter Führung der Lehrer

Der Festzug bewegt sich durch die Bahnhof-
straße, Rathaus-, Brücken-, Kelter-, Garten-,
Ludwigsburgerstraße und nimmt am Adolf-Hit-
ler-Platz Aufstellung. "

7.)
B.)
e.)

10. )

11. )
L2.)

13. )
14. )

15. )
16. )
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trZiel sind nach einem Geheimbefehl vom
21. Aprii 1933 der Allgemeine Deutsche Gewerk-
schaftsbund ( ADGB ) und der Allgemeine freie
Angestelltenbund ( AfA ). Der Befehl kommt von
der NSDAP. Es ist eine direkte Weisung des
Parteiführers Adolf Hitler, der mit Robert Ley
an der Spitze ein 'Aktionskomitee zum Schutz
der deutschen Arbeit' einsetzt. Träger der
Aktion ist die Nationalsozialistische Betriebs-
zellen-Organisation ( NSBO ), ausgeführt wird
sie von SA und SS."s

In der " Kornwestheimer Zeitung " am 3.
Mai heißt es: " Der Zentralverband der Schuh-
macher unter kommissarischer Leitung. Auf Be-
fehl der Reichsleitung des NSBO wurden heute(... ) Oie gesamten Freien Gewerkschaften un-
ter kommissarische Leitung gestellt. (...) ler
bisherige Leiter des Zentralverbands, Herr
Karl Bühler sowie der Geschäftsführer Herr
Sprenger wurden in Schutzhaft genommen."6

Wilhelm Keil ( Ludwigsburg ), einer der be_
kanntesten württembergischen Sozialdemokraten
in der Weimarer Republik schrieb dazu später:

"Einer der ersten, die nach längerer Haft
vom Heuberg zur:ückkehren, ist der frühere
Sekretär des Schuhmacherverbandes, Karl
Sprenger, in Kornwestheim. Nur in seiner Ge-
meinde, nicht in einer größeren öffentlichkeit,
ist er politisch tätig gewesen, Er hat als Ge-
meinderat großes Vertrauen auch außerhalb
der sozialdemokratischen Gemeindewähler ge-
nossen. Nichts hat er verbrochen. Einem ört_
Iichen braunen Funktionär hat es gefallen,

Wie überali wurde auch in Marbach mit
großem Aufwand der 1.Mai-Schwindel betrieben:I'Flaggenhissen auf aIlen Betrieben; Kirchgang
von SA, HJ und Stahlhelm; Lautsprecherübör_ -
tragungen der Berliner Kundgebung am Rat_haus; Platzkonzert der Stadtf,apelie auf demMarktplatz; Umzug mit Festakt vor dem Schil_
lerdenkmal; Weitermarsch zum SA-Heim; wei_tere Rundfunkübertragungen und zum Abschluß
P-yra,miden mit bengalischer Beleuchtung durchMitglieder des Turnvereins sowie ein F-euer_
werk. tto

Über die Feier in Kleiningersheim berich_tet der " Enz- und Metter-Bote " am 4. Mai 1933unter anderem: " (...) Weitere kurze Anspra_
chen hielten noch Herr pfarrer Klein, Heir
Bür6;ermeister Mollenkopf und Frau Gräfin
Sekerka vom hiesigen Schloß. Zum Schluß wur_
de noch gemeinsam das Deutschland_ und
Horst-Wessei-Lied gesungen. "Die Veranstaltungen wurden überall nach demgleichen Strickmuster durchgeführt.

Am 2. Mai holten die Nazis zum Schlag ge_gen die Gewerkschaften aus. Tausende Cewert_
schaftsmitglieder wurden verhaftet. Unter demVorwand, den Arbeiter zu ,,schützen ", werdendie Gewerkschaftshäuser besetzt und die Ge_werkschaften unter Zwangsverwaltung gestellt.

Überall der gleiche Terror. Von Vaihingen/
Enz, wo sich die Freien Gewerkschaften led.ig_
lich auf eine Bezirks-Organisation stützen
konntenj über Bietigheim-, Ludwigsburg -und
Kornwestheim bis nach Marbach.

am 2 Mai war es auch in stungad soweit: Die Hakenkre!:tahne weht vom Gewerkschafrshaus.

GEIME RKSCHAFTS.ZE fTUNc
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AN DIE MITGLIEDER. DER GEWERKSCHAFTEN !
Kollegen und Kolleginnen I

, lm Zeichen dsJ.tEl höbr thr slljähillch euch zu der grooen Autgöbe bekännt, In der
deulschen Arbeiterschafl den hohen Gedanken.der gegenseittgen Hiil; durch Erzjehung zuStandesbewußtsein, Gemeinschattswilen qd Kameied-schaftsgäi.t ,n.,.uiiin,, *".r"n,zu pllegen und zu törden. wie er ln unseren Gewerkschötten:einen orga;isai;r;chen Aue
druck gefunden h6t.

._ . AT. Tuq" des t. Mal ergtühte sieb emeut das Bekenntnis der von leidenschafltichem
Kullurwillen beseelten deulschen A6eher, den werklätigen Menschen einem dumpfen
Aüeitsdaseln zu entreißen und thn öts tret;, setbsrbewußrä persöniiintäft i^ Ui. e.."i"-schafi des Volkes elnzuordnen.

So habl lhr lm Z€lch€n d€r l. Mäl ouGi den g4eEllchen A<httrqnd€ntag. d6s no.tläul men.ch€nwtlrdlge lxlltenz .robeil,
tilir bsgrtißen es, däß dle Relchsreglerung diesen unseren Töq zum q€setrltch€n feierEg der nailonalen Aibelt, zum deutschm yolliololrag erkläil hat.

. An diesem Töge soll nach der amtlichen Ankündigung do? deur.ch€ Arbcher im MireLpunkt der Feler stehen.

. Der deursche Arbeiter sotl am 1. Mat standesbewuoi demonstieren, solt ein volbereclts
ilgne! Mhgned der deutßhen yotk.gemoln.Ghaff w.raen Oas eeurscne ütk sott an aiesem
1696 sein6 unbedingte Solldsrhät mh der Arb.lbrtch.lt bekunden.

Kollegen und Kolleginnen ln St6dt und L6ndt lhr 3etd die plonlore des Maioedönkens.
Dontl lmmq dar.r und ield ttoh d.r!d.

ln h.nll.hor Xano..d.Gh.lt mlt eucft rllen unorrhon.rllch uo?bundeh, ronden wl, .uchru dl€lon laga unaar.n gowerltchaftllahcr Grü8.
8 c. l l n, 15. Aprlt 1t55,

Der Bundervorctqnd
der Allgemelnen Deutschen Gewerkschqftsbunde,

DER BUNDESAUSSCHUSS DES ADGB. ZUM I. MAI
. D* Bund.sousthus d., Nteen.t^en D.uL Det Bülderaqlsh8 erhled h di6ed Z!.

^h?hc.ueths.hdtkbu"d.shatont9.Ati!roteen- 3rmeülf die Rc{ten!{ ü!d die tes.Ete OeLd?a B.s.htua sdoBt: Iellnehkeil'.heür 
"i 

ar't"u*. j_";,*ior*
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seine Festnahme zu verlangen, und darauf ist
er auf Monate der Freiheit beraubt worden.
Bei seiner Entlassung ist ihm im Konzentra-
tionslager unter Androhung schwerster Folgen
die Pflicht des Schweigens auferlegt worden.
Mir vertraut er sich unter dem Siegel. der
Verschwiegenheit an und erzählt vqn der bes-
tialischen Behandlung vieler Gefangenen. Man
kann's kaum glauben."i

Die Ludwigsburger Zeitung berichtet am 3.Mai
1933 über eine "Aktion gegen den Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbund, den Holzarbeiter-
verband und den Gesamtverband der öffentlichen
Betriebe und des Warenverkehrs unter Führung
des Ortsgruppenleiters Seitz sowie des Propagan-
daleiters Hieber der Nationalsozialistischen Be-
triebszellenorganisation, Ortsgruppe Ludwigs-
burg. " I

"Auch im Bezirk Marbach,'t so die dortige
Zeitung, wurde "die Aktion gegen die Freien Ge-
werkschaften durchgeführt. Die Vertrauensleute
der Gewerkschaften wurden von SA-Leuten aus
den Betrieben geholt, damit sämtliche Schrift-
stücke, die Kasse, Formulare usw, sichergestellt
werden konnten.rt

Ein Marbacher Kollege erzählt später: "Am
2. Mai kam der Kreisleiter und ein Landjäger zu
mir in den Betrieb und holten mich heraus.(...)
Vor meiner Wohnungstür wartete schon ein alter
Obernazi (... ) Ictr mußte alle Gewerkschafts-
unterlagen herausgeben, alle gesammelten Unter-
lagen, Mitgliedsbücher- und Listen, unsere Ab-
zeichen und Fahnen, einfach alles. Einige Zeil
später mußte ich dann auch noch alle Unterlagen
unserer SPD-Ortsgruppe abliefern."9

In Marbach setzten die Nazis KarI Meißner
als Kommissar für die Freien Gewerkschaften ein.
Für Asperg ernannten sie Ernst Bischoff, für
Kornwestheim Karl Siegle und für Ludwigsburg
wurde der Ortsgruppenleiter der NSBO Seitz ein-
gesetzt .lo

Heutc frcacn w:r un3:
wle konnts dlct ollct gctch3h€n?

Die politische Szene im Jahr L932/33 war ja
nicht so, wie es manche Historiker darzustellen
belieben, daß "das ganze deutsche VoIk Hitler
nachgelaufenrr sei, Sie war geprägt von den
Millionen-Wähler-Stimmen der NSDAP und der
Deutschnationalen auf der einen Seite und von
den Millionen-Wähler-Stimmen für die Sozialdemo-
kraten und die Kommunisten auf der anderen
Seite.

Rechnet man zu den Kräften, die die faschi-
stische Diktatur ablehnten, die Gewerkschaften,
die Millionen Mitglieder der Arbeiter-Kultur- und
Sportorganisationen, liberale Intellektuelle und
progressive Christen beider Konfessionen hinzu,
so gab es ohne Zweifel, trotz aller Unterschiede
und Schwankungen, in Deutschland ein Potential,
das den Faschismus verhindern und den Weg in
Krieg und Katastrophe hätte aufhalten können.

Doch es kam nicht dazu. Aus der großen ZahI
von Dokumenten und Erklärungen dafür sei-nur
eine herausgegriffen - die der Landesgruppe

deutscher Gewerkschafter in Großbritannien vom
17. November 1945. Am Tage ihrer Auflösung und
kurz vor der Rückkehr ihrer Mitglieder in ihre
deutschen Heimatstädte stellte sie fest:11

'r.,. Vor allem die verhängnisvolle Spaltung
der deutschen Arbeiterbewegung, das Fehlen der
antifaschistischen Kampfeinheit der Arbeiterklasse
die Unterschätzung des Nationalsozialismus, das
mangelnde Verständnis für die Demokratie und
die nicht ausreichende Bereitschaft, die zu ver-
teidigen, das ständige Zurückweichen vor der
Reaktion sowie schließIich die Kapitulation vor
dem Faschismus, erleichterten die Errichtung der
faschistischen Diktatur und die Vorbereitung und
Durchführung des Krieges."12

Quellen- und Llteroturhlnwelse

1. Ludwigsburger Geschichtsblätter 35/1983 S.31

2. Gewerkschaft, Organ des Gesamtverbandes
der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe
und des Personen- und Warenverkehrs vom
18. März 1933

3. Von " Spartania " nach " Germania ", Schrif-
. ten der Alexander-Seitz-Geschichtswerkstatt

Marbach und Umgebung, Bd. 1 S. 56

4. Ludwigsburger Geschichtsblätter 35/83 S. 23

5. öTV-magazin 5/83, S. ?

6, Kornwestheimer Zeitung vom 3.5. 1933
;

7. Wilhelm Keil: Erlebnisse eines Sozialdemo-
kraten Band II, Seite 512

8. Streiflichter Nr. 1 S. 5

9. Aufstieg, Informationsorgan des Touristen-
vereins I'Die Naturfreunde" Nr. 11/TT S.24 ff

10. Ludwigsburger Zeitung vom 3.5. 1933

11. Informationen l-2/82, Studienkreis zur Er-
forschung und Vermittlung der Geschichte
des deutschen Widerstandes 1933-1945
Frankfurt/M S. s

12. Werner Röder: die deutschen sozialist,ischen
Exilgruppen in Großbritannien 1940-1945.
Hannover 1969, S.294 (nach Informationen
L-2/82)-
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Dle tsrzls tg33:

nr. 3 ll. Sonuar tg$ 2 Coorqonq

,,... soll mon slch so etwos noch bleten lossent,'

In ihrem Organ " Hakenkreuz-Banner im Schwa-
benland ", Herausgeber Hermann Reiner aus Lud-
wigsburg, zogen die örtlichen Nazis gegen den
Arzt und Dramatiker Dr. Friedrich WoIf ( t88B -
1953 ) zu pblde. Sie schreckten auch nicht davor
zurück ( in ihrer Hetze gegen Friedrich Wolf )
Schiller für sich in Anspruch zu nehmen.l

Wegen seines Bei.tritts zur KpD ( 1929 ) immer
stärker aus dem bürgerlichen Theaterbetrieb hin-
ausgedrängt, 'r suchte er ( auch ) von sich aus
das Arbeiterpublikum und die Arbeit mit Laien-
schauspielern, "3

Bereits im Vorfeld der braunen Diktatur hatte
das Württembergische Polizeiamt Ludwigsburg mit
Schreiben vom 14. Februar 1g31 die Aufführung
von Wolfs Schauspiel " Die Matrosen von Cattaro rl

nicht genehmigt.a

Mit seinem " Spieltrupp Südwest ", der sich im
Frühjahr 1932 formierte, hat dann Friedrich Woif
für einige Aufregung in den " nationalen Kreisen[
gesorgt.

rrVon New York bis Schanghai rt war das
zweite Agitpropstück von Friedrich WoIf, Bereits
mit rrWie stehn die Fronten? " (Uraufführung am
6.5,1932 in Stuttgart ), das den Lohn- und Ge-
werkschaftskampf im Betrieb zum Inhalt hat, zog
er sich den Haß der Reaktion zu,

Noch 1935, Frie.drich Wolf befand sich in der
Emigration, schrieb der Stuttgarter Ns-Kurier im
Zusammenhang mit dem ebenfalls von Friedrich
Wolf herausgegebenen Buch " Die Natur als Arzt
und Helfer " ( geschrieben 1926 und 1927 ): ', Ge-
tarnte Volksvergiftung - Stuttgarter Verlag ver-
treibt noch immer Kulturbolschewismus. - ber
Verfasser (... ) ist nämlich (... ) friedrich WoIf,
Verfasser von Cyankali und ähnlichem Zeug, ein
Jude, der vor kurzem in Zürich ein Hetzstück
gegen Deutschland aufführen ließ, (...) ein Ju-
de, dem das neue Deutschland deshalb mit Recht
die Staatsangehörigkeit aberkannte."5

Quellen- und llterqtuthlnwelse

1. Dabei galt Friedrich Wolf seinem Zeitgenos-
sen Lion Feuchtwanger aIs trein Iiterari-
scher Nachfahre Friedrich Schillers, und
zwar h.al der junge Schiller, der Dichter derI Räuber ' und der I Luise Miller ', ihn ge-
formt," ( Walter Pollatschek, "FriedrichWolf", Verlag Philipp Reclam jun., Leipzig
r974.)

2. Streiflichter 1 S. 14l1b ( Bildseite )

3. die tat Nr. 35 vom 2. 9. 1983

4. Schreiben an den Bund der Freunde der In-
ternationalen Arbeiterhilfe, Stuttgart,
Hauptstätterstr. 96 vom 14. Februar 1931

5. NS-Kurier vom 10. 5. 193b

lEolf i_n lllcrIa6.
ger aug oern 

-sieirte;IBotf$rogef 
mebr tr16 befonnte

pr, $1iqb-riS Solf qu6 Otirttgäri nleint€ mit lciner
9$oufpialergruppe ,,6üb.:E€ft"äug lltrrbadl o. li., bic
Grflillerftobt, auf' unp beirnluöen 3u müffen. Oq6 gtüd
-i8on 2teo,$orf bi6 6öanqboi", linter bem Die gu,
f$ouer ein Slecterftüd mit-irgenDeiner gonblung er,
borteten, b_gr niöt6 016 eine bemugk Sege mii ben
g€meinften mittctn. l8enn ein gtodt lD6,cit geiunten
i[t, bofi 

_ 
er feinen tsolIeongebörig€n lol$,e S,eSeir unl

@emeinleiten bieten Iö[t, bärin ifi €6 ret$Ii$ 6eit ge,
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2lufiiroillen ber liatiän glauben, muf €6 ole ein Odrlcg
in6flffigt gelten, blenn irie Oolbctep cm 6d;luffe beo
6tüd?6 ibre Soflen b€gb€rfen. i8te bcr e6 benn 1918?
S;ot nf$t iener 6$cnbtog 210t, Glenb unb Sommer über
unfer Sllf gcbroöt? beute loll mon lid) fo etoc6 no$
bicten la{fen? l8o linb benn bie Soten iener SenfdXf'
ten bon 1918, otg fie bie gcn6e tlto$t in ben $önben
botten? l8om iDürgertum bcr notürli$, bon benigen
Uudnolmen obgefelen, ebenlo ocnig bie bon ben te,
!örben iemcnb bertr€t€x. Slcine unb unoelentlidf llet,
cnftaltungen b€rben ofliaiell €röltn€t unb bertret€n, bo
ober Do6 gonEe :Bolt berb€$t unb b€n ,,6egnungen lDloe'
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-!ürgertidlen lol6p 6tüde liÖ onfeben, bsnn
oören {uflla"rung6":B{rlchmlungen bon unl€rcr g?it€

ni$t melr notlD€;big. Siellei$f fommt.ein. bolDigeg'
ober rou$eo 6roa$en. Oo bereitg qngefünbigt burbe'
bofl bie Ciruppe bieber na@ lltqrbaÖ fotnmc-n DDllc, lo
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ben'perben, biee afu oerlinbern- l8ir-nerbitten ung im
:tctnun oller, bie än eindn Uulbou unler-€6 S.toateg mit
äifen loiiotnilen unb Oöidltcn nodl gloubcn, fold1c oor'
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-eÖiiteig 
Geourtopclt ouf bcg €nt'

lüiebenlte.

Schon in den Jahren zuvor hatte Friedrich
Wolf mit vielen Veranstaltungen gegen den S 21g,die auch in Ludwigsburg gut neJucht waren,
großes Aufsehen erregt.2
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E1a 7l WIöc6 l9A.3 in 8uüroigsburg
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Was da bereits 1933 in der Form eines Wehr-
machtsberichts zusammengeschrieben wurde, war
auch das Eingeständnis, daß die Nazis nicht die
h{ehrhert hatten. Verbote und Verhaftungen waren
r:lle 13egieitmusik zu ihrer " nationalen Revolu-
licn. ' 1 rch ',in '' t'eldgottesdienst " und ein "ein-
i-irutl i:, ,\pt,ell der Reichswehrgarnison und
ri,.: 'r , ; l+n Verbände " durf ten daber ,rrc'trt
' r:1,:1rl

Aprll r9t3

Es wird weiter verhaftet. Auch im Kreis Lud-
wigsburg. Der erste Tote im Konzentrationslager
Heuberg, Hermann Wissmann, stammt aus Hohen-
eck, Die Nazis führen auf allen Gebieten ihre
vrelle "Ordnung" ein, die sie "nationale Relolu-

r tr nennen.
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Am l.April fordert ein "Kampfausschuß der
I{SPAP ( Nazipartei )" .in Ludwigsburg zum Boykottjüdischer Geschäfte, Arzte und Rechtsanwälte
auf. Vor deren Häuser nehmen SA- und SS-posten
Aufsteilung. rtDeutsche kauft nicht bei Juden"
und rrVertraut fremdrassigen Juden eure Gesund_
heit nicht an", waren die Hetzparolen der Lud-
wigsburger Nazis.

Schon einige Wochen vorher, am 1?. I..ebruar 1933hatte der Antisemrt Julius Streicher, Gauleiter
von Franken und Herausgeber des " Stürmer r imLudwigsburger Bahnhotel seine Hetztiraden vomStapel gelassen. Dabei bezeichnete er clie Juden
a1s "Pöpelvolk ", das den heutigen Bolschewi_
sten, der Eisernen F'ront und clem Zentrum ent_spreche, die hoffentlich bei dem "Aus".,g aus
Deutschland " mitziehen würden.

Zum "politischen Sonderkommissar für denBereich des Oberamts " wird am 18. April Nazi_kreisleiter Trefz ( Kornwestheim ) ernännt. UinSturmbannführer Motsch ist zu diesem Zeitpunktbereits " SA-Sonderkommissar" uncl läßt ernige
Wochen später den SpD-Stadtrat Alfred Tischen_dort in einer Gemeinderatssitzung vefhaften.

Rechtsbrüche aller Art werden nun als ,,Ge_
setze" deklariert, Mord und Totschlag ist an derTagesordnung.

20. April wird der Geburtstag von AdolfHitler mit einem F.ackelzug gefeiertl Auf demLudwigsburger Marktplatz- findet eine ', Treue_kundgebung für den Reichskanzler" stat1.

Am 25. Mai findet das "Oberstaffeltreffen der
Motor-SA Württemberg't in Ludwigsburg statt. Mit
1 600 auswärtigen SA-Leuten und I 2bd Fahrzeugen
demonstrieren die Nazis ihre neue Macht.

Zwei Tage danach, am 27. Mai, wird unterBeteiligung der Reichswehr eine 'r Schlageter_feier und Grenzlandkundgebung " auf dem Markt_platz durchgeführt. Der Standörtälteste der
Reichswehr, Oberst Hahn und ein Vertreter derI'Vereinigung heimattreuer Oberschlesier " ( Kalu_sche,, Nürnberg ) künden die neue Stoßrichtungan, für die wir nach lg45 alle bezahlen müssen.
In^ der " Ludwigsburger Zeitung " wird ein " Auf_ruf " eines " Gaues Düsseldorf äer NSDAp ,, zu ei_ner Schlageterfeier abgedruckt.
( Eine " Tradition ", di; die NpD mit ihren
" Schlagetertreffen I in Schönau/Schwarzwald
fortsetzt. )

tol tgtt

Die gleichgeschaltete Presse, am Ort ist es die
'rLudwigsburger Zeitung", berichtet am 8. Mai
über den,Kampf gegen das "undeutsche Schrift-
t um ".

Jedem Deutschen wird "anheimgeslellt, seine
Hausbibliothek'von undeutschem Schrifttunr zu
säubern und die .undeutschen Bücher der Deut-
schen Studentenschaft zur Verbrennung zur Ver-
fügung. zu stellen." Als "Gebrauchsanweisung"
werden unter " Veränderungen in der Dichteraka-
demie" gleich die Namen mitgeliefert. "Ausge-
schieden (...) sind: Frank, Fu1da, Georg Kaiser
Kellermann, Thomas Mann, Alfred Momberg, Al-
fons Paquet, Rudolf Pannwrtz, Ren6 Schickele,
Fritz von Unruh, Jakob Wassermann und Franz
Werfel . "

Am 18. Mai tritt der Gemeinderat ohne Sozial-
demokraten zusammen. Die SPD-Stadträte hatten
auf dle weitere Mitarbeit "verzichtet". Von den
restlichen 21 Gemeinderäten gehörten 14 der
Nazipartei an.

, Itg "Ehrungen" für die Obernazis beginnen.
Zu " Ehrenbürgern " werden Reichsstatthal-ter Murrund Ministerpräsident Mergenthaler ernannt.
Gleichzeitig wird dem früheren Reichswehrminister
Gröner das Ehrenbürgerrecht aberkannt. Straßen
werden nach Adolf Hitler, Horst Wessel und Wii_helm Murr benannt.

".f,'lxl,,af.',;Bclonnlmodtuna.
. ilui Grunö.bes ! ] bes 6cläfies uber t,critOiOcrruJ oon Cinbur,
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scoen Rcldl uno Doll ucrliöbi,

Dr. Rplrl, flttr€ö,geb. om 12. mön 1882;öern4o.r0,_(trorO, geb. om 20. Oftabcr lgZS:ur_ ör.lllcl?iö, Ruöolf, g.b. om 2. ltooembcr lg?O:

; ;,1 l'ä i,?;.:i?'bl,.ff i."#,'";?tLlf ''/ leu-dltrD4nger, fion, g.b. om ?. fuii tagc:ur._5oerll€r, grieörid.lDilfelm, gsb. cm 2. luni l8(r9:n tl,ertodr.-f1eimurf, !eb. o'm r. d;ü;;; iä6"ö"' '*"
eoqrre. ctlneör, gen. Ruth-Silrlrer, gcO. om li. Dcrember lgg5;(nro[rmilnn, ]iurt, qeb om it. moiix,iz. "'-'" '-'
(hrlclinitr, Rlbcrt,oeb. om 28. luli tCirr:
Crrrmbcl, ümil, gcb. dm lB. JulilEgl;rruninlonn, lt)ilhelm, Ceb. dm f9. Oltober tg86;nrdrrl, srieöri4.0.b. om 28. lllörr t884:

. lloll-, tlluJ, gcb. om l{. Oltobcr lgSi);.. rJr.. h r r r, SUreö, O?b. om 25. Dclember lg6Z;!rhmonn, Ru_bbülöt, Otto, geU. om l. fonucr lg7J,
l:lqn_n, rlcilrriül, qeb. om 22. llldrr l87t;nlü.jlorDslt, p€tcr,geb. om ?5. fiprit tcg3;llltlnlcnbcrg,IDilheln, O?b. om l:1. fluouit tggg;lrr.Irnnnn. h?tnJ,[Derner, oeb. ont 6. ]uii lyul;pred, lDtlh€lm, grb. cm S. Jonuor lg?ti;
Sulomon, B.rtlglö, g.n. Jo(ob, g.t,. om 12. Delembcr tggg;!ct'rlösmonn. Dhilipp, gcb. orn 26. luli lg65;

/ 5d'@orllOilö, f,copolö, gcb. cm 8. Detrmbcs lggt:
Srrners, nlol, qcb. om ll. fuli IESZ;

- Stum.pler, 9ricöriö,'otb. om 8. S.Dtlmbcr l8z.l:. 0.oll.t. Crnlt,9.b. orrt. Detelhber'tä9J;
,/ D-r. lIuöotsli, Xurt, gcb. orir g. Jonuor i890;

lDcrl, Bern[orö, gcb. om 30. ]uli 1880;
ljl.ibmonn, Rob?rt, qeb. om J. luni 1869;

. lD€ls, Otlo, g.b. om 19. Scptembir l8iJ;
Dr. ID?tthducr, Johonn, gcb. om 20. f,onuor 1866.

Dos _Dermogcn bi€h! p.rlon.n urirö lli.rmit beldrlognohmt.
Dic CntlOciöung öorüb.r, inurir@eit öer Derlult-öer'öeutl4cn Stoots.

ongr honO h't t ou f !om ilirnongcbörige ousg€öebn I @i rö, bleibl Dorbchollan.
Ecrlin, öcn 25. Augult 1933.
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Quellen- und Llterotuthlnwcl3e

1. Streifiichter I S. 14 u. 16

2. Ludwigsburger Zeitung vom 3. b. 1933
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Mit solchen Pressemeldungen, die damals fast
jeden Tag verbreitet wurden, versuchten sich
die Nazis als die 'r Wahrer des Rechts " aufzu'
spielen, Auf Entlassungen folgten neue Verhaf-
tungen. Unter den im September 1933 auf den
Heuberg verschleppten politischen Gefangenen be-
fanden sich dann auch der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete Dr. Kurt Schuhmacher
( söhon vor 1933 in Ludwigsburg kein Unbekann-
ter ) und der kommunistische Landtagsabgeordne*
te Albert Fischer. Sie hatten es nicht "vorge-
zogen die Flucht zu ergreifen " ( LZ vom 14. 6.
1933 ), sondern leisteten aus dem Untergrund ge-
gen die Nazis Widerstand.

Ab sqlirlf t "ka-r..+- Dlett
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Aus dem Brief eines SA-Bewachers aus Asperg. Auch hier werden Lüge und Wahrheit
geschickt vermengt. Kein Wort von den EntwüHigungen, Drohungen und Mißhandlun-
gen, denen Gefangene im Konzentrationslager Heuberg ausgesetzt waren.
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HermonnWlssmtlnn
Der erste Tote ouf dem Heuherg

Einer der Antifaschisten, die in der Nacht
vom 5. zum 6. März 1933 in Ludwigsburg verhaf-
tet wurden, war Hermann Wißmann aus Hoheneck.
Vom Militärarrest in der Hindenburgstraße aus
wurde er zusammen mit KarI Kunde, Wilhelm Ep-
pinger (beide Ehrenvorsitzende der Kreisver-
einigung der VVN-Bund der Antifaschisten ) und
vielen anderen Festgenommenen auf den Heuberg
verschleppt, In der NS-presse wurde das dortigl
Konzentrationslager als eine "normale Sache"
dargestellt und Journalisten zu " Besichtigungs_
fahrten" eingeladen. Ihre Berichte sind entspre-
chend. Die wirkliche Lage war anders.

Einer der diese bittere Zert nicht verkraftete,
war Hermann Wißmann. Er war, wie Karl Kuncle
in seinen Erinnerungen schreibt, 'tein ausge-
zeichneter Sportler " und hatte es sich zur Auf_
gabe gemacht, auch unter den denkbar schlech-
testen Bedingungen durch sportliche übungen den
Zusammenhalt der politischen Gefangenen iu för_
dern.

Bei einer solchen übung fiel Hermann Wiß_
mann plötzlich um, " Wir bemühten uns um ihn.
Es kam auch ein Arzt hinzu, der aber nur den
Tod feststellen konnte. Wie war dies möglich?"
schreibt Karl Kunde in seinen Erinnerungen wei_
t9", 'lEin junger Mann in den 30er Jahren,
g1ücklich verheiratet, ein neugeborenes Kind, _
fälit um und ist tot." Hermann Wißmann wird
vom KZ Heuberg nach Ludwigsburg überführt.

,Die Einäscherung fand am 11. April 1933 in
Ludwigsburg statt. Viele Freunde der verbotenen
KPD nahmen an der Trauerfeier im Krematorium
teil, erwiesen Hermann Wißmann die letzte Ehre,
obwohl selbst eine Beerdigung von den Nazis
überwacht wurde. Auf dem Friedhof in Hoheneck
wurde die Urne beigesetzt.

. Heute trägt eine Straße in Neckarweihingen
seinen Namen. Einige hundert Meter von dei
Stelle entfernt, wo Hermann Wißmann seine letz_te Ruhestätte fand.

((Hermqnn wissm3lnn
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r"-u-üo"nrif z"s ooo dronobombin mitfülren Euber Erqnb.'
G*f.n lormnen bcim luilsngrifi no$ €prengbom-ben la!
6osbomben in Eefrcfl bie oIIe 6ufommen ung.beur' *r'
fiörrmoen snauri6ten pcrmiqen. tsei biefen lult0ngnllen
burOe"notrrgimää ou6 brc $iniibeoöilerurs in Si{eilen'
l6stt geaogen- 3n-ciner gcn6en neibc oon^8ö-nD-ern ift bchr
.idn'€"toätä oegen löngft cin 4iciler 3uf tl4ut-orgc'
nif,err guO be-i uns t geuriOtonb oirb oon bar SeiÖs'
ie'gierung rirb D.n !ön&rregienmgen fÖon - feit löngcrcr
-qe"u ciuiqen, mit oeldren Bideln ben 6efalren begegnet

öcrben tain, Die bsr Siliibeoöllerung bei eiqem ulrrrcirlcnö
tonrnenuen SuitongnJi brotpn. trus b-en €dolrungJn..öt5
l8eltlrieocs oiilcn oir fdpn. noetÖe €rregung ?in ludon'
mti b.i Der 3ioilbeoöuenmq ocrurfq6i unD oclöe Scr'
f"nih' ml €oöf6;len mü i*n oerbtmDen linb. !8erm oudl
ä.cenoa*io nidrt' mit kieqeriiÖen Eeroidlungen crnftliÖ
iu"oeöen "broudrt, fo tonn 

-ii$ 
Dieg, oie bie €riolrung gc'

icbrt bof üler ltodtt önbarn- -Um' 
neoirm cineg ffiniriqen E6llerlriegs oerben gcr6

fiÖcrli6 üierroföenbc Suirongriffe fteqtn, öi. unicr llm'
itilLn'lit foäetlen Stiiegierliöruni corousgdcl- 9ic
leut{öe Eebrmarlt Dorf auf 6runb öes Eerloillers Eernog
ieini Slompfitug3euge !ätten unb bie qlh6gbr einc; Suft'

'onmifig iti' loäir "bei-ber ü!erous ftorlen Xusrüirrmg ber

Iöborlänbcr rirü gompriilgyugen gtei{ Ttull 8ci biefcr
unoüniiiom fhqe Deur{Olqnbi ünb onqe[i$tg ber gro$en

Oelolien", bcnen" bti pinem Suirongriii-in criter Sjnie bia

Eeiöllerung ber r3renpe3rrfe, 3u Derien ou0 €üDbeuq'cfionb
gehört, ouigef e5t iit. - iif es irilörlrdr,.oenn. oudt bei lng
ütitrel'uni Seq"e qeiuöt iterDen' urie mit norllonbenen €in'
iiötunorn unö 

"eriSoinqioren luioenbungen, bie Oeiobren
tincs S"uttongriiir a.bgei'g=qÖt nrer5en !önnen- €in oölliqer
€drug 

- 
lonn "nd'tnrti6 ouö unter 2luir:rerbung erbeb{icittt

tgeiläinet nie eneiöt oerben, rco'hI ober eine crbebli*e
llinb.runo ber Ocichren. oenn !ie teoötterug über iir Eer'
f olten im "fio[e bir 6eioir enripreSenb belelrt ifl 9c 

-bcn
Eefolren cincs Suftongriifr bie !on3e ts-coött3r-ung ousgefegt
ift,'f inb ou@ ollisrcif iber B-e oö-llerung on

Utr öOqffung ber noboenbigen u1b icr Uusnülu.1g ber oor'
icnuinä'€i-iriQfungen fuiben Suitf$ug intereffie.rL ^,,' !ic Seihma bir uörtereücnben StoBnobmen iür öen Sult'
fÖut ift quf ünorbnung ba: Snncnminfieriums in Drtcn tit
itäoiri$er lolfeioerooirung öem Eor[tonb bcr $ot?'

r e i o rn I s übarhsqen. ber mit ber Gtcbloerooltung eni

ftübtunq botten nciö, Sumol bie.$oli3ei bie Dlitoirlung
t"e 6ni"l 6e n trrmter Dcr 6tobt, insb?ionbere c

ber 
';T 

c ir i r o e b r, niÖt rnrbelren lonn- 6tei$ oe rr
ifi- b'ie l[itoirlrind Oci 6snitagorgonifotionen oie
:f-r. irc i f t i o c n öo n i tä t g I o I o n n e oom Eolen it
ünl-oci U r bi i tc r' 6 om q r itc r'S o Io nn e. Ißei:
hil ifl lii nitoirtunq bcr $nbuftric oegcn bes 6{r
Ielengoidltiger Eetriebc-, ber Foft; {nb 8al1 nDcrDc

t:l'#T',d'fr,ä',"',!jht*!il,liilü,'ffgtr?'ä;
ulei oog Eerfalt-en bii Suftangrifien oiel prr $örierung
Suitf{qes au brn Dermog, nonoenbig.

llnter-Dem Eoqi! bes licfigen $oli6eicmtsooritcnbr fc
naiern im llcinen-8otbo'usioqt cine €igung ftdtt' ir
$öririrqt Eroun über'bie lloioenligleiten unb truigo:
des iiniten Suitf{u5r cufllärenle {ugi-ubrungn moc

Ssl "ünt6(u[ bo!än' ourbd cin 8 uf-t-t6u[beiro t
tüi.t üi ;nr llcrfretern bcr ooreroölnten Be!6rben r'

Droani{otignen bt'ftebt unD sus Jeiner lltitft cinen x
oJitsdug{6ud beftelllc. €ooobl ber Eeirot o[s qi
5.i'g-rb.itriusfOi6 !örmen bttr6 Di€ Eei6ielung iofo
ftünDigcr lRitorbtiter croeitert oerbm-

iie Drqanifierunq Dtl Sufi{öube5 beSoedt feüign4,
Folle einei uöenoldent brobenDen GefoDr bie tßirlung r
truftonqriifen qui 'eih rnögn4ft gringes ![tq6 Dercbauic-b
uoi erö;ti'ö.r tsäoöllerunö aü t4ls€n, Gtörungen öe s 

-öfi-c'
iiö*n 

-C*b"nt 
unb tebensuii6tiger Eerrlebe ouf eine mögfi:

tuire 3at ru bcf6rönlen un! eingelretene €4äben cL

iG7 to"tOteU sl5 'moqnÖ au beieifigen. 9ies loll crrci
oarbän,'iirlem bi€ EeoOtierung fÖon in firiebens.6eiien.
etnenr ;i{tigen Eerloiten bei luftangrifien ongeleitet oi

{usbrüdlid fei öabei nofmols }eroorgelloben,' DoB t
6estfidrtiqten' SorbeuqunqsmoSnchmen mör ehro Ee!-
.,nJ iu "oriurrimnoeri sireqeseiobr gerrciien oerben' I
otri i"e-eirtmol'eine $riegsöefobr bo' Donn bleibi bei t
mobernen Sriegsre{ni! unO 

-'to!ril- teine $eit^mebi 0u o.'

öereitenben unö ouillärenöen Dtobnobmen. XngefiÖtr b'

Iei.ber oorl;onbencn fotfodp, bofi q{e ItoÖborfönber Deuric
ion& uO.io", ftorl niit'Sufrncoäen oller [rt ousgerüf:

Iinb, !curidrlonb fetb{t ober bei einem $oniti!t obt;ri
irn;aftio bornci{Oen'{ieäi, ift es einiod eine Setbffoer;tör''
riareitl fodn iri rufnqin Seiten oorbeugtnbe lDlosnchmr

nrin gOirg. ber $ioilüuöllirung im Eoimen öes Dtögl:4t
,1u treffen.

Der befie Suftf$ub brfte-tl frcitidt- in giner Solitil, Dr

i.U.n- o.ii.r.n n;es- urnn0lti6 rno-6f $uÖ biefer 8ui
iarn t"nt ha onr nür orqoniiieien, Eenn bcr goqe beuflc
g'glitmiiiitr'unb liÖ bic üörigtn.Eötler Der Eelt mit feine

tr=

6D!r4ftunbrn D.r Srbolllon:
Bor 11 btt tÄlt Uhr mD Don 5 blt 0lltr 9rellog, ten 8.9utl 1032

Eemü$ungcn ccreinigen ': 1' 
' 
j

Luftschutz irn "künftigen Krieg"
Unter 'Vorbereitungen für den zivilen Luftschutz' berichtete die SPD-Zeitung
NECKARPOST am B. Juli 1932 üher die Bildung eines "Luftschutzbeirates" und
daß die Garnisonsstadt Ludwigsburg in einem 'kün,ftigen Krieg' besonders
gefährdet wäre.
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Eln,,EhrenbÜrger" besonderer Art

Bereits 1927 wurde in Ludwigsburg eine Srraße
nach Hindenburg benannt. Es blieb dann den
Nazis vorbehalten, den Generalfeldmarschall und
Reichspräsidenten, der Hitler am 30. Januar 1933
zum Reichskanzler machte, durch den Beschluß
des Gemeinderats vom 24.4. 1933 zum Ehrenbürger
von Ludwigsburg zu ernennen.l

In Bietigheim wird der " Sieger von Tannen-
berg" am 29.März 1933 und in Bissingen am 30.
März 1933 durch die gleichgeschalteten Gemeindö-
parlamente Bhrenbürger. 2

In Bissingen "wird von Gemeinderat Böhringer
NSDAP, beantragt, (.,.) den Platz zwischen Lud'
wigsburger- und Tammerstraße beim Anwesen
Scheible 'v. Hindenburgplatz' zu benennen und
so zu kennzeichnen. (...) Oer Hindenburgplatz
existiert noch heute in Bissingen."3

$tnbtn6mg, unb $ilIer:6trofrc in Orbmcnntorltn
x. Crtüqrnbcülen, 1. !lprit. Eei brr ge[tcrn abenb [tou,

gefunbcr?n Seni+inbelotsiibung murbc einfttmmig iu cbren
bcr noti.onclen Iegierung bic gidmontefer[trc[r in
$inbei6utg[trole unb bie g4rlltlobe in Qlbolf git,
Ier,6trohe umbenonnt.

Quellen- und lltc;rrturhlnwcite

Ludwigsburg im Wechsel der ZeiIen S. 550

Blätter zur Stadtgeschichte, Heft 1, S. 79 ff

S. 83

I.

t

bie friitloie Gntlcllung 6uge,[tetlt roolben.
Ocr 6runb liegt in i!ier rtrorgifti[{en tse,
tötigung unb feinbfeligen Ginitellulrg ge,
gen bie notionolioöiotiftifge Eemegung bis
3um Ilci16 bs.3s. 6ie öufierten 'lir! oud;

Pdbrenl !1usülrung' igres Oierritcs gchöi.
Itg geqerr ben !lotiorrrrlfo6iaIismus. 5o fir
obet il;re ll3e6üge bis 31. Ocacmhcr bs. 3s.
et[7olten, merben fie oorlöufig u,eiter oer,
menbci, um ben geregclten Eetrieb ber !{ll'
gemeinell Drts!ronlcnloile lltarbodl bis
Eur Gtlebigung bes Ginfprudrs ber Gntlal.
lexcn bAiD. bis 6ur :Jlnitetlurrg e irrcs Grfoge>
ntrbt etrnn 3u bccintrö{tigcn.

9ouslndtungen [,ei Sommuniften
$lc[terc gcitnclmen

O fiatbofi, 12. Dlt. 6c[tcrn unr bie :qJ?it,
tagsSeit rüdte ein 6onbertommonbo
Don gG., unb 6d1 upoleulen ous
Gtuitgort in lJtorbarll ein, um 3rr g o u s "iu$ungen bei nerfficbencn fionrnuni,
iten übertrugc!err. Gs murbe ncrrll ucrbotc,
nem [driitligen lllo{eriol geiofnbct. Oo.
6ei ftellte fif lleraus, bog ein leit ber gie,

ligen Rommuniften mit Geuelren unb
rei$lid1 cr 9Jtunilion rerfegcn oor.
Sm Alnfdlfu$ on bie gousfudlungen ourben
D e ! t o f t e t unb nofi Gtuttgort überiül1rt:
lßilI1. gengler, Dlegoniter, Dtto ltJeingört,
ne! unb gons ge$er; Ie|terer iit er[t uor
cinigen SorI;en Dom f eubergq cniloiicn
$orben.

Mstrb:lch

]il:lrbach 1933
r 3n 66ugbof t ge nornmcn. 6e fterl oormittog, tut6 oot

13 llfr, ourbe lebrcr G b e r I e, ber im lllcrbodlcr Eollsfl$ul,
blcnit tötig mor, in Gdlubboft genommen unb ins !Inrtsgeri$t
lllor6o$ cingetiefert. Gberle ge!örie bis oot.!ur6em ber .Rom'
nuniitiir!en Sottei ori. Oie ongeitelltcn Grfcbungerr unb
[ousludlungcn ergoben bie iebt tein bcloftenbcs D]otcriol.

* $cus[u{ungen in Ulor6of. (!e[tern icnben in 9Ilarboc!
butdl ömci !onblöger unb bcn [üIlrer bes gtutme5 4,, / 123

etmo 20 $ous[ur!ungen, gtögtenteils üei 'Rommuni[ten, ftott.
Iufier einer grö[eten !Inaobl Slug[6riitcn ourbe cine un,
,rnßemclbete !ßqäc be[6loqnohmt,

llmfongrelüc Seftno0mer
* fiarboü, 26. Suli. 3m Scufe bes geitrigen toges

murben inr DbercmtsLreSirt lJtorbof, tlie oudl in onberen
Dberomtsbe6irlen umiongreidle $ eitn c $ m en Don
frü!eren fiunttionären unb po[i6eibefonnten fiitgliebern
ber J{onrnruniftii$cn unb Go6iolbemotrctifdlcn $ortei ror,
genonmen. 3nsgefarnt murben 23 Eerbof tunqen,
bouon 12 in 9Jlorbod; burdlgefü11rt. llnter ben Eerllofteten
befinbet ii6 oudt eine [rou.

Die Qlftion ulurbe burrf bie lcnbiöacr bes tse6irts
burf ge[ü!rt, bie oon ben goliSe.ibeomten Don Stor6og
unb uon ber U!I. urrier[tütt rourben. Die Eerbof teten
ourben alle in bos ?Imtsgeri{t StgrbcÖ eingeliefert.

. Snr Dberomtsbe6irt SJubrnigsbu rg murbcn geitein
insoefomt 67 Eerbaftungen Dorgenommen. 3n
cinigen $ällen moren ourIT bie Dorgenornmenen $ouslug,
ungen eriolgreir!, ba lleinere fiengen Iomrnunl[tiIrf;cr
Orudfo$en unb ion[tigcs ))Jloteriol gcfunbcn rourberr.

6nllofi'urg,er
O llllorba{, 20. 6ept. 5)en firantenlolfen,

ongeftellten 0 o 6 I e r unb I 11 c I e r iii bur(
eine Eeriügung bes mü'rtt. 6taatsmini[te.
riums on bcs trerii$erungscmt lltcrbotlt r9.7
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gtei6sUt[libent utn Sinbenfutg unb
gtei6shnnAlet UbolI giller 6[ren0[r0et

run tltstfodl
$inbenburg,Ottofie unD !l0olf $iller,Shb

Dl o t 6 q $ a, 91., 6. !]lci. 5n bct gcftrigcn crllcn 6it'
Sung bco ncugcbitbclcu 6eilcinbctots n:utDc bct $crr
Ecidloprälibcnl 5enc!otlclbnotl{oIl o.

Sinbcn6utg rlnb bcr $etr Xcidlgtontrtcr
!Ibolf'Sittet Au G11renbürgcrn'unletcr
6r(tille!ltobl crnonnt, 5ie 9Jlc!ttft!abc outbc
in ,,Sinbcnbutgltro$c" unb bcr 1ßilllcl-ure'
$lc$ in,,U.botl 9itlet,$Io$' uubcnqnnl.

Harhoch l9ll:
,,BeslEergrelfung der splet.

plotzhslle durch dlc 5A"

Unter dem I7 . März 1933 meldete die örtliche
Presse, daß die Spielplatzhalle an der Poppen-
weiler Straße, die in der Weimarer Republik zum
Zentrum der Arhreiterbewegung in Marbach gewor-
den war, auf t'höhere Weisung " polizeilich ge-
schlossen wurde. BaId darauf zogen die Nazis
dört ein.

Sefillet0reifunU 0er 6ptel$ln$Ililffe tuurdl bte gU.
() ,llaüaü, 10. Uprit. llrn Gornstog obcnb fomnrcltc fir!

bicr, rnie im oon3cn Ocutldlcn llicirIle, bic 6!I.3unr llppet{
bm Siibrcrg !Ibolf $ittel. lJorrt llrounrn !au[e ctts ntor'
ithicrtc cin itattlirbcr Jua bcr 6!1. urrb €!l 'lte[crnc l'urQ bic

)ljlorlt,, lliilberrnut![troic, [Biltlclnrr:plolt, Soppenureilerftro-6e
rnit nrcllcrrirdr 9;otcntrcu;iohnc 4rtr 6piclplo!!ol[e. f2icr hot'
terr fir! oudl bic G'.11. uon Grbrtrtr'rlnllnttictr, !itltnincett unb

'fioppcnmcitct eingciunben, unt gcntciniottt lllit bcll )llicrbtrd)er

Iiollrerooer bcn Uppctl bcr !lcrlincr G)I. rttrb G6 tlnb bic

Ilcbe bcc Siibrctc (tlboli !ittcr brtrrlt bcn !orrtiptc4er au 'lr'
, lebcn. gJiit qrcber !tnleilnoltrnc. trtrb inneriter :llcqeiitcrunq

iolqtcn bic !trrrucfenbcn bcn nriirciilenbcn !{ttqiütlrrtnqcn bca

1'!iillrcrs. llcfonbcrs mornr 6ctiitlrle lic beiier Oorrt fiir bie

trcuc llincnbe unb bcn un6crftör6arcn lllilfcrr, bct bic 6!l' unI'

33.3u bcnr jot1relgngcn [{mercn uni ocrluitrci$en SonrpIe
qegcn einen Ilinterli[tioen unb rnodltoollen 6c5;net bciöfiotr
!lur bcr (üciit unerbörtct Dii3iplin, bcr Iiü oudt ruö{;rcnb bct

icgigcn notionolcn glcuolltion butdt[ctttc, iit bie Dltel{e bc:'

in bcr bcuti$en (liei6idttc cintrigcrt Gieqes ber notionalcn 6t'
bcbunq. Ocnr !Ippe{1 bcs [üLlrcrs, in bcn lontntctrben 'Sömtr'

icn, bie bcr innercn tt n b äuficrcn Ecfrciung bcs bcutidltn

lJol!cs bicncrr, bic beruü!rtc Ittuc ttnb bcn rrnocrÜtü{lidlett
6toubcn on bcn Gnblicq ber l]crnegung iu bemollren' ftilnmten
oie bict ucriomnrelten Jloncrcben 6cgei[tctt 3u

6?l-'ffübtct flrummed ertcilte nun bcrn $q'
€tcbtrot t!umrn

bos ![ort. Dielcr rnies nod, eitrntol oui bic rnarlanteiten

6tc[1cn bcr i]lebe lltooli Ditlcrl tlin. Gr beIotttrte, bofi bcr

Qro-nc Iiibrcr burrf ieilr ciqcncs !lciipieI uns ben (filottbcrt

on bie'Jutunft cines qro'tien, eirdgcn berrtfdlen Eotcrlonbeg

ruricbcr rtcqcl)cn []ot.
Oann rna{tc cr borotrf cuinettiorn, bof bic 9Jtnrbnr!cr 6!I'

liö nun unqcbinbe'rt in bent liounre beiinbc' ron bcm

ous Iie nerbbbnt, ocrleunbct urrb nroiilos cunegcriiicn morben

ici. Oic 6pie Iplatbolle f ei nun bet cnbgiiltiqe
'.lluicntbolt bcr 6!1. f,iicr 3eigc [ir! füt IÜlnrttnc{1 hrr
qroiic 6icq bcr ttutionolcn'Scttrccttnrl nrn bcrrtlid)ftcn lrodl

nt,itcn. gict in biefenr llourne urctbc tcincr nrcl;t ieitr
unqeuoicf)crtcs !J?ouI qegcn bic Scrrrcnttnq !Iboli $itlrrs tlnb

ooi bcutlclyc $ofcrlcnb ottitun. gJlon ttobe fittl rnit {reinn[1e

.rnncrntttuortlirl)cr (bebulb bieics rrnroiirbiqc trcihcrr bicr iu
'JJlorborfl qe[oltcn lufien. Oie tirrnrcrobcn bcr €!lI' unb 66'
iinl riii!t unrIort[t non bcr $rfrtb bcrer qcicltcn, bie rnil bett

icitberi0en Eciitern bieier 93o(lc geiitcs' urrb [inneeDertnonbt

ruoren. Die Ciclner lobcn bur6 ihrcn oerbredlcrif6en Sompi

ilr eigenft $tc[r gegtoberr' Ocrs EIut ber Slomeroben fei ber

,iJ.tn. Ritt, ber bie Eeuegung unb ieben eirr,iclncn. llnbänger

urnllonrnrcre. Oct olte 6ci[t unb 6öl1e 6iegcsmille ucrbc

llarbacher
Ze itunE
vom 1 o:+.1931

burdl bcn Ju[iroin rcuct !Inbänqcr rrid;t uertnäiicrt mcr.,
Das 3ict unb bic 9lid)tunq bcs .fi,ornpirs ir,crr oorr bt'nr ,iri '

rer !lbolf t)itlei tlor unb cinbcutir1 gc.ieirl)nct. Oicie:riirhr
(inicn ructbcn ttuc{1 hrtr in gJlorbodl bcIolrrt urcrben. lJtit I'

[onberer Scaiefrnrt cruöbntc bics gcrr TIlurnrn in \]iulr.
oui bic ncue Juforntueniehung bcs llll(Irüor{;ci (i,ctTtririrrri,
1)ic hieiiqcn not.[03. fiuttciqcno[ien bürilcn bcrulriqt icirr. r'
nicllts qrlrijcl;c, urus bEr $cncr'tunq irl1,.rbr: obcr i1;r brrs !ir'
troucn bcr ülcfrireit bcr Ecuöfferur1.j r0ubcn (örrnc. llirl
bcr lScrirft ber,,9lorbodler 3eitunq" über bos 3uiri[äurri hc

GtobfD6r[tonbs ctruo ben €ctlui;3u.,Jeloficn !obc, ols rrb r

{bcr 1}lcbncr) gegcnübcr bcr Gtobtpr:rmoltung icilc 6rlhitii',
bir!eit nir!t rol[ qcruabrt I;ätte, [o rrrüiie bo6 bcriidiidliiqt u,r,
bcn. bo[; feinc ll]ortt trusSugsrur:iic uiebcrt.]citrbcn rnorb,'

[eicn. €r !abc ob[olut nir(1t oeriflmiegen, boi.; bic )]llorbL,rh,
€tnbtcctmaltunq tnälrcnb ber 6cincllc unbelrllrünttcl !tr -

idloit bcr 6o,liolbemotrotic bieier tctio{e olt icbr cntg1c51::'

fonrnrcnb )ie{nung .rrctroncn !tbe. Ous ici ttid;t octgtiicr
Scnn nun bie Globtncrror.rltunrl unter ber llliurl)t bcr (üciritrlr

niilc iicf !intcr bie notiontrle lliegicrung [tcllc:r ruolir:, io il
bos ctiteulidl. llnb boil ein cemi[icnfoiter 6tobluor[tnnb trri.'
rerrb einer 25jötlriocn öifcntlidcn 6e[orntbicnifScil oicI r]il
crfennesruertes Iei[te, tönne mcn nid;t teugnen. Sos [lohc .r
in [einer lln[prodle oui bem frotl;ous ieitgrlte{t1 unb irl
übriqcn bobe cr lidl unb ber !3eocgurrn nötlioe Ircilleit i'r
oa!tt. Dos 3u erl{ärcn tloltc et cls Drtsgruppcnlcitcl bir
916D9IS. norfl ncr[ficbcncn 0ietüdyten bci bicictn !Inloi; ii,'
notmenbi(r. Gr [6loh icine !l[usiül;runqlcn rnit bcrn ![pptrt
bcn ielligen 9Jlonrent i:cr Ecirbcrqrciiuno bcr 6pielPltrt1l)s1r"
but{ bie 6!I. tiötig iu ber qonlcn troguctte',1u trürbiq,:,
unb be4.rot.io;. Semegunq burd; [totfen Juictntrrenfolt Dir
{!r[üllunc ibrer eroben i]cid;idttliöen !luiglobe,tu crrnöqlirller,
Gin brciiäc!es 6icg,!eil auI bcn Siilrer tlboli f2itler bctrüi
tigtc bie nit tei$em Eeiiol[ rruigcnommcnen ![usiiibrunqerr.

6!L,3übrdr fl runrncrf. crtncr[1ntc Icinc fitrnrcrol'err iu'
itrcn(itcn $iiaiplin, llntcrorbnunQ urib lronrt'robid;nit. !l:,
ir!lici;cnb gab bcr 6!L'fiiilltcr . ocridliebcne !lirhlc trcl(urr r

bie ftrengr burr!qcfiil;rt nrcrbcn. T)obci teille er bic ieitgelc13t,
Drbrrunrt mit. nodT ber bic €piclplolrlTottc non bcr GlI. rrnl'
ilrcn !lbfcilunqen bcriillt ruirb; ourl; bic !itlcr,3uqcrrb, lrrr
boo f-2itlcr,3un(uol! tocrben ifrc !lbtnbc in ber €piclploljltollr
hrrltcn. Gbcnio ruirb ber on[d]liehcnbc Gpiclploll ber 6'il. 3u r

Ieriiillunc lriteltt. Scr Glll.,Siillrer lic$ 3unr tlb16lub bc.
Uppetls brrs -!rorit,t[ciiclIieb orritinrnren.

Oonn beoegte fir! mieber untcr tlniiif;rung brr €1I. ein o'r

uoltiger bi[6iplirricrtcr ]ug 6ur 6iobt 3uriid, bet oor lrcrrr

Br.ounen $cuic [cine Uuilöiuno ionb. fter gJorqong ncrlehll,
berr qenrün[6ter Griol.o nirht
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Hitler regiert, das Elend wächst!
il24 StUnd.en aach turseleriMachtgrgre-ifuag sind d.ie Papensohen
Notverordnungeri , rles!-1o's aufgehobenrt . .

I'Mil1'l-on9gr..qc[liufe]n;.r4nd. :SpaIen setzen sich sofort in,3äWegqrrg,
d.ie ÄrL'eitslosigkeit hört in Kurzem ruf ri. -"':'"

, :''--''*"-iffi;[fttil;;i' äätüäi"-"ot*ä" r :-utrt"tr'n"i"rt tuesvr.anr;

ltricht eir.nrtl 24 Sturden, nein, 2.4 x 24 Stunden sind verflossen
und die Arbeitslosigkeit hst nicht :lbgenomroen, sondern ist grösser ge-
rrord.en. Sd1bst d.rrs Strtttgarter .ttrbeitsarnt rue1,1et:

ItDier'*.rbeitsnakrtlage des .r\rbeitsbezirks Stuttg:lrt h:rt sich 1n
-der 1. Hälfte des llonirts Sebruni vonviegend in den Ausqenbezidten
verschleohtert. Die Gescrmtzphl der Stetlungsuchendeh betrug am

) Ende der Serichtszeit 40 610, Die Zl,hl der-Hauptunterstützu.,.glsenr-
pfänger hat sich um l. lol erhöht.tr

Das isl Uis jetzt die höchste Ärboitstosigkeit, die je ina Be4eich d.es
Arbeitsantes Stuttgait' zu verzeichlen war. Die l[illionen Schslufeln ruhefi,
di-e Setriebe stehen noch mehr l1s bisher stiII.

dber nicht nur j.n Württenaberg, sondern iro glurzen Reich ist
die Ärbeitslosenziffer gestie6en.' Seit Stlginn cier l{anzJerschaft Hitlers
bis zun 1!. tr'ebrurr stie6 d.ie Zifr'er us 5, 000.

,.ü 7. Dezenb-er 19j2 erklärte der Nnzi:rbgeord.nete Soerger 1m
Reichsteg: ttllnd. nun fcü:ren Si-e ins Ruhrgebiet, da 1i-egen die Kohlen auf
den HnL.Cön und verwitternl Ehe Sie die Kohlen'venvittein lassen, schen-
ken Sie sre doch jetzt in:'rYinter den Hu:rgernd.en urd Frierond.enl dar,-n
hlb'en Sie eilre soziil-e Tat getan. Aber d.r werd.en Schupos s,n die Kohlen-
halden gestel-lt u.nd. vrenn ein Frierender sicir eine:t l(orb Kohle hoLt wird
auf ih:r geschossenti. (Pfuirufe bei den l,Intioncllsoz.ialisten)

Nun, jetzt dinA aie Ilerrcn Hitler, Göring, I'rick an der de-
glerung. Die Kohl-erür:r1d.en def Herren lhyssen und., Co., dle überfüllten
Spei-cher der Sarone und Junker rber bleiben unangetastetr

Die"Ludwigsburger Arbeiterzeitung" wurde von
der KPD herausgegeben. Für den Druck war
Stadtrat Wilhelm Baderl zustähdig und als Ver-
antwortlicher war im fmpressum der Ausgabe
"Ende Februar/Anfang März 1933" (Nr, 3, 4. Jahr-
gang) willy Pflugbeilz angegeben.

Beide wurden einige Tage nach Erscheinen
dieser Ausgabe verhaftet. Willy Pflugbeil über-
lebte das Dritte Reich. Wilhelm Bader ist noch
im März 1945 im KZ Dachau umgekommen.

Quellcn- und Lltcrotuthlnwclrc

1. Streiflichter Nr. 1 S. 18

2. Streiflichter Nr. 1 S. 19
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5,n, ffiar5c$riert .
Nachdem schon am 1. ds. Mts. dle Nazis gemeinsam nit dem Stahl-

heln etn"n-'f',äät"f r.,e veranstal'teien, der .rnit insgesamt_ 280_Beteiligten,
dazutter der Stahlhä]m, mit lB Uann, einen katastropha.l-en leichenzug_d'ar-
bot. wollfen sie die Saäfre rrunnehr grösser aufziehen. 3.m Sotmtag den I!.
f"tt'träi-ilrOän-aiu SÄ-Massen aus dem ganzen Württenberger länd1e zusammen-

gezogen, 4000 Mann walen angekü+digt, abe::..1ooh nlqht e1mal- 1000'Mann
iar"ä eischienen. Elne zBhI-' d:'e von uns niihslos errelcht wird,.wenn wlr
ron triur und den u.:nliegenderi Ortschaften d.ie Ärbeiter zusaruoenziehen.

Kein Wunde r, -dass, otwohl Eitler Reichskanaler ist, 
. 
eüe- Depres -

gion,.pter d.en SÄ-leuten heirscht, die sich niclrt nehr beseltigen lässto
iron einer rrBegeisterungrr wle 1914 kann nlcht die Rede selnr wenn auch Nazi
$[ergenthaler äuf dem biesigeo Marktplatz so etwas behauptete. Die Kund-
sebüne war nach den letzten Sleiten so rafflniert angelegt' ruo wer:-igstens
äi"igä Zvhörer zu bekommen, ind.er:r man die Kundgebung auf'11 ühr Yormittagr;
iestlegte".Man rechnete aairtt, dass die Kirchenbesucher an dieser Kuldge-
bung teilneh.nren würd.en. Äber weit gefehlt; 

^.Äus-s9r 
einigen Getreuent sah

nor-ror Ztshörer mit deu Abzeichen der Antifasohistlschen iktion und ver-
einze:rt artch Reichsbannerleute. Das gab natürlich'bei den Nazls ein HäIse-
recken.' lYährend der Rede von Nazi l,fargenthaler fie]- ein SA-Ma.nn ui. Er
wurde in dle Vfohlfahrtsktiche getra6en und dorb mit .einem lell-er Suppe wle-
d.er gestärkt. Man rnachte in diesem Falle'wenigstens einmal elne Äusnu$,9,.
gewöüntich lst es so, dass hungernde Arbei-ter erst ein abge steropeltes l\[ark-
it"t. beibringen müssän, um ein Sssen zr) bekommen.

I,ann zog"o "iu durch die Strassen der Stadt" Aber nicht d'urchs
Tal. Irie.q,rueiteiächaft hatte dort d.en schutz der v{ohnu:egen d.es proleta-
rischen u';3t;:: 

:Hä1ffi:rparaae. Das srieh nicht einem siegeszug. Keine
Flumen, kej-ne Z:untfe, kein Gn:ss, ü!'"ra11 SiseskäIte. Die Strassen waren
wenig üe1ebt. Nur in'd.e,n Strassen, in d.enen wenigl,Arbeiter wohnen, in den
sogen. besseren Viertel-n dort komte man Grüsse rurd Rufe an die Nazis fest-
stätten. Dort tauchten an den tr'enstern die d.ickbauchigen Äusbeuter auf und

begrüssten ihre Schutztrnppen. Ias war ein freudiges Yrtinken vori den ponpö-'
gen Vllfen der Äusbeuter.

zog eine
entgegen,

d ie illee
und wegen
s tehen urtd.
aber ging
inne rhalb

Von den Arbeitern abgelehnt, von den Kapitalisten
r'.rrrbeiterparteiil durch. die Strassen L,udwigsburgs,
1rr dem noch elne FrejJ:eltskundgebung stattfand'.

begrüsst, so
d.en bczierhaus

Xin S.&.Mann, det' anschelnend"Kopfschmerzen hatte und ohne Mütze
üinnnterging, wurde von einein tr'ührer von Sturn Z./tp| angehalten
des nichttragens der lilütze angeschnauzt. Der S/*-Marur musste stl'r.rt: l:l

ttotz seiner Kopfschurelzen die l,{utze wied.er auf,setzen. Der FühIur'
nrhig mit erner Frau ilm ri1'm weiter spazieren. So sieht de.r Dri---
der S*-Formationen aus.

F:ih ew!#,a^[e,'-repbotem I
e rmars r':t die I'sü-d.cle u'-trche-Arbelte r-Ze itungt verboten word.en
l-n wird d-i-e Koronrmist:.r:cLre Partei'daran gefiindert ihre l'/ahl-
hzufüh::en, Dje brei't,:r::. I,lassän soll_eh die Wahrheit über d:eheit cer llitler--Regiarurr6 nicht erfahren. Der Terror gegen
ch von Tag zu Tag.
heute wieder bellommcn wlr die Mitteilung, class in Ludwigs-die eine Mappe rr-nterro Arn tragen,von der Pollzei angehal{en

ie im Verdacht steheri. in d.er-Mappe FJ_ugblätter und Broschü-ie P6li26i tut dann lmner erstqunt, weni sie in der Mappe
ode r liosenkohr vorfjrrde t, r.rnd entÄchuldigt slch damit,- lass
Person ge irrt haben. All .Liese Terrormasnahmen werden'aber

1k_qnn9n, dass die breite Masse der Bevörkenrng trotzdero c:c_ie Hitler.-Regierulg € rfährt.
----:::--
8i w.Jlai.ler, 5._e st rasse b'l "

Ir . Pf lugbeii , Leotrbe rge rstrasse IZ. .

burs Arbe"ällnul!":i"ä';3;;.0;I?ffi"oll"*xäl.fflJn']ä*r"i?l3r'ä"ä:f,äii:; ; .
werd'en ., weil sie im Verdacht steheri. in d.er-Mafpe Flugblätter una Bros"i.iU- fliiii;i.ren zu haben. Die Polizei tut dann r,'*...tstqu;t, *unn sie in aer mäppe--- &einen Laib Brot ode r liosenkohl vorfjrrde t, r.rnd 

-entschuldigt slch damiii'i""" rel -, i: 
I

+

Abe
Mit al-len Mittet-
propaganda durch
r','irkliche Tätigh
uns steigert sic

Auch
burg Arbej-ter, d
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Gotteszell -
Erstes xonzentratlonsloger für
Frquen ln rYÜrttemhe;g,

I'Im vorigen Jahrhundert hatten die Justizver-
waltungen eine besondere Vorliebe für leerstehen-
de Klöster. Ohne größere Umbauten konnten die-
se festen Gebäude in Gefängnisse verwandelt wer-
den. Auch das alte Kloster "Gotteszell" bei
Schwäbisch Gmünd wurde zu einem Frauengefäng-
nis umgebaut. Den dort inhaftierten Frauen
schien dieser Ort allerdings mit einer. friedlichen
Zelle Gottes wenig zu tun zu haben."l) Während
der Naziherrschaft 1933 - 1945 machten viele
politische Gefangene Bekanntschaft damit. Auch
Frauen aus dem Kreis Ludwigsburg wurden in
Gotteszell eingesperrt.

Zusammen mit Gefangenen aus Stuttgart und
anderen Orten wurden dort " 54 Frauen in zwei
viel zu kleinen Schlafräumen interniert. Ein wei-
terer Raum diente für den Tagesaufenthalt.
Die Frauen hatten noch einmal Glück in ihrem
Unglück. Der Anstaltsdirektor, Regierungsrat
Henning, war ein Beamter alter Schule. Er be-
handelte die Schutzhäftlinge nicht wie Kriminelle
und erlaubte ihnen, sich Wolle schicken zu las-
sen. Mit Stricken und Häkeln, mit Schachspielen
und Vorlesungen aus Büchern der Gefängnisbü-
cherei durften sie so ihren Aufenthalt leidlich
gestalten.

Dle rote Fahns

Am 1. Mai 1933 waren die Frauen in bester Stim-
mung. Sie wußten, daß an diesem Tag Arbeiter
in aller WeIt gegen den Hitlerfaschismus und für
die Freilassung der politischen Gefangenen in
Deutschland demonstrierten. Vor dem Frühstück
schmückten sie schnell den Tisch mit einem al-
lerdings schon etwas verwelkten Blumenstrauß,
den eine Kameradin einige Tage zuvor beim Be-
such erhalten hatte. Ein roter Stoff ersetzte die
rote Fahne. Leise summten die Frauen dazu:

"Und sperrt man mich ein in finsteren
Kerker
sind alles doch rein vergebliche Werke
denn meine Gedanken zerreißen die
Schranken
und Mauern entzwei - die Gedanken sind
frei. "

Trotz aller Vorsicht blieb diese kleine Feier
nicht geheim. Die Gefängnisverwaltung erfuhr
davon und wollte die rote Fahne haben. Alle
Räume wurden durchsucht, die Betten und
Schränke durchwühlt, aber nirgends war das
staatsgefährliche rote Tuch zu finden. Darauf
wurden alle Frauen einzeln verhört, aber keine
wußte etwas von einer roten Fahne, Zum Schluß
kam die Drohung. Sechs Aufsichtsbeamte kamen
in den Aufenthaltsraum, in dem alle Häftlinge
antreten mußten, und verlangten die Herausgabe
der Fahne, andernfalls alle mit einer Hausstrafe
zu rechnen hätten. Schweigend verharrten die
Frauen. Plötzlich sprang die Kameradin Lotte
Weidenbach auf den Tisch, hob den Rock hoch
und zeigte ihren roten Unterrock mit dem Ruf:
I'Das ist unsere rote Fahnel" Die verdutzten Be-
amten verließen darauf wortlos den Raum."2

B€3uch uon Frou llly Hculs-rnopp

Eine Begebenheit von besonderer Bedeutung er-
eignete sich im Sommer 1933. ElIy Heuss-Knapp,.
die 1952 verstorbene Frau des ersten Bundesprä-
sidenten, besuchte damals Gotteszell. Eine per-
sönliche Freundschaft der Familie Heuss mit dem
damaligen Anstaltsdirektorn Regierungsrat Hen-
ning, ermögli.chte diesen rein privaten Besuch.
Im Sommer 1933 gehörte schon viel Mut dazu,
seine Sympathie mit den Gegnern des Nationalso-
zialismus so offen zu zeigen. Nach einer kurzen
Begrüßung sagte Frau Heuss-Knapp: " Ich finde
es unerhört, daß ihr hier wegen eurer tiberzeu-
gung eingesperrt seid.'r Als eine der inhaftierten
Frauen darauf sagte: "Das müssen Sie draußen
erzähIenr', machte sie resigniert die Bemerkung:
"Oh, ihr lieben Frauen, ihr wißt ja gar nicht

DURCH DIE STRASSEN GETRIEBEN
Auch das geschah in Ludwigsburg: Weil ihnen die Nazis "Umgang mit
Ausländefnl' vorwarfen, wurden zwei Frauen entehrende Nazi-Hetzplakate
umgehängt und sie danach durch die Straßen getrieben. Vorher wurden
ihnen noch die Köpfe kahlgeschoren.
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mehr, wie es draußen steht, vrellercht gehör'
ich auch bald zu euch.rr Zwar blieb Frau EIly
Heuss-Knapp auch später von der rSchutzhaft'
verschont, doch mußten Hunderte andere Frauen
aus Baden und Württemberg den grausamen Weg
in die großen Konzentrationslager für Frauen,
Moringen, Lichtenburg bei Torgau und später
Ravensbrück, gehen. Der Freünd der Familie
Heuss, Anstaltsdirektor Henning, ein anständiger
Beamter, wurde bald darauf von seinem Posten
in Gotteszeli entfernt und durch einen Direktor
Siebert ersetzt, der keine Skrupel kannte.

füpfere Frouen
Zu verschiedenen Zeiten wurden zwischen 1933
und 1945 Frauen aus dem Kreis Ludwigsburg in
Gotteszell eingesperrt. Unvollständig sind die
Unterlagen.

Die Nazis kannten auch ihnen gegenüber kei-
ne Skrupel. Sie wur:den einfach aus ihren Fami-
lien herausgerissen und ins Zuchthaus oder Kon-
zentrationsl ager verschleppt.

Oft war der Ehemann bereits im Lager, so
daß die Kinder bei Verwandten oder gar in Hei-
men untergebracht werden mußten.

So wurde Lina Herr3 aus Kornwestheim, die 5

Kinder hatte, der Ehemann kam noch 1945 im KZ
um, 1933 in Ludwigsburg, Stuttgart und Gottes-
zell eingesperrt.a

Martha Münz aus Ludwigsburg, deren Ehe-
mann 1936 wegen "Vorbereitung zum Hochverrat "
zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, war vom
11. Januar 193? bis 11. Juli 193? in Gotteszell.s

Acht Monate, vom Dezember 1933 bis Juli 1934.
wurde Berta Stein aus Ludwigsburg wegen "Auf-
forderung zur .Verteilung von Flugblättern" von
den Nazis in Gotteszell eingesperrt.o

Wegen "Vorbereitung zum Hochverrat" wurde
Anna Halder aus Ludwigsburg 1935 und 1936
durch die Gefängnisse Rastatt, Karlsruhe, Bruch
sal und Gotteszell geschleppt. Auch Anna Pape,
die 19?8 verstorbene Ehrenvorsitzende der VVN/
Bund der Antifaschisten im Kreis Ludwigsburg
wurde in Gotteszell festgehalten.T Wie viele der
überlebenden Mithäftlinge nahm sie in den sehr
schwierigen Jahren nach dem 2. Weltkrieg am
Aufbau teil.

Sie alle machten nach dem Krieg keine gros-
sen Worte, sondern haben aus ihrer politischen
Einsteliung heraus auch nach 1945 "nur" ihre
Plicht getan.

Annq Pope
Eine dieser Frauen war Anna Pape, die 1978
starb. Dazu kam in der Presse fol.gender Be-
richt:

LelzIe Ehrung für Anna Pape

In den vergangenen Tagen nahmen Freunde, An-
gehörige und Bekannte Abschied von der Ehren-
vorsitzenden und Gründungsmitglied der Vereini-
gung der Verfolgten des Naziregimes-Bund der
Antifaschisten Kreis Ludwigsburg Anna Pape. Sie
starb im Alter von 90 Jahren. Alfred Hauser,
Landesvorsitzender der Vereinigung, hielt die
Gedenkansprache. Ein Mitglied des Vorstandes
der Kreisvereinigung Ludwigsburg sprach den
Nachruf. Ein Vertreter der Stadt war ebenfalls
zugegen. In Ludwigsburg, ihrer Wahlheimat,.
fand Anna Pa4re in jungen Jahren den Weg zur
Arbeiterbewegung. Sie war vor allem tätig in
der Internationalen Arbeiterhilfe ( IAH ). Manches
Kinderlager wurde von ihr betreut. Drei Verhaf-
tungen mußte Anna Pape über sich ergehen las-
sen. Von den Nazis wurde sie in das erste Kon-
zentrationslager für Frauen in Württemberg,
Gotteszell, verschleppt. 1937 gelang ihr die
Flucht nach Paris. Bei Kriegsbeginn wurde Anna
Pape in verschiedenen Internierungslagern fest-
gehalten und tauchte bis Kriegsende in Süd-
frankrelch unter. Nach 1945 kehrte sie wieder
nach Ludwigsburg zurück, wo sie beim Sozialamt
tätig war und in den sehr schwierigen Jahren
nach 1945 am Aufbau teilnahm.s

Aus den Akten des Oberlandesgericht Stutt-
gart ist weiter ersichtlich, daß Anna Pape vom
Reichsanwalt beim Volksgerichtshof unter J625/35
gesucht wurde. "Nach dem Melderegister (...)
wurde sie am 16.4. 1936 von Ludwigsburg nach
Krefeld abgemeldet und war vom 7. 5. 1936 bis 9.
1. 1937 in Solingen als Hausgehilfin gemeldet.
Von dort meldete sie sich nach Grünstadt (Pfalz)
ab, wo sie sich aber nie anmeldete. Anscheinend
ist es ihr gelungen, nach Frankreich zu entkom-
men.ttI

Quellen- und Llterdturhlnwelse

1. Schätzle, Julius: Stationen zur HöIle. Kon-
zentrationslager in Baden und Württemberg
1933 - 1945; Frankfurt/Main 1974 S. 25 f

2. wie l.

3. Streiflichter Heft 1 S. 21 f

4. Archiv der VVN,/BdA

5. wie 4.

6. wie 4.

7. wie 4.

8. Ludwigsburger Kreiszeitung vom 9.5. l9?8

Oberlandesgericht Stuttgart, II Strafsenat,
Urteil vom 25.April 1938 gegen (...) wegen
Vorbereitung eines hochverräterischen Unter
nehmens

9.
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Am 1?. November 1936 erfolgte eine neue Fest-
nahme und eine Anklage wegen "Vorbereitung
zum Hochverratr'. Am 20. April 193? vom Oberlan-
desgericht Stuttgart verurteilt, war Emma Greiner
bis zum 2?. Oktober 1937 in Stuttgart und Gottes-
zell eingesperrt.s

Über all die Jahre ist sie ihrer Gesinnung
treu geblieben. Zusammen mit Willy Pflugbeil,
bis 1933 Gemeinderat in Ludwigsburg, arbeitete
sie 1,945 im Arbeitsausschuß Zuffenhausen des
Württembergischen Wohlfahrtsbundes ( Arbeiter-
wohlfahrt ).

. In einem Flugblatt vom l-. September 1945
heißt es dort: "Das Schlimmste des Krieges ist
das, was nach dem Kriege kommt. (...) Oie Not
ist groß! Helft alle mit, durch freiwillige Gaben
die Not zu überwinden! 'r6

Ouellen- und HteroturhlnwoFc
l. Schreiben der Salamander Aktiengesellschaft

vom 16. März 1933

2. Vergleich zwischen der Salamander AG Korn-
westheim und Emma Greiner (...) vom 19.
April 1932

3. Ausweis der Württ. Strafanstalt Gotteszell
vom 29. Juli 1933

4, Entlassungsschein der Salamander AG vom
25. Mai 1935

5. Entlassungsbescheinigung vom 27. Oktober
1937

6. Streiflichter Heft 1 S. 19

o 3- 1 ,don L.q, i?l;Vqn/
Stra fansta ltsdiiöktor :

Einer der Häftlinge in Gotteszell war Emma Grei-
ner aus 'Stuttgart-Zuffenhausen, sie gehörte der
KPD an.

Mit Datum vom 16. März 1933 teilte ihr die
Salamander AG Kornwestheim mit: "Da Sie zur
Fortsetzung der Arbeit unfähig sind, kündigen
wir thnen Ihr Arbeitsverhältnis mit sofortiger
Wirkung gemäß S 123 Abs. I,'Ziffer 8 der Ge-
werbeordnung.tt I

Zu diesem Zeitpunkt befand sich Emma Grei-
ner bereits in Haft und wurde, nach Gotteszellrrüberstellt'r, bis zum 29. Juli 1933 dort festgehal-
ten.2

Bereits 1932 hatte sie die Salamander AG, wo
Emma Greiner auch Betriebsrat war, wegen ihres
Eintretens für die Interessen der dort Beschäf-
tigten - zusammen mit drei weiteren Kollegen -
entlassen, mußte sie aber - nach einem Vergleich
vom 19. April 1932 - alle wieder einstellen.

Emma Greiner hatte sich nach der Entlassung
aus Gotteszell "(...) alle Tage beim Polizeidi-
strikt in Zuffenhausen zu melilen, erstmals nach
dem Eintreffen."3

Sie setzte auch nach ihrer Entlassung die
antifaschistische Arbeit fort. Von der Salamander
AG trotz ihrer I'Vergangenheittt wieder eingestellt
schrieb ihr die Firrna unter dem 25. Mai 1935:rrDer Emma Greiner, geboren am 10.?.1898, wohn-
haft in Zuffenhausen, wird hiermit bescheinigt,

daß sie vom 6. Januar 1935 bis 25. Mai 1935 in
unserer Schuhfabrik als Stepperin gearbeitet
hat. t'!
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lins He;r
Lina Herr, geborene Grießmayer, wurde am 1.Ap-
ril 1890 in Flein, Kreis Heilbronn, geboren, wo
sie ohne ihre früh verstorbene Mutter aufgewach-
sen ist. Später war sie als Hausmädchen be-
schäftigt. Im Jahre 1912 heiratete sie Ludwig
Herr, der als Mechaniker tätig war. Im Januar
1975 zog die Familie nach Kornwestheim. Fünf
Kinder, drei Mädchen und zwei Söhne gingen aus
der Ehe hervor.

Ihr Ehemann, Ig22 und wieder 1931 auf der
Liste der KPD zum Stadtrat gewählt, war infolge

seines politischen Einsatzes und der Verfolgungen
viele Jahre von der Familie getrennt. Bereits im
Februar 1933 ging er in den Untergrund und
wurde am 6. April 1933 in der Wohnung eines
Esslinger KPD-Stadtrates verhaftet. Die Konzen-
trationslager Heuberg, Kuhberg, Dachau und
Neuengamme waren Stationen auf seinem Leidens-
weg.

In Dachau, wo Ludwig Herr sich für russi-
sche Kriegsgefangene eingesetzt hatte, wurde er
über den "Bock" gelegt und bekam dreimal je 25
Schläge auf das nackte Gesäß.

Lina Herr mußte über all die Jahre die Last
für die ganze Familie tragen,

In keinem Betrieb bekam Lina Herr Arbeit.
Selbst die einfachsten Tätigkeiten, wie zum Bei-
spiel als Putzfrau im Rathaus oder in einer
Schule wurden ihr, dem eher.aligen Mitglied der
KPD, von den damaligen Machthabern verwehrt.
Unterstützung für die des Ernährers beraubte
Familie gab es nicht.

Gleich nach der Machtübernahme durch die
Nazis sprach Lina Herr auch beim damaligen
Kornwestheimer Bürgermeister Kercher wegen einer
Arbeit vor. Seine Antwort (nach überlieferter

ZeugenaussaBe): "Seien Sie froh, daß man Leute
Eures Schlages nicht an die Wand gestellt hat."

So Iebte die Familie vom Verkauf von Teigwa-
ren. Bei Wind und Wetter war Lina Herr mit
ihrem Handwagen unterwegs, was ihr ein Nieren-
leiden einbrachte. Eine kaum vorstellbare Stand-
haftigkeit und Opferbereitschaft.

Bereits im April 1933 wurde Lina Herr von
der Gestapo zu einem "kurzen" Verhör abgeholt,
ins Blockhaus nach Ludwigsburg ( Frauenarrest
Schorndorfer Straße ) gebracht und danach nach
Gotteszell verschleppt. Erst nach vier Wochen
kam sie - Mutter von fünf Kindern - wieder frei.

Anschließend wurde ihr l8jähriger Sohn
Friedrich abgeholt. Vom April 1933 bis Mai 1934
wurde er in Kohzentrationslagern ( Heuberg und
Kuhberg ) festgehalten und in den Jahren 1935,
1936 und 1937 jeweils einige Wochen in das be-
rüchtigte "Hotel Silber" - das Stuttgarter Gesta-
pohauptquartier - verschleppt,

Ihr 2ljähriger Sohn Willi mußte in die Emi-
gration. Am 26. August 1939 tauchte die Gestapo
wieder in der Wohnung der Familie Herr auf.
Drei Beamte durchsuchten die Räume und wollten
den Sohn Friedrich abholen. Doch dieser war,
entgegen einem "Sperrvermerk", am 25./26.Au-
gust 1939 von der Wehrmacht einberufen worden.
So blieb ihm das Schicksal seines Vaters ercpart.

Ludwig Herr durfte aus dem Konzentrations-
lager nur einmal im Monat an seine Angehörigen
schreiben.

In einem Brief an Lina Herr aus dem Jahre
1944 heißt es: 'rJa Mädel, diese Zeit kostet Ner-
ven, Leben, Gesundheit und aber auch die Exi-
stenz ganzer Völker. Es bedarf schon eines Zu-
sammenreißens, um in diesem Wirbel standauhal-
ten.rr

Im Januar 1945 erhieit Lina Herr die Mittei-
Iung, daß ihr Ehemann an Bronchopneumonie im
Konzentrationslager Neuengamme rrverstorben" sei.

Lina Herr ist auch nach 1945 ihrer Gesinnung
treu geblieben. Sie und ihr Sohn Friedrich ge-
hörten mit zu den Gründungsmitgliedern der Ver-
einigung der Verfolgten des Naziregimes im Kreis
Ludwigsburg.

Ein schwerer Schlag traf Lina Herr 1962. Ihre
3Bjährige Tochter Charlotte kam bei einem Ver-
kehrsunfall um. Mehrmals war sie danach im
Krankenhaus.

Am 9. August 196? starb Lrna Herr.

Nach ihrem Ehemann wurde in Kornwestheim
eine Straße benannt. 1979 erfolgte eine weitere
Ehrung. An der Ruhestätte von Lina Herr und
ihrer jüngsten Tochter (Charlotte) wurde durch
den Stadtrat von Kornwestheim ein Kissenstein
mit der Inschrift angebracht: "Ludwig Herr -
Widerstandskämpfer - 8.5.90 -24.1.45 - Die
Stadt Kornwestheim."

Wenn es ein stilles Heldentum gibt, dann hat
Lina Herr es verkörpert; ,Auch nach 1945 tat sie
nicht nur ihre PfIicht.. Ohne große Anerkennung
ging sie ihren Weg, der bei der Verhinderung
des Machtantritts der Nazis der einer glücklichen
Familie gewesen wäre.
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Mehr als 40 Jahre danach sitze ich Gertrud Mar-
tin, Trägerin der Ehrenmedaille des deutschen
Widerstandes, gegenüber. "Danach", das ist der
5. Januar 1940, als ihr Ehemann im Konzentra-
lionslager Mauthausen nach über 4 Jahren Ge-
längnis und Konzentrationslager umgekommen ist.

Am 23. März 1903 in lleilbronn geboren, verlor
Gertrud schon 1914 die Eltern. Als eines von'5
Geschwistern kam sie bei einem Onkel unter,
Nach Abschluß der Volksschule war sie 1918 ein
halbes Jahr in Riegenhof bei Mainhardt tätig, um
dann bis L921 in Heilbronn als Küchenhilfe zu
arbeiten. Es schloß sich eine Beschäftigung in
einem Zeitungskiosk in Hessental an, v,lo Gertrud
ihren späteren Mann, Franz Martin, kennenlern-
te.

Nach einer weiteren Tätigkeit in Heilbronn
( 1926 ) zog Gertrud 1930 zu ihrer Schwester nach
Ludwigsburg. 1932 heiratete sie Franz Martin,
der bei einem Schreiner arbeitete. Auch nach
dem Machtantritt der Faschisten setzte Franz
Martin seine politische Tätigkeit fort und war,
unterstützt von Gertrud Martin, als Kurier und
Verbindungsmann zu verschiedenen Widerstands-
gruppen eingesetzt.

Nach seiner Verhaftung ( am 10. November
1935 ) hielt sie rareiter zu ihm. Im Ludwigsburger
Gefängnis durfte Gertrud Martin ihren Mann nur
alle sechs Wochen besuchen. Sie freute sich auf
seine Entlassung, als 1S3B die Gefängnisstrafe zu
Ende ging. Doch am Gefängnistor wurde er gleich
in "Empfang" genommen und in das Konzentra-
tionslager Welzheim gebracht. Dort war für Ger-
lrud Martin kein Besuch mehr möglich,l

Gelttud Heirtln
Gertrud Martin hatte nach 1ängerer Krankheit

Arbeit in einer Nudelfabrik gefunden,

Franz Martin wurde vom Konzentrationslager
Welzheim nach Dachau und weiter nach Mauthau-
sen verschleppt. Mit einem Telegramm vom 5. Ja-
nuar 1940 wurde ihr der Tod ihres Ehemannes
mitgeteilt.

Mit einem Schwager fuhr sie nach Mauthau-
sen, saß dem KZ-Kommandanten Ziereis gegen-
über und stellte Fragen. Der hatte plötzlichI'keine Zeit'r mehr und schob vor, daß Franz
Martin die rrDiät tr nicht eingehalten habe.

Bis Kriegsende wa,r Gertrud Martin in einer
Ludwigsburger Nudelfabrik beschäftigt. Zwei
Jahre gehörte sie danach der Ludwigsburger
Spruchkammer an.

Gertrud Martin ist eines der Gründungsmit-
glieder der VVN im Kreis Ludwigsburg und trat
1945, um das Werk ihres ermordeten Mannes fort-
zusetzen, der KPD bei.

Qucllen- und fltoroturhlnwcln

1. Streiflichter 1 S. 25
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Else teinholdt
Angehörige, Freunde und Bekannte nahmen am
13. Mai 1982 Abschied von Else Meinholdt, Trä-
gerin der Ehrenmedaille für den Widerstand ge-
gen das Naziregime.

Sie starb nach einem ereignisreichen Leben
im Alter von fast 78 Jahren. Eise Meinholdt ge-
hörte dem Kreisvorstand der VVN,/Bund der Anti-
faschisten an.

Am 4. Juni 1904 in Düsseldorf geboren, war
sie durch ihre Eitern, die beide Mitglieder in
der SPD waren, fest in der sozialistischen Ar-
beiterbewegung verwurzelt.

'Zusammen mit vier Brüdern ist sie", so Al-
fred Hausser in der Gedenkrede, "in der Indu-
striestadt Düsseldorf aufgewachsen. Ihre Kindheit
wurde vom 1. Weitkrieg überschattet und als der
Kaiser gehen mußte, aber die Generale blieben,
trat sie in das Berufsleben ein und lernte beim
Konsum - einer Verkaufsgenossenschaft der Arbei-
terbewegung - und wurde später Leiterin einer
Verkaufsfiliale. In dieser Zeit fand sie auch den
Weg zur sozialistischen Jugendbewegung und zu
den Naturfreunden. Bei einer Sonnwendfeier im
Jahre 1926 lernte sie ihren Lebenskameraden Au-
gust als Gleichgesinnten kennen und ein Jahr
später wurde die feste Lebensgemeinschaft begrün-
det.

Im Jahre 1930 ist die um einen Sohn gewach-
sene Familie in die Heimat des Ehemannes nach
Bad Lauterburg im Harz übersiedelt. Beide part-
ner hatten sich inzwischen der KPD angeschlos-
sen und haben in deren Reihen für ihre soziali-
stische Überzeugung gegen den aufkommenden Fa-
schismus gewirkt. Als es am 30. Januar 1933
Nacht über Deutschland wurde, gehörten Else und
August zu den Verfemten und Verfolgten. Sie
wurden beide verhaftet und in Gefängnisse und
KZ-Lager gesteckt. Else befand sich im März/Ap-
rif 1933 im Gefängnis in Osterode, kam wieder
frei und wurde im September 1933 wieder einge-
kerkert. Im Dezember 1g33 wurde sie in Kassöl
wegen Vorbereitung zum Hochvercat zu 2 Jahren
Gefängnis verurteilt und erst im September 1935
hat sie die Freiheit wieder erlangt.

l,{-er vermag die schwere zusätzliche Belastung
nachfüh1en, wenn eine junge Frau und Mutter
auf so lange Zeil gewaltsam von ihrem Lebens-
kameraden und ihrem Kind getrennt wird. Erst
1936, a1s auch der Vater als Moorsoldat aus dem
KZ entlassen wurde, war die.Familie zwar wie-
der vereint, aber die berufliche Existenz zer-
stört.

Bei Verwandten in Düsseldorf fanden sie eine
Bleibe bis zur Übersiedlung nach Stuttgart im
Jahr 1939, wo sie vorübergehend wieder festen
Boden unter die Füsse bekamen. Was die Anti-
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laschisten kommen sahen und durch ihren Wider_
;tand verhindern wollten, wurde am 1. Sept.1g39
zur bitteren Wirklichkeit: der 2. Weltkrieg wurde
vom Zaun gebrochen.

Kaum war der zweite Sohn geboren, wurdö
der Gatte und Vater als Strafsoldat zum Bewäh-
rungsbataiilon 999 eingezogen und Else war mit
den Kindern allein.

Die militärische Niederlage und der Zusam-
menbruch der Gewaltherrschaft war für die Fa-
milie Meinholdt zugleich die Befreiung von Ver-
folgung, Angst und Not. Man konnte wieder auf-
atmen.

Aus dem schwer zerstörten Stuttgart zog man
wieder nach Bad Lauterberg. Wie überall *aren
auch dort aufrechte Männer und Frauen gefragt;
August wurde dort die Leitung des Stadtbauamtes
übertragen, EIse wurde als Abgeordnete der KpDin den Stadtrat berufen und wachte darüber,
daß die wenigen Mangelwaren gerecht verteilt
wurden.

Dann wurde der Ehemann von seiner alten
Firma in Stuttgart wieder als Mitarbeiter gewon_
nen und so kam die Familie 1949 wieder nach
Stuttgart.

Iri der NIitte ihres Lebens hat llse hier in
der Folgezeit alle ihre Erfahrungen in die demo-
kratische Frauenbewegung für ein Leben in Frie-
den und sozialem Fortschritt eingebracht, Vieie
Jahre - bis zum Verbot im Jahr I7ST - hat sie
verantwortliche Funktionen im DFD ausgeübt.
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Anfang der 60er Jahre endet dann die durch
Verfolgung und Krieg ausgelöste Wanderung im
eigenen Heim in Mögiingen. Man war etwas ab-
seits der großen Stadt und ihrem Geschehen, aber
kein Grund sich politisch abzusetzen und sich
auf das Altenteil zurückzuziehen. Im Gegenteill

Kontaktfreudig wie Else war, findet sre in
Ludwigsburg schnell Anschiuß und sieht in der
VVN-BdA ein neues und dankbares Wirkungsfeld.
Von einer noch älteren Kameradin übe'rnimmt sie
das Amt des Kassiers und verwaltet es zuverläs-
sig. Viele Jahre war sie auch Mitglied der Re-
visions-Kommission beim Landesvorstand.

Und als wir vor mehr als 10 Jahren unsere
Vereinigung für die junge Generation geöffnet
haben, sah sie für sich eine neue Aufgabe. Wie-
der war es ihr freundliches und ausgeglichenes
Wesen und ihre Fähigkeit zur Kommunikation, um
der jungen Generation und ihren Anliegen mit
großem Verständnis zu begegnen,

Sicher hat ihr dabei auch die enge Beziehung
zu ihren Enkeln geholfen, den Zugang zu ande-
ren jungen Menschen zu finden. Wenn heute junge
Menschen in- und außerhalb unserer Vereinigung
das antifaschistische Gedankengut übernommen
haben und weitergeben, war es ein besonderes
Verdienst unserer verstorbenen Kameradin. Auf
diesen Erfolg war sie mit Recht stolz, das war
die Krönung ihres Wirkens, hier fand sie die Be-
stätigung, daß aIIe ihre Opfer und Mühen nicht
umsonst waren und deshalb trauern mit uns äl-
teren auch junge Mitstreiter um den Verlust die-
ser tapferen Frau und Mutter.

Mit uns trauern auch unsere französis^hen
Freunde aus der Resistance aus dem Oberelsaß,
mit denen durch viele Begegnungen hier und jen-
seits des Rheines eine enge Freundschaft gewach-
sen ist.

Dieses Lebensbild der Verstorbenen wäre aber
unvollständig, wenn man nicht neben ihrem Wir-
ken nach außen ihren Sinn für Familie und Häus-
lichkeit hinzufügen würde, Die Freude und den
Stolz, den sie für ihre Söhne empfand, hat sie
auch auf ihre 5 Enkel und den Urenkel übertra-
gen. Mit Frohsinn und Gelassenheit konnte sie
auch schwierige Lebenslagen meistern, Von ihrer
Wärme und Herzensgüte haben wir alle, die mit
ihr verbunden waren, gewonnen. Diese menschli-
chen Eigenschaften waren ihr Wesensmerkmal.

Mit welcher Freude hatte sie zu ihrem 75.
Geburtstag ihre Familie und Freunde um sich
versammelt, Wir alle sind jetzt um einen liebens-
werten Menschen ärmer geworden. Else hat viel
gegeben, und deshalb auch wieder viel empfgn-
gen. Ein erfülltes Leben ist zu Ende. Wir sind
ihr einen tiefen Dank und eine bleibende Erinne-
rung schuldig.

Die Lebenswelle von Else Meinholdt ist ver-
ronnen. Wir nehmen Abschied in dem sicheren
Wissen:

Mag Welle
der Strom

Welle verrinnen
weiter. "l

auf
geht

russische Häftlinge nach Welzheim zur Erschies-
sung " überstellt ".'

Neben Kommunisten und Sozialdemokraten wur-
den viele andere Hitlergegner in dieses Lager
verschleppt. "Fremdarbeiter (aus Frankreich,
Belgien usw.)", "Ostarbeiter (aus der UdSSR)"
und Kriegsgefangene kamen noch hinzu. Nach
den bei der VVN Ludwigsburg vorliegenden Unter-
lagen wurden mindestens 11 Bürger aus dem
Kreis Ludwigsburg in Welzheim festgehalten, Fast
ohne Unterbrechung waren von 1936 bis Kriegs-
ende politische Gefangene aus dem Kreisgebiet in
Welzhei.m eingesperrt. So Reinhold Bechtle, Mit-
glied der KPD, aus Löchgau, der 1938 in Welz-
heim umgekommen ist. Dr. Ludwig Elsas aus Lud-
wigsburg, dessen Ehefrau am 4.August 1944 von
den Nazis in Riga erschossen wurde,3 war eben-
falls im November und Dezember 1938 dort in
Haft.a Sein Bruder, Bernhard Elsas, festgenom-
men nach der sogenannten "Reichskristallnacht
( 1938 ) ", war zur gleichen Zeil fünf Wochen in
diesem Konzentrationslager.5

t,Pol izei gefö ng Jtis" welzhei m

Für I'Staatsfeinde " richtete die Gestapo das
Schutzhaftlager Welzheim ein.r im Jahre 1935
wurde dann das dortige Amtsgerichtsgefängnis
von der Geheimen Staatspolizei übernommen.

In einer Verordnung zur "Abwehr von Hetz-
und Greuelpropaganda" wurde 1936 bestimmt, daß
Welzheim als I'Polizeigefängnis" zu bezeichnen
sei. Mord und Totschlag waren im "Polizeige-
fängnis'r Welzheim an der Tagesordnung. Im
dortigen Steinbruch wurden Gefangene erhängt.
Noch im März 1945 wurden aus Stuttgart fünf

Quellen- und lltetcrtuthlnwelse
Alfred Hausser, Landesvorsitzender der VVN-
Bund der Antifaschisten in Baden-Württem-
berg
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Sehr schlechten Bedingungen waren in den
Kriegsjahren die'rnichtdeutschen Häftlinge" un-
terworden,

In Ludwigsburg gab es zu dieser Zeit eine
Gruppe sowjetischer Kriegsgefangener, die in Ver-
bindung mit Wehrmachtsangehörigen antifaschi-
stischen Widerstand leisteten.

Wie der sowietische Historiker I. A. Brodski
ermittelte, stand der Leiter dieser Gruppe, Dr.
Jossif Alberdowski, mit zwei deutschen Militär-
ärzten, Dr. Zeller und Dr.Glöckler, die in ei-
nem Kriegsgefangenenlager in Ludwigsburg tätig
waren, in Verbindung.s

Der Kriegsgefangene Dr. Aiberdowski wurde
nach Welzheim gebracht und da er keine Angaben
machte, solange ohne Essen und Trinken gelas-
sen, bis er am 25. September 1944 starb.T

Quellen- und Llterotuihlnwelse

1. Julius Schätzle: Stationen zur HöIle S.54 f
( Ein großer Teil der Welzheimer BevöIkerung
war den Häftlingen gegenüber wohlgesinnt,
und die ehemaligen Häftlinge sind der Be-
völkerung wegen ihrer Hilfsbereitschaft bis
heute dankbar verbunden geblieben.)

6.

Aus der Anklageschrift gegen Gottfried Mauch
vom 13. März 1950

Ludwigsburger Geschichtsblätter Heft 30/19?8
s.92

wie 3. S.91

wie 3. S. 85
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7. Schätzle, Stationen, S. b9 f.
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Reinhold
Bechüe

Reinhold Bechtle wurde am 28. März 190? in Löch-
gau geboren. Nach dem Besuch der Volksschule
eriernte er den Beruf eines Schneiders und trat
der Textilgewerkschaft bei. Am 1. Mai 1924 wurde
er Mitglied der Kommunistischen Jugend, später
auch der KPD.

Vom Machtantritt der Faschisten an beteiligte
sich Reinhold Bechtle akti.v am Widerstandskampf.
Vom 20. April 1933 an war er im Konzentrations-
lager Heuberg inhaftiert.

Vor und nach seiner Verhaftung war der Wi-
derstandskämpfer an den verschiedensten Aktio-
nen gegen die Nazis beteiligt. So nahm er an
einer Sitzung von kommunistischen Funktionären
in Prevorst teil und war Teilnehmer einer Bera-
tung, bei der es um "die Besorgung eines ille-
galen Weges in die Schweiz"l ging.

Am 28. Dezömber 193? fiel Reinhold Bechtle
erneut in die Hände der Gestapo.2

Reinhold Bechtle war der Kopf einer antifa-
schistischen Widerstandsgruppe, Da er trotz al-
ler Folterungen seine Freunde nicht preisgab,
wurde ihm im Polizeigefängnis i.n Stuttgart eröff
net, daß er diesmal in das KZ Dachau komme
und keine Aussicht habe, seine Heimat iemals
wiederzusehen.

AIs Bechtle in Welzheim ankam, konnte er
kaum noch stehen und gehen. Trotzdem wurde
dieser Antifaschist keinem Arzt vorgestellt, son-
dern kam sofort in den Arrestbunker.
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Zu dem Kalfaktor der Arrestzelle, der ihm
abends das Essen bringen mußte, sagte Bechtle
noch: "Seit meiner Vörnehmung im Sitber (Poli-
zeigefängnis in Stuttgart) kann ich nichts mehr:
essän, laßt mich in Ruhe.t'3

In der Nacht vom 12. zum 13. Januar 1938 ist
dieser Antifaschist im Konzentrationslager Welz-
heim umgekommen.

Seine Schwester und sein Bruder Emil irolten
den Leichnam in Welzheim ab, "(...) In derDun-
kelheit, wie verlangt, um ihn nach Ludwigsburg
zur Einäscherungt' zu bringen.4 "Bei der Feier
stellte sich heraus, daß niemand bereit war,
einige Worte zu sagen, so daß ich dies selbst
übernehmen mußte."5

Aus AnIaß seines 40. Todestages nahm die
VVN-Bund der Antifaschisten am 14. Januar 19?B
an seiner Grabstätte auf dem Friedhof in Löch-
gau eine Ehrung vor, zu der zahlreiche Angehö-
rige und Freunde erschienen waren.

'rWir gedenken in dieser Stunde", so wurde in
der Rede am Grabe von Reinhold Bechtle betont,
"auch der vielen Bürger aus Löchgau, die trotz
Überwachung durch die Gestapo dem Toten bei
der Einäscherung in Ludwigsburg das letzte Ge-
leit gaben."6

Quellen- und Llteteftu;hlnwelse
1. Brief von EmiI Bechtle vom 10. 5. 1984

2. Julius Schätzle: Stationen zur HölIe S. 57

3. wie 2.

wie 1.

wie 1.

Aus Unterlagen der VVN/BdA Kreis Ludwigs-
burg
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6.

Totenehrung
in der BRD

VON MARGARETE
HANNSMANN

Der Gemeinderat von Welzheim
nannte die Straße
in der das KZ stand
nach seinem Kommandanten Buck

Später wurde sie umgetauft
nach den Hingerichteten:
SC I-I LOTTERBEC K-St rAßE

Dann sagte der Gemeinderat
alle Namen
hätten nicht befriedigt

Jetzt heißt die Straße
in der das KZ stand
Schillerstraße
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Iiines der Schlüsseldokumente der natio-
nalsozialistischen Schreckensherrschaft:
der "Erlall des Führers" vom 28, August
1942 mil dem Auftrag, *eine nationalsozia-
listische Rechtspflege aufrubauen".

Dle Korrlere des Gottfrled ilrluch

Gottfried Mauch stand seit 1919 im Polizeidienst
und gehörte der Nazipartei seit dem 1. Mai 1933
an. Am 23. April 1934 kam er zur poiitischen Po-
lizei beim Württembergischen Landespolizeiamt
und war ab dem 1. Januar 1937 bei der Geheimen
S'uaatspolizei. 1m August 1939 zum Kriminalober-
sekretär befördert, wurde er am 1. April 1944
(anIäßlich seines 25-jährigen Dienstjubitäums )
zum Kriminalinspektor ernannt. Von 1934 bis 1942
war Gottfried Mauch, den Ludwigsburger Antifa-
schisten in unliebsamer Erinnerung haben, "Er-
mittlungsbeamter im Kommunistenreferat (Hoch-
und Landesverrat)'t. Ab dem Frühjahr 1942 war
er Sachbearbeiter der sogenannten I'Russendienst-
ste11e (Zwangsarbeiter aus der UdSSR)".1

1. Nach Unterlagen der VVN/BdA Ludwigsburg
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In Ludwigsburg befanden sich vor dem Machtantritt der
Begegnungsstätten der Arbeiterbewegung. Einige haben

Faschisten zahlreiche
wir aufgenommen.

GASTSTATTE'EINTRACHT''
Wo sich heute der Buchladen 'Schwarzes Schaf'
befindet (Reithausplalz2), war früher die
Gaststätte EINTRACHT. Dort trafen sich Sozial-
demokraten und die Mitglieder des Reichsban-
ners. Die EINTRACHT war auch Ubungslokal
des Gesangsvereins'rVorwärtsr',

GASTSTATTE 'KRONE'
In der'Krone' (zwischenzeitlich tpil6slrhkar
und heute 'Kronen-Stube', KronensIr.2, Lra-
fen sich Mitglieder der KPD, des Roten Front-
kämpferbundes und der Ludwigsburger Schal-
meienkapelle. Im Hinterhaus befand sich wäh-
rend der Illegalität eine Anlaufstelle der KPD.

MI LI TARARREST HI NDENBURGSTRASSE
Sammelstelle von Verhafteten vor dem Tran-
sport in das Konzentratibnslager Heuberg

GASTHAUS'ENGLISCHER GARTEN'
Die heutige 'Bonboniere', Asperger Str. 49,
war sozusagen das Gewerkschaftshaus. Vie-
le Veranstaltungen fanden dort statt. Auch
Streikuntörstützung wurde dort ausbezahlt.
Vorsitzender des Ortskartells des Allgemei-
nen Deutschen Gewerkschaftsbundes war Al-
bert Seyerle. Auch der "Volkschor't und der
Gesangsverei.n rrVorwärtsil hielten im ENGLI-
SCHEN GARTEN ihre Übungsabende ab.
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wllll Bohn,,Hochuerraite]"
lm luchthour Ludwlg3burg

Die Niederlagen an den Fronten zwmgen die Nzis zum letzten
Aufgebot; Alles wu tauglich ist, an die Front! Auch die Kriminel-
len und die Politischen. Im Zuchthaus Ludwigsburg wurde ,,gemu-
stert". Neben den Kriminellen wurden auch wir Politischen über-
prüft, gemustert und wenn irgendwie möglich für ,,tauglich" befun-
den. N{m bot uns die ,,Freiheit" an, uns zu bewähren, zum Beispiel
im Straf- und Bewährungsbataillon 999. I\{anch einer wählte diese
Freiheit und starb den ,,Heldentod". Auch ich, der ehemalige kom-
munistische Chefredaktcur, wurde einer Kommission, bestehend aus

SS und Militär, vorgeführt. Bei mir ging es recht schnell: ,,Ungeeig-
net! Raus! Abführen!" Kuz darauf erhielt ich, Ordnung mußte ia

sein, den rhriftlichen N{usterungsbescheid: ,,Wehrunwürdig im Frie-
den und im Kriegl"
Doch offenbar war ich zu einer Gefahr im Zuchthaus Ludwigsburg
geworden. Nach langer Einzelhaft 1942 endlich in eine Gemein-
schaftszelle verlegt, wurde ich nach dieser Musterung wiederum in
eine Einzelzelle eingerviesen. Warum? Das klärte sich im Herbst
1943. Ich wurde aus dem Zuchthaus nach Schloß Kaltenstein bei
Vaihingen an der Enz abgeschoben.

Auf der Burg Schloß xoltonrtcln
.,Arbe itshaus Vaihingen" hieß dieser Kerker offiziell. Hier landeten
Krimineile nach Verbüßung ihrer Strafzeit, die zu ,,Sicherheitsver-
wahrung" verurteilt worden waren. Jetzt wurden nach Schloß Kal-
tenstein auch Politische eingeliefert, deren Strafzeit noch nicht ab-
gelaufen war,, die mm aber sicherer veruahrt sehen wollte, als in
einem Zrichthaus.
Auf der alten Burg, die sich Schloß Kaltenstein nannte, henschte
der Direktor Christian Walther, Regrerungsamtmann und NSDAP-
Mitglied seit dem l. Mai 1933; nach der Devise: ,,Arbeite oderver-
recke". Für ihn waren die eingekerkerten Straftäter ebenso lebens-
unwürdig, wie die Krmken in den Heilanstalten. Doch sollten sie

dem Nzistaat noch nützlich sein, Arbeit für die ,,Volksgemein-
schaft" leisten. Unter seiner Leitung wurde diese Anstalt, so vertei-
digte er sich später, zu einem ,,gewinnbringenden Betrieb". Verar-
beitet wurden hier insbesondere Hanf und Sisal. Duaus wurden
Matten, Einkaufstaschen und Hausschuhe geflochten. Mit Zucker-
brot und Peitsche, einem kleinen Stückchen Brot und einem Zipfel-
chen Wurst, e in pmr Zigaretten preßte de r Dire ktor aus den Gefan-
genen, insbesondere den Kriminellen, unmenschlichö Arbeitsleistun-
gen heraus.

Ich traf auf ScHloß Kaltenstein alte Kameraden und Genosse n wie -

der, die bereits vor mir aus anderen Strafanstalten eingeliefert wor-
den waren. Gemeinsam fanden wir uns zurecht. Gemischt unter
mehrere hundert Kriminelle, hielten wir Kontakt und schirmten uns
entsprechend ab. Es gab aber auch unter den von den Nzis als

Kriminelle Verurteilten Kameraden, die nur unter den unmensch-
lichen Lebensbedingungen mit den Gese{zen in Konflikt geraten
wuen. Auch unter ihnen fanden wir Verbündete:
Auf meinem Einlieferungsschein war vermerkt:',,Cuter Schneiderei
ubeiter". So mußte ich zuent Futter für Hausschuhe zuschneiden

und nähen, die aus geflochtenem Sisal hergestellt wurden. Doch das
Rohmaterial wurde knapp. Ich wurde aufgefordert: ,,Machen Sie
das Oberteil zu den Hausschuhen aus Stoff." Und ich bekam eine
alte, ausgediente Sofadecke mit Goldstickerei. Daraus schnitt und
nähte ich nun die Oberteile für Hausschuhe. Die Arbeit fiel zur
Zufnedenhert des Oberwachtmeisters aus, und auf Schloß Kaiten-
stein entstand eine ncue Vcrdicnstquclle für dic Nazis. Es wurdc
bckanntgegeben: Wer stuken Stoff bringt und zum Nähen geeigne-
ten Bindfaden, der bekommt für l2 Mrk ein Paar Hausschuhe ge-
näht. Die Not und der Mmgel unter der Bevölkerung waren sehr
groß, und altes Zeug gab es in vielen Haushalten. So wurde dro
Angebot angenommen.
Ich hatte nun die Aufgabe, die Stoffe entsprechend der gewtinsch-
ten Größe zuzuschneiden und zu nähen. Der Oberwachtmeister, der
die Bestellungen annahm und meine Arbeit kontrollierte, meinte
oft: ,,Da karn man doch noch ein Pur Kinderschuhe herauskrie-

gen." Meinem Einwmd, dc gehe schlech{, begegnete er im SS-
Befehlston: ,,Das geht!" So wurden aus den von den notleidenden
Bürgern eingelieferten Stoffen nebenbei Kinderschuhe hergesteilt,
ich mußte sie zur Seite stellen, und dmn waren sie fort, wurden
offensichtlich verschoben.
Unsere Kleidung bestmd hauptsächlich aus alten Uniformen. Auf
den Röcken war mit ölfarbe gemalt ,,4 H V", Atbeitshaus Vaihin-
gen. Im Frühjahr 1944 beschlossen wir Politischen, uns mit relativ
gutaussehcnden Uniformstücken ohne das Zeichen ,,AHV" zu ver-
sehen - für alle Fälle. Wü wußten, daß dro Nazireich vor dem
Zusammenbruch stand und daß uns dabei die-Vernichtung drohte.
So beratschlagten wir, so oft es ging, die Ereignisse.

tockt in Kettcn

Für das unmenschliche System auf der Burg ist ein Tag im Februu
1944 krnnzeichnend. Es war naßkalt. Alle Gefangenen müßten im
Burghof antreten. ,,In Fünfer-Reihen enger aufrücken!", ertönte dd
Kommando. Der enge Burghof konnte die'Hunderte von Gefange-
nen kaum fusen. Mit wüsten Schimpfereien, Stößen und Tritten
*urden'wir zusammengetriiben. Dann standen sechshundert Mmn
im engen Halbkreis um eine verdeckte Bahre. Die meisten standen
geducüt, müde, abgemagert, gleichgültig. fllur wenigd gerade und
aufrechte Gestalten ragten aus der Masse auf. Doch in ihren Augen
waren der Wille zum Leben und harte Entschlossenheit zu erken-
nen. Ringsum stand die Wachgarde, bewaffnet.
,,Achtung! Stillgestanden!", ertönte das Kommmdo. Der Direktor
erschien. Im Bewußtse in seiner Macht, aus seinen Blicken war Hohn
und Verachtung für die ihm ausgelieferten Menschen erkennba,
befahl er: ,,Dro Tuch ab!" Sein Adjutant riß das Tuch weg. Auf der
Bahre lag ein junger, schlanker Mann. Dic linke Kopfseite zeigtc

eine tödliche Verletzung. ,,Auf der Flucht erschossen", verkündete
der Herr Direktor. Er wollte weitersprechen, besann sich aber und
be fahl se inem Adjutante n: ,pen anderen auch!'l
Zwei Wächter spmngen dic Stufen hinunter zum ehemaligen Bären-
zwinger. Was wüd nun geschehen? Die Wächter kamen zurück. In
ihrer Mitte zerrten sie einen Leidensgenossen. Er wa nackt. Um
seincn Hals lief eine Kette zu den Hmdgelenken und von dort zu
den Füßen. Der Nackte zitterte. Lächelnd betrachtete ihn der in
einen dicken Mantel gehülltc Direktor. ,,So handcln wirl", schrie er
plötzlich. ,Jeder, dei.zu fliehen versucht, bleibt auf der Strec*e.

Willi Bohn t
Im Alter von 84 Jahren ist unser Ka-
merad Willi Bohn am 23. Januar ge-
storben. Fast 70 Jahre stand er aktiv
im politischen Leben. Schon im er-
sten Weltkrieg gründete er als 15jäh-
riger zusammen mit anderen Jugend-
iichen einen,,Diskutierclub Freiheit".
Am 1. Mai 1918 wurde er in Gotha in
die USPD aufgenommen, die sich
1920 mit'der KPD zusammenschloß.
Als 2ljähriger für die KPD ins Gotha-
er StadtparlamenL gewählt, war Willi
Bohn Deutschlands jüngster Stadt-
verordneter-
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Mit seiner Berufung in die Redaktion
des Gothaer Volksblatts begann sei-
ne journalistische Laufbahn. 1923
wurde er Redakteur und 1924 Chefre-
dakteur der Neuen Arbeiter-Zeitung
(NAZ) in Hannover. 1932 wechselte
er als Chefredakteur zur Süddeut-
schen Arbeiterzeitung (SAZ) nach
Stuttgart. Am 15. 2. 1933 gehörte er
zu jenen Antifaschisten, die die
Rundfunkübertragung einer Hitler-
rede aus der Stuttgarter Stadthalle
durch Kappen des Ubertragungska-
bels verhinderten. Da die SAZ in
Deutschland nicht mehr erscheinen
konnte, organisierte Willi Bohn die
Herstellung der Zeitung in der
Schweiz und baute die ,,Transportko-
lonne Otto" auf, die die SAZ und an-
dere Schriften illegal nach Deutsch-
iand schleuste.

1934 wurde Willi Bohn von seiner
Partei als ZK-Vertrauensmann nach
Berlin gerufen. Doch schon im Okto-
ber fiel er durch einen Zufall den Na-
zis in die Hände. Wegen Vorberei-
tung zum ,,Hochverrat" zu zehn Jaln-
ren Zuchthaus verurteilt, wurde er
im Zuchthaus Ludwigsburg und ab
1934 im KZ Kaitenstein/Vaihingen
eingekerkert.
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Nach der Befreiung setzte er seine
journalistische Tätigkeit als politi-
scher Redakteur der ,,Stuttgarter Zei-
tung" fort. Für die KPD wurde er
1946 in den Stuttgarter Gemeinderat
gewählt, dem er bis 1959 angehörte.
Wegen seiner politischen Haltung
auf Intervention der US-Besatzer
1947 von der politischen Redaktion in
die Lokalredaktion der Stuttgarter
Zeitung versetzt, kündigte Willi Bohn
zwei Jahre später dort und wurde
Chefredakteur der KPD-Zeitung
,,Volksstimme" bis zu deren Verbot
1956.

Die Vermittlung der Erfahrungen
und des Vermächtnisses des antifa-
schistischen Widerstandes war seit
1945 Willi Bohns Hauptanliegen. Vie-
le Jahre wirkte er dafür in der Ge-
schichtskommission der WN. Aus
seiner Feder stammen vier Bücher
über den Widerstand: ,,Stuttgart: Ge.
heim!",,,Transportkolonne Otto",,,Ei-
ner von vielen" und ,,Hochverrätert'.
Für Schulen und Jugendgruppen war
er als Zeitzeuge ein begehrter Dis-
kussionspartner.

... er der Gestdpo Übergehen wird.
Der Betrleb x ln Kornwesthelm.

"Vitale Specogna, Elektroschwei[Jer i. d. Maschi-
nenfabrik, erhä1t eine Verwarnung und. wird da-
rüber belehrt, daß er jede politische Außerung
zu unterlassen hat, widrigenfalls er der Gestapo
übergeben wird." Dies teilte eine Kornwestheimer
Firma einem "Gefolgschaftsmitglied" am 30. Sep-
tember 1943 mit. 1

Solche von "Betriebsführer" und "Betriebsob-
mann" ausgesprochenen "Verwarnungen" und
"scharfe Verweise", die mit einer betrieblichen
Geldbuße verbunden waren, wurden, je länger
der 2. Weltkrieg dauerte, in immer größerem Um-
fang verhängt. Die Kriegswirtschaft sollte noch
mehr angekurbelt werden, um zum "Endsieg" zu
gelangen.

So war es den Nazis gelungen, durch immer
weitere Massendeportationen ausländischer Ar-
beitskräfte die Kriegswirtschaft noch zu steigern.
Der Anteil der beschäftigten ausländischen
Zwangsarbeiter in Industriebetrieben mit Wehr-
machtsaufträgen betrug i.m Jahre 1942 24,5 Pro-
zent.

tiEnde 1942 arbeiteten etwa sechs Millionen
Kriegsgefangene und zivile ausländische Zwangs-
arbelter in Deutschland."2 Am 24, Januar 1944
schrieb die gleiche Kornwestheimer Firma: "Ich
bestrafe den beurlaubten Kriegsgefangenen Paul
Dubois mit einem scharfen Verweis und einer
Geldbuße von RM 5.--, weil er ohne triftigen
Grund eine dringende Reparaturarbeit außerhalb
der normalen Arbe'itszeit verweigert hat, Der FaIl
Dubois gibt Veranlassung, die beurlaubtenKriegs-
gefangenen darauf hinzuweisen, daß sie der
ihnen von der Deutschen Regierung eingeräumten
Vorteile verlustig gehen, wenn sie ihrer Arbeits-
pflicht nicht voll nachkommen. Den Umfang der
Arbeitspflicht usw. bestimmt der Betriebsführer."r

Dabei betrug die durchschnittliche "normale"
wöchentliche Arbeitszeit der männlichen Indu-
striearbeiter im März 1941 49,1 Stunden.a Der
Lohn für Hilfsarbeiter betrug (1939), um ihn in
den Vergleich zur Geldbuße zu stellen, in der
höchsten Stufe 62,8 Pfennig pro Stunde.s Bereits
beim Machtantritt der Faschisten wurde in diesem
Betrieb "aufgeräumt" und die Weichen für das
"neue" Deutschland gestellt.



STREIFTICHTER lr

Dem Sitzungsbericht des sogenannten Betriebs-
rats vdm 23. Juni 1933 ist zu entnehmen: I'Es ist
immer wieder zu betonen, daß das Jahr 1933
nicht das Jahr einer nationalen, sondern natio-
nalsozialistischen Revolution ist und daß die na-
tionalsozialistische Umwälzung noch nicht abge-
schlossen ist, besonders nicht auf dem Gebiete
der Arbeitsfront. Die heutigen Betriebsräte müs-
sen ein Bindeglied zwischen Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer sein. Zur Verwirklichung der wahren
und unbedingt notwendigen Volksgemeinschaft im
Geist und Sinne unseres Führers Adolf Hitler,
Deutschiand und damit sowohl Arbeitgeber wie
Arbeitnehmer standen dicht am Abgrunde, nur
Hitler mit seiner Gefolgschaft hat uns vor dem
Chaos des Bolschewismüs bewahrt,..."6

Wie 1933 mit politischen Gegnern verfahren
wurde, beweist der FalI 'rK!r.

"Bescheinigung

Wir bestätigen dem (.......... ) X..., daß er am
12. September 1933 bei uns aus politischen Grün-
den entlassen wurde und erst am 12. November
1934 die Arbeit wieder aufnehmen konnte.'17

Je länler der 2. Weltkrieg dauerte, desto här-
ter wurden die Maßnahmen der Betriebsführung.
So erhielt der Arbeiter Sch. einen "ernsten Ver-
weis" und wurde mit einer Geldbuße von 10 Mark
bestraft, 'rweil er einem Russen einen Laib Brot
gegen Überlassung eines Spielzeuges gegebenhat,
trotzdem dies auscirücklich verboten ist."8

Im August 1943 wurde in diesem Kornwesthei-
mer Betrieb folgendes Schreiben ausgehängt:

"Wir bedauern bekannt geben zu müssen, daß
die Gefolgschaftsangehörige (...) U (...) in Un-
ters.gchungshaft genommen wurde, weil sie in
Verdacht steht, feindlichen Ausländern gegenüber
nicht den nötigen Abstand gewahrt zu haben,"e

Eine Geldstrafä in Höhe eines Wochenlohns
(25 Mark) verhängte die Kornwestheimer Firrna im
Mai 1944. I'Diese.Geldstrafe kann", so heißt es
in einem von Betriebsführer und Betriebsobmann
unterzeichneten Schreiben, "nach Bewährung von
4 Wochen in Urlaub abgegoiten werden. Wenn in
der Zwischenzeit eine weitere Beanstandung ein-
tritt, ist die Strafe sofort in bar fäliig; außer-
dem wird die M(... ) in diesem FalI sofort dem
Arbeitsamt gemeldet, damit sie in ein Arbeitsla-
ger eingewiesen wird. "10

Unter dem 14. April 1944 heißt es in einer
Ietzten Verwarnung: "Die (... ) Scfr(,.. ) erhält
eine letzte Verwarnung nach der Richtung, daß
sie unter keinen Umständen mit einem Franzosen
irgend eine Verbindung anknüpfen darf, wenn
sie nicht Gefahr laufen will, aufs schwerste als
rückfällig bestraft zu werden."ll

Schon der I'Tatbestand", daß er sich mit ei-
nem Kriegsgefangenen unterhalten und diesem Zi-
garetten geschenkt hatte, führte für einen -Arbei-
ter im September 1940 zu einer Geldbuße und ei-
nem entsprechenden Aushang im Betrieb.r?

Bin weiteres Schreiben:
'r Der französische Zivilarbeiter Cassayre,

Marcel, erhä1t eine Geldstrafe von RM 3.-- und
zugleich eine ernste Verwarnung, da er trotz
wiederholten, ausdrücklichen Hinweises die Ar-
beitszeit nicht genau eingehalten und sich vor
der Zeit immer .die Hände gewaschen hat."13

Der ganze Betrieb war - so wie im ganzen
Reich - mit einem Spitzelsystem durchzogen,
Spruchkammerverfahren in den Jahren 1g46 und
1947 Iieferten nöch den nachträglichen Beweis.
So wird in zwei Schreiben von Spruchkammern
(Ludwigsburg und Stuttgart-Zuffenhausen) vomr'überzeugten Nationalsozialistent' gesprochen 14

und er wird im Bdtrieb als 'lfanatischer Partei-
anhänger" geschildert.15 Sie alle dienten dem Sy-
stem und waren als Zuträger zur Aufrechterhal-
tung des Naziterrors, der auch im Interesse des
"Betriebsführersr' 1ag, tätig. Aus .einem weiteren
Schreiben: "Hat seinen Untergebenen gegenüber
öfters die Drohung ausgesprochen, in.gewissen
Streitfällen die DAF (Deutsche Arbeitsfiont, d.
Verf . ) anrufen zu wollen,,'16

Im Jahre 1947 wurde in einem Spruchkammer-
ve4f.ahren gegen W. B, festgestellt: ,'Seine Ar-
beitskoilegen waren'sich bewußt, dab sie in Ge-
genwart von dem Betroffenen politische Unterhal-
tungen, die gegen das Naziregime gerichtet wa-
ren, nicht pflegen durften.. Er hat unser jetziges
Betriebsratsmitglied F.,. N.,... zur Anzeige ge-
bracht. "li

In einem Schreiben an die Spruchkammer
Ludwigsburg vom 17. Juni 194? heißt es: "In Be-
antwortung Ihres Schreibens vom 29. 5. 1947 tei-
len wir Ihnen mit, daß der Betrofferte von der
Gesamtbelegsch.aft (... ) als Aktivist bezeichnet
wird. Er ist bei.Betriebsappellen und sonstigen
Veranstaltungen in Uniform erschienen. Die Be-
legschaft hatte stets das Gefühl in Gefahr zu
kommen, wenn sie K(...) gegenüber über die
NSDAP gegenteilige Außerungen gemacht hätte,
Unter anderem hat er in einem solchen Fall den
Werksangehörigen D(... ) bei der Direktion zur
Anzeige gebracht und dort demselben gegenüber
gewisse Drohungen ausgesprochen."lS

Je }änger der Krieg dauerte und die militä-
rische Lage sich verschlechterte, so entschwand
auch bei manchem vordem fanatischen Nazi der
"Glaube an den Endsieg".

"Innerhalb des Betriebes ist er (der ab L941
stellv. Organisationsleiter der DAF war, der
Verf.) für die Partei nicht werbend aufgetreteirt',
bescheinigt das !'Entnazifizierungs-Comit6e" des
Betriebes X 1946 einem Angestellten.le

Der Naziortsgruppenleiter von Beihingen
schrieb am 2. Oktober 1944 an einen Beschäftig-
ten der Firma X: "Von lhrem Betriebsobmann (..)
wurde mir gemeldet, daß Sie immer noch kein
Parteiabzeichen tragen. Ich habe geglaubt nach
meiner letztenrAufforderung würden Sie ohne
weiteres ein Parteiabzeichen anlegen. Wenn Sie
nicht mit sofortiger Wirkung das Parteiabzeichen
an Ihren Straßenanzügen anlegen, sehe ich mich
verpflichtet, der Kreisleitung Meldung zu erstat-
ten. Sollten Sie kein Parteizeichen mehr bekom-
men, so wili ich mich bemühen, daß ich für Sie
noch eines bekomme."2o

Quellen- und Literaturhinweise rct
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Quellen- und Utererturhlnwelse Oslrrr;
l. Priv atbesitz

Aus: Deutschland im Zweiten Weltkrieg Band 2
s.315

Privatbesitz

Aus: Deutschland im Zweiten Weltkrieg
Band 1, S. 235

Aus: Chronik der Deutschen S.897

tl!nnheim
4.

5.

6. -16. Privatbesitz 6. - 16. Privatbesitz

19.

Schreiben vom 5. 6. 1947 an die Spruchkam-
mer des Internierungslagers ?2 in Ludwigs-
burg

Schreiben vom 1?. Juni 1947 an die Spruch-
kammer in Ludwigsburg

20. Privatbesitz

Unter den von Ludwigsburg nach Auschwitz ver-
schleppten Bürgern befand sich Oskar Mannheim.

Am 21. Juni 1902 in Straßburg im Elsaß gebo-
ren, erlernte er nach dem Schulbesuch den Beruf
des Kaufmanns. Da Oskar Mannheim keine Stel-
lung fand, wurde er Soldat und war nach dem
Ende des l.Weltkriegs zuerst in'Konstanz-Pe-
tershausen stationiert. Später zog er nach Lud-
wigsburg. Vor dem "Dritten Reich" stand Oskar
Mannheim der SPD nahe. Nach 1933, er hatte in-
zwischen geheiratet, verlor er, da sein Vater
Jude war, immer wieder seinen Arbeitsplatz. Als
Kaufmann durfte er zudem nicht beschäftigt
werden.

Im November 1939 fand er bei der Firma
Bosch in Stuttgart-Feuerbach eine Stelle als La-
gerarbeiter.l

Am 17, Juni 1942 wurde er von der Gestapo
Stuttgart festgenommen und nach dem Osten ver-
schleppt. Einige Monate darauf, am 21. November
1942, rst Oskar Mannheim im KZ Auschwitz umge-
kommen. Seiner Ehefrau wurde dies nur mündlich
mitgeteilt .2

Seine Firma, Bosch Feuerbach, zahlte Frau
Mannheim 1942 noch das Weihnachtsgeld für ihren
Mann aus.

Arbeitskollegen bei Bosch, die wußten was mit
Oskar Mannheim geschehen war, drückten Frau
Mannheim ihr Beileid aus.

Grrrfeneck tglto
Opfer der Unmenschllchkelt

Ein fast vergessenes Kapitel faschistischer Men-
schenvernichtung ist das "Euthanasie"-Programm,
das unter dem Tarnnamen rrAktion T 4" durchge-
führt wurde. Abgeleitet von Tiergartenstraße 4,
der Büroadresse der "Reichsarbeitsgemeinschaft
Heil- und Pflegeanstalten",l der ab Sommer 1940
der Würzburger Professor Dr. Werner Heyde vor-
stand.

Eines der Opfer in Grafeneck war Florina
(Sara) Ottenheimer aus Ludwigsburg, geboren am
10. 6. 18?6, die sich nach den Unterlagen des
Einwohnermeldeamtes Ludwigsburg am 20. 6 1939
nach Zwiefalten "abgemeldet" hat.

Quellen- und llteroturhlnwelse
1. Nach Aufzeichnungen der VVN./BdA Ludwigs-

burg vom 24. LI. 56

2. Beglaubigte Abschrift (Stadtverwaltung Lud-
wigsburg, Kommunalamt) vom 12.2. 1947

r7.

18.
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Florina (Sara) Ottenheimer wurde danach
1940 im schwäbischen Grafeneck ermordet.2

Eine "Abmeldung" ist auch aus Großsachsen-
heim bekannt.3

Ein Schreiben ergab: Grafeneck gehörte da-
mals zur Gemeinde Dapfen, jelzL Gomadingen.a Es
wurde seinerzeit ein Sonderstandesamt Grafeneck
errichtet. Nach Beendigung der "Aktion" wurden
die damaligen standesamtlichen Unterlagen in
Berlin vernichtet,5

In Ludwigsburg wurde wohl in der gleichen
Weise vorgegangen. Aus einem Schreiben: "Beim
Staatlichen Gesundheitsamt Ludwigsburg finden
sich keine Unterlagen über die genannte Vernich-
tungsaktion oder über Frau Ottenheimer. Auch
die Nachforschung beim Staatsarchiv Ludwigs-
burg, das unsere Akten- in Verwahrung nimmt,
verlief ohne Ergebnis."6

Hadamar/Hessen, Sonnenstein bei Pirna/Sach-
sen, Brandenburg an der Havel, Bernburg/Saale,
Hartheim bei Linz und Grafeneck bei Zwiefalten,
das"bis zum Einbruch des Nazismus eine vorbild-
liche Anstalt zur Pflege Geisteskranker und zur
Therapie heilbarer Nerven- und Geisteskrankhei-
ten"7 war, dienten als Vernichtungsstätten' Etwa
80 000 Menschen wurden bei der "Aktion T 4" um-
gebracht.s Darauf folgte die Phase der "wilden
Euthanasie". KZ-Häftlinge (etwa 10000), sowjeti-
sche und polnische Zwangsarbeiter, Juden und
Zigeuner wurden dabei ermordet.

Im Rahmen der sogenannteir Aktion 14 f 13

( das war ein Aktenzeichen des Inspekteurs der
Konzentrationslager beim Reichsführer SS, d' h'

der Amtsgruppe D im SS Wirtschafts- und Ver-
waltungshauptamt in Berlin und Oranienburg)
setzten auch die Anstalten Har:theim und Bern-
burg ihre Tätigkei.t fort.s Bis zu 2?5 000 Men-
schen brachten die Nazis in den sogenannten
Heil- und Pflegeanstalten um'

ln diesem Schuppen wurden geistig Behinderte vergast

ln dieser Holzbaracke in Grafeneck wurden rund 100O0 vorwiegend anstalt" wurd€ oftiziell,,Landespflegeanstall Grafeneck" genannt Un-

leistig uerlinoerte Menschen im Jahr 1940 von den Nazis vergastlDcr ser Bild_s-tammt aus dem Buch von P. Sauer, Die Schicksale der jüdi-

öcnuipen war.als ,,Duschraum" getarnt. Neben der Barackdstanden schen Bürger Baden-Württembergs während der national-sozialisti-

zwei iährbare öfen zur Verbrennüng der Getöteten. Die ,,Euthanasie- schen Verfolgungszeit 1933-1945. Stultgart 1945, Abb 25

Ocr SotiietomtrDor[onb
Ginryot,rermelbeoüt -

gan..l.es.Eonb /0 wat fl

subpioebürs, be" 1 4. Juli 1939
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Elne cehelmermüchügung Hlüers

Durch eindn Geheimerlaß Hitlers zur "Euthana-sie", der auf den 1. September 1939 (Kriegsbe_
ginn) zurückdatiert wurde, schufen sich die Na-zis die I'rechtliche" Handhabe für die Massenmor_
de.

Nach der Beschlagnahme am 14. Oktober 193g
wurden die rund 100 Behinderten von Grafeneck
nach Reute bei Waldsee geschafft.

Die neuen Herren zogen in das ehemalige
Schloß auf der Alb ein, das einst Herzog Karl
Eugen für Franziska von Hohenheim erbauen
ließ,1r

Am 1. Februar 1940 wurden die ersten Morde
durchgeführt.12 Ein grauer Omnibus der berüch-
tigten'rGemeinnützigen Transport AG" brachte
die ersten 13 Opfer, die sofort vergast wurden.t3

In dem hermetisch mit einem Bretterzaun um_
gebenen Gelände diente eine Garage, die als
Duschraum getarnt war, als Gaskammer,

Die 'rVorarbeiten" dazu begannen bereits 1933 mit
dem rrGesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuch_
ses" ( 14. ?. 1933 ). Oie "Ämter für Rassenpolitik"
leisteten dabei die ideologischen Vorbereit,r.rgen
für diese Verbrechen. Auch bei der Kreisleitüng
Ludwigsburg der Nazipartei bestand eine sotchö
Stelle, die nach vorliegenden Unterlagen zumin_
dest zeitweilig unter der Leitung eines Arztes
aus einer Kreisgemeinde stand.

Was Hitler in "Mein Kampf" bereits 1925 ge_
schrieben hatte, wurde blutige Wirklichkeit.

In Grafeneck, dem Samariterstift, ging im
Oktober 1939 folgende Verfügung ein:

''Aufgrund von S 3a in Verbindung mit S 2a
Buchstaben a des Reichsleitungsgesetzes vom 1.
September 1939 (Reichsblatt I S. 1645) nehme ich
das Krüppelheim Grafeneck - vorläufig ohne
Gutshof - für Zwecke des Reiches in Anspruch.
Das Heim ist spätestens am 14. Oktober 1939
abends von den Insassen und den pflegepersonen
- vorläufig ohne landwirtschaftliches perional -zu räumen. Der Schlüssel ist mir zu übergeben..

gez. Alber (Landral;"lo
FRIEDHOF GRAFENECK. (Aufgenommen 1962)

Eines der beiden Urnengräber.
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Aus ganz Württemberg, Baden und Bayern
wurden Insassen von Heil- und Pflegeanstalten
nach Grafeneck verschleppt. Unter ihnen auch
Kriegsbeschädigte aus dem Weltkrieg 1914,/18 und
Heimbewohner von Anstalten, die, wenn auch
chronisch leidend, dort als Handwerker und in
der Landwirtschaft tätig waren.

Über die Vorgänge in Grafeneck gab Dr.
Kraus, der Leiter der Heilanstait Weisenau, vorr
welcher Kranke nach Grafeneck gebracht wurden,
nach 1945 folgendes gerichtlich zu Protokoll:

I'Vor der Anstalt, in der ich mich zur Zeit
befinde, fuhren immer wieder große graue und
rote Omnibusse vor, d. h. man fuhr sie schließ-
lich in den Garten, um sie von der Straße weg-
zubekommen. Die ganze Ortschaft horchte immer
auf, Hunderte von Kranken warteten in notdürf-
tigen Unterkünften, auf blankem Stroh, auf ihre
letzte Fahrt. Eine Anzahl von ihnen starb meist
schon während der Wochen des Wartens.

Von einem Augenzeugen (Arzt) wurde mir der
Hergang der eigentlichen Exekution folgendermas*
sen geschildert:

Dann wurden die zur Vernichtung bestimmten
Kranken sofort in den Raum verbracht, der mit
einem Röhrensystem versehen und hermetisch ab-
zuschließen war. Durch Gucklöcher in der Tür
habe man aber die Vorgänge beobachten können,
In diesen Raum brachte man ca. 75 Mann. Nach
dreiviertel Stunden konnte der Raum bereits wie-
der geöffnet und die Leichen herausgeschafft
werden. Der Tod war unterdessen durch Kohlen-
oxydvergiftung eingetreten. Die völlig nackten
Leichen wurden dann auf Rosten verbrannt, und
zwar schmorte man immer eine möglichst fette
Leiche mit zwei mageren. Die Asche wurde in
einer Urne den Angehörigen unter Angabe ir-
gendeiner Todesursache zugesandt. Anfangs hat-
te man offenbar (ehe man zur Vergasung durch
besondere Vorrichtungen überging) alle möglichen
Methoden auf toxikologischem Gebiet versucht,
Injektionen usw. "14

In Grafeneck wurden im Jahre 1940 10 654
Menschen ermordet,15

Zwei I'Mitarbeiter" dieser I'Aktion": Dr. Artur
Schreck, bekannt als "Schreck der Heilanstalten,',
löste die Anstalt Rastatt auf. 577 Kranke wurden
im Herbst 1939 nach Zwiefalten "verlegtr', Die
meisten kamen danach nach Grafeneck und sind
dort umgekommen, 16

Dr. Horst Schumann, der erste Leiter der Tö-
tungsanstalt Grafeneck,'rarbeitete" nach deren
Schließung in Sonnenstein (Sachsen)r7 und in den
Konzentrationslagern Buchenwald und Auschwitz.

Ihm wurde in den 60er
destens 15 314 Menschen

Jahren vorgeworfen "min-

Münster, Kardi.nal Faulhaber, München, und an-
dere kirchiiche Würdenträger erhoben ihre
Stimme.

Die Karlshöhe in Ludwigsburg verweigerte
1940 in einem Schreiben, das von Direktor Möss-
ner unterzeichnet ist, die Mitwirkung an der
"Euthanasieaktion" .20

In Heggbach bei Biberach versuchten die
Schwestern der Franziskanerinnen-Kongregation
Behinderte vor der Vergasung zu retten, was nur
zrim Teil ge1ang.21

'rAls die Aktion anlief, versuchten viele Arz-
te der Heilanstalten durch einen passiven Wider-
stand zu retten, was noch zu retten war. Die
Kranken wurden massenhaft nach Hause entlas-
sen, die Arzte verwässerten und verfälschten zu-
gunsten ihrer bi.sherigen Pfleglinge die Diagno-
sen. Schließlich haif aber alles nichts,22

Die Vergangenheit holt uns immer wieder ein.

l9B3 wurde die Stadtverwaltung von Konstanz
im Zusammenhang mlt dem Umbau der Leichenhal-
le auf 192 Urnen aufmerksam, die sich seit den
Jahren L940/11 dort befanden.

ermordet (meist vergast)
- mitunter eigenhändig -
zu haben. "18

Ende des 1971 begonnenen Prozesses ist der
Angeklagte verhandlungsunfähig. Nach über zehn
Jahren ist er vor kurzem in Frankfurt gestorben.

In Württemberg richtete Landesbischof Wurm
am 19. Juli 1940 einen Protestbrief an Reichsin-
nenminister Frick,19 Graf von Galen, Bischof von

Graleneck



36

-

STRETFTICHTER

"In den Jahren I940/4L sind'!, heißt es in
einem Schreiben, "der Friedhofsverwaltung Kon-
stanz Urnen mit den sterblichen Überresten von
Euthanasieopfern zugegangen. Diese Urnen wur-
den seinerzeit in einem besonderen Raum des
Hauptfriedhofes gelagert und sollen, nach Anlage
eines neuen Urnenfeldes, würdig bestattet werden..
Sofern noch Angehörige ausfindig gemacht werden
können, werden diese befragt, ob eine Überfüh-
rung auf einen Heimatfriedhof gewünscht wird,
(...) tctr kann Ihnen jedoch versichern, daß
aus Ludwigsburg kein Opfer in dieser Liste ent-
halten ist. " 23

Die Brmordeten, es handelt sich um Pfleglinge
der damaligen Heil- und Pflegeanstalt Reichenau,

04. l4ürtt. Idr€trhr^i 5t.r
:-_.. ::..1-5. Gedenktatel für die Opfer in Graleneck

Di€se schlichte Gedenktaf€l auf einer Grabplalte in Grateneck bei Münsinoen soll an die Eutha-
nasieverbrechen der Nazis erinn€rn Eild:Abmayr

(::! llj.n,a:e:: :'.lo:
i. ji!n::!!L

Seireff: Irhebm6en über SchwachsiMige,
nplf €i,ii sche ud Ceisteskranl<e,

Icb hebe auf Vetarlasssg des Reich5tiaL6tels dles J4De!i
neiner 3€richrerstatier 0beiEedizlnaLrat Da. Ilauthe üd deh la-
desjugendazt Medizinalret Dr, Eyrlab.beaujtragt, die AEslüLfEg
,ier iteldebggen j.n der dortigen Anstalt. zu übersachen bezw. seib6t
v orz behren.

Ich elsuche die Anstal-tln, zr Volbeleitug diese! Arbeil
Egehend s!ätestens bis 5. Oktober L94O ]eittelbu e Oberoedi-
zinaflat Dr, Maothe eine llste der tiolt ster8ebrachten Sif'u,acl-
simigen, npil€ptischen Md Geistesklahken in zweifacher lefti-
6ug vor?ulegen; eine dritte !,ertigug ist dort zo behaften, Dle
!i6te hat N&en, Vorn@e&, Geburtstag ud Krakheit zu enthalten;
für BeEerkugen lst noch Raun ofieh zq lassen, In dieser liste
sind säotilche SchEachsimige, also auch dte leichten !'äLte
(liil-f sschüler) soüle die aubgelauf enen celstesk::skhej.ten (!bdzu-
sted) auJz6ehn€n, Die lJefdebogen sind in ihreE elst€n tej.l bis
eilschlleß1ich der Jtage 'rzwil1lngeil ed "Geisteeklek€ llutsver-
wedterr auszüfüll,en, jedoch !r für d1e Schsachsimlg@, epilep-
tischen Ed gelstesklaDl<en Jnsaßen dle! Anstalt. Vollzug hi€rübe!
ist be1 de! Vorlage de! Lisie an nr. Mauthe zu berichteb: eln et-
vaige! Bedalf u weite!€n ltreldebogen j.Bt bei die8en ez@eLden.

Die Aakuft de! genMten !e@ten wird fhteq Eoch l]eittel-
bar Eitgeteil-t weldeb.

-/-
Soveit Ihxer €if, :::r: i:.s ::i.:-_,ri.-r:.ia:: ai3 ;:ra:a trrc die

rugehörj.ge5 1-ori:u:ie :-c.:. r:(!.i.r;-L:.-:!. sliC, l:€a€r: rO l,:e1_
debogen L be:; l:erl.:c1ait;. uler die IusfuliDg *i :,:eldebogen 2
uerden ::iei s;ä'-t: :--( i :jjL:.1n.

stammen aus dem ganzen Bodenseegebiet, aus
Oberschwaben, dem Allgäu und österreich. Sie
wurden vermutlich in verschiedenen Anstalten,
darunter auch Grafeneck, umgebracht.

Eine Gedenkplatte auf dem Friedhof von Gra-
feneck, wo nur noch 250 Urnen24 an die Massen-
vernichtung von mehr als 10 000 Menschen erin-
nern, trägt neben einem Psalm die Aufschrift:
"Zum Gedenken an die Opfer der Unmenschlich-
keit - Grafeneck 1949tt.25 Die Platte war erst
nach langem Hin und Her im Jahr 1982 ange-
bracht worden.

Aus der Antürolt der Kllrlshöhe
tudwlgsburg

Direktor Mössner schrieb am 5. Oktober 1940:

"Die Aufforderung zur Einreichung einer Liste
der Schwachsinnigen, Epileptischen und Geistes-
kranken in unserem Männerheim Salon macht uns
schwere Bedenken. Wir wissen von anderen An-
stalten her so viel, daß auf die Liste hin Ver-
legungen in eine andere Anstalt stattfinden und
daß auf diese Verlegungen hin bald die Todes-
nachrichten zu kommen pflegen. Wir dürfen nicht
die Namen der Herren, die freiwillig zu uns ge-
kommen sind, um bei uns Fürsorge und Pflege zu
finden, auf eine solche Liste setzen, die ihr Le-
ben gefährden kann. Das Verhältnis zwischen
uns und unseren Herren steht auf Treu und
Glauberrr, und wir würden uns der Untreue schul-
dig machen, wenn wir bei einem solchen Vorge-
hen mitwirken würden. Zutiefst fühlen wir uns
in unserem Gewissen an Gott gebunden, der al-
Iein Herr über Leben und Tod ist. (...) mit
Rücksicht auf unsere gewissensmäßige Bindung
bitten wir, uns die Ausfüllung der Liste zu er-
lassen. (...) Wir sehen uns bei allem schuldigen
Gehorsam und aller schuldigen Ehrerbietung, die
wir unseren staatlichen Behörden willig dar-
bringen, und die wir bisher immer bewiesen ha-
ben, in diesem Fall gezwungen, der geplanten
Maßnahme unsere Mitwirkung aus Gewissensgrün-
den zu versagen.t'
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Ha.s !r.ks) und sophie scholt nii chrisrooh p,obst im Jlt 19.2

Dle Blötter de? welßen Rose rlefen
zum wlderstand ouf

Der Krleg geht selnem
slchenen Ende entgsgen

Forchtenberg, Ludwigsburg, Ulm und München
waren Stationen auf dem kurzen Lebensweg von
Hans (geboren 1918) und Sophie (geboren 1o2t)
Scho11.

Ganz in der Nähe der Kreissparkasse .Lud-
wigsburg wohnte die Familie Scholl ab 1930 im
Haus Schillerplatz .7.

Der Vater, Robert Schotl, war überzeugter
Pazifist. Zuerst Bürgermeister in Ingersheim an
der Jagst, war Robert Scholl in den-folgenden
Jahren nach einer übergangszeit als Wiitschafts_
und Steuerberater tätig.

Die Geschwister: Inge, geboren im Jahr 1917,
Elisa!'eth, geboren 1g20 und Werner, geboren
L922.1

Durch die humane Erziehung im Elternhaus
kamen sie in Gegensatz zur Hitler-Diktatur. Am
Anfang waren sie von der "neuen Zeit't begei-
stert.

. Hlns Scholl, der kurz vor Kriegsausbruch
(1939) mit dem Studium der Mediziä in München
begann, fand an der dortigen Universität Freun_de, die wie er das Regime ablehnien. Dazu ge_
hörten Wilhelm Graf, geboren 1918, Christoph"
Probst, geboren 1919, Alexander Schmorell, gebo_
ren 1917, seine Schwester Sophie (Scholl), gebo_
ren 1921 und den Universitätsprofessor Kurt Huber
geboren 1893.2

Zusammen bildeten sie einen Widerstandskreis,
der später nach dem Namen ihrer FlugblätterrrDie Weiße Rose" genannt wurde, Sie iiefen "zueiner klaren Entscheidung gegen Hitler und sein
Regime" (... ) "und damit - wie es in einem Flugrblatt heißt - eine Erneuerung des schwer ver_

die tat Nr. 35 (vom 12. B. 1981) S. 16

Ludwigsburger Geschichtsblätter Heft 30,/19T8

Sendung "Point" vom b. 1. lg82

Schreiben des Bürgermeisteramts Zwiefalten
- Standesamt - vom 27. 4. Iggl

Nach einer Anfrage beim Samariterstift
Grafeneck vom 12. S. 1984

Brief des Staatlichen Gesundheitsamtes
Ludwigsburg vom 4. ?. 1983

Schätzle, Julius: Stationen zur Hölle. Kon-
zentrationslager in Baden und Württemberg
1933 - 1945; Frankfurt 19?4 S. ?0 f

8. wie 1.

9. die tat Nr. 32 (vom 12. 8. 1983) S. 8

10. wie ?.

11. Ludwigsburger Kreiszeitung vom 20. 11. 19?9

LZ. Wle ',/.

I3. wie 11.

14. wie 7.

15. wie 7.

16. wie 7.

I7 wie 5.

18. die tat Nr. 50 (vom 10. 12. 1982) S. 13

19. E. Röhm, J. Thierfelder: Evangelische Kir-
che zwischen Kreuz und Hakenkreuz;
Stuttgart 1983

Ludwigsburger Kreiszeitung vom 20. g. 1993

Ludwigsburger Kreiszeitung vom g. 2. 1gB3

wie 7.

Schreiben der Stadtverwaltung Konstanz
- Der OberbürgerJneister - vom 28. 6. l9B3

wie 11.

wie 18.

23.
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wundeten deutschen Geistes anzustreben."r Ihre
Flugblätter tauchten nicht nur in München, son-
dern auch in Stuttgart, Frankfurt/Main, Wien,
Freiburg und Hamburg auf.a Einige gelangten ins
Ausland und wurden in den deutschsprachigen
Sendungen der BBC verlesen. Britische Aufklä-
rungsflugzeuge warfen sie in großer Zahl über
Deutschland ab.5

"Der Krieg geht seinem sicheren Ende entge-
gen", heißt es in einem Flugblatt. I'Hitler kann
den Krieg nicht gewinnen, nur noch verlängern!
(...) Zeneißt den Mantel oer Gleichgültigkeit,
den Ihr um Euer Herz gelegt! Entscheidet Euch,
eh' es zu spät ist!"6

"Während der Sernesterferien 1942 wurden die
Medizinstudenten zum Fronteinsatz in die Sowjet-
union abkommandiert. Während dieser Monate
wurde Vater Scholl von einem Sondergericht zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt und inhaftiert.
Von der Front nach München zurückgekehrt, wa-
ren Hans (Schol.l) und seine Freunde noch mehr
zum Widerstand entschlossen.

Doch die Weiße Rose produzierte und verbrei-
tete nicht nur Flugblätter. Eines nachts malte sie
in der Münchener Ludwigstraße an die 70 mal
die Losung 'Nieder mit Hitler' und über den
Eingang der Universität schrieb sie 'Freiheit'."7
Am 18. Februar 1943 wurden Hans und Sophie
Scholl sowie Christoph Probst bei einer Aktion
entdeckt und vor den Volksgerichtshof gestellt.

Ein Teilnehmer der "Verhandlung" erinnert
sich an "die tobende, bis zum Stimmüberschlag
brüllende, immer wieder explosiv aufspringende
Figur des Präsidenten des Volksgerichtshofs, Ro-
land Freisler. Die Scholls nahmen", wie sich der
damalige Prozeßbeobachter erinnert, "alles auf
sich, versuchten besonders Christoph Probst,
dessen Frau mit ihrem dritten Kindchen im Wo-
chenbett lag, zu entlasten. Was sie sagten (...)
war ruhig, sie waren gefaßt und klar. Dabei
wußten sie, welche Strafe sie erwartete."8 Der
Blutrichter Freisler war zu diesem Prozeß extra
von Berlin nach München geflogen.

Am 22. Februar 1943 wurden Hans und Sophie
Scholl sowie Christoph Probst zum Tode verur-
teiit. Das Urteil wurde einige Stunden später
vollstreckt.

Zu ihrer Mutter, die die beiden Kinder noch
im Vollstreckungsgefängnis München-Stadelheim
besuchen durfte, sagte Sophie Scholl: "Wir haben
alles,alles auf uns genommen. Das wird Wellen
schlagen. "

Ihre Schwester habe, so Inge Aicher-Scholl
in dem Buch "Die weiße Rose'r, frei, furchtlos,
gelassen, mit einem unaufhörlichen Lächeln im
Gesicht Abschied von der Familie genommen.

Alexander Schmorell wurde "wenige Tage nach
der Verhaftung der Geschwister Seholl der Gesta-
po denunziert und ebenfalls zum Tode verurteilt."
Er mußte am 13. Juli 1943 sterben.s Professor
Huber wurde ebenfalls zum Tode verurteilt. I'Er
starb am 13. JuIi 1943 unter dem Fallbeil."l0

Wilhelm Graf, aufgewachsen in einem katho-
lischen Elternhaus, Mitglied des "Grauen Ordens"
(1936), der im Gegensatz zur Nazidiktatur stand,
wurde ebenfalls zum Tode verurteilt.ll Er wurde

STREIFLICHTER

solange am Leben gelassen, wie die Gestapo hoff-
te, Namen von Mitwissern aus ihm herauspressen
ztt kön nen.

r ä.lQ;r*3W.*t

Kostenrechnung des Oberreichsanwaltes beim
Volksgerichtshof über eine Hinrichtung. Die
Angehörigen mußten für die Ermordung je-
weils 300 Reichmark bezahlen, dazu Neben-
kosten. Außerdem wurde ihnen stets verbo-
ten, eine Todesanzeige in die Zeitungen
einsetzen zu lassen. Niemand sollte etwas
vom Terrorregime der Regierung erfahren.

Seine Schwester, Anneliese Knoop-Graf, damals
ebenfalls verhaftet, hatte Gelegenheit, im Zen-
tralen Parteiarchiv der SED in Ostberlin die
Proleßakten einzusehen.12 "Unter anderem hatte
sie das vom damaligen Präsidenten des Volksge-
richtshofs Roland Freisler eigenhändig geschrie-
bene Todesurteil in der Hand. Der Vollstrek-
kungsbescheid in einem Telegramm vom 12. Okto-
ber 1943 heißt lapidar: 'Angelegenheit heute
ohne Zwischenfälle erledigt.' Die Angehörigen
erhielten keine amtliche Benachrichtigung. Es
kam lediglich ein Brief durch die Post zurück,
auf dessen Umschlag neben Willis Namen das Da-
tum seines Todesiages stand."13

Robert Scholl, dessen Famiiie im sog. "Drit-
ten Reich" viel durchgemacht hatte, war nach
dem 2. Weltkrieg Oberbürgermeister von Ulm. Er
starb 19?3 im Aiter von 83 Jahren.la

In Stuttgart trägt seit 1983 das Gymnasium
Sillenbuch den Namen der Geschwister Scholl. Die
beiden Schwestern der Widerstandskämpfer, Inge
Aicher-scholl aus Leutkirch und Elisabeth Hart-
nagel-Scholl aus Stuttgart, nahmen an der Fei-
erstunde zur Namensgebung (15.Dezember 1983)
teil.r5

;;:;::'ff;l - $pf-,-arytOruno
..-. h...ä...;....e--!.. -h-.*.....-.. .u,:.ira *



STREIFTICHTER t9

Quellen- und Uteraturhlnwelse
Ludwigsburger Kreiszeitung vom 2, 2. I9B3

Der deutsche antifaschisti.sche Widerstand
1933-1945 5.202

wie 2. S. 203 f

wie 2. S. 202

wie 2. S. 207

wie 2. S. 204

die tat vom 18. 2. 1983

Ludwigsburger Kreiszeitung vom 22. 2. I9B3

wie 2. S. 203

wie 2. S. 207

wie 2. S. 206

DVZ/tat vom 25. 11. 1983

wie 12.

Ludwigsburger Kreiszeitung vom 22. 2. 1983

Amtsblatt der Stadt Stuttgart vom 22.12.
1983 S. 5

Weitere Literatur:

Kurt Huber zum Gedächtnis, herausgegeben von
Clara Huber (ver-
griffen )

Die Weiße Rose, Inge Scholl Fischer-Veriag.

Gewalt und Gewissen
Willi Graf und die "Weiße Rose", hrsg. v. Klaus
Vielhaber, Herder Verlag.

Deutschland zuliebe, von Richard Hanser, DTV
Taschenbuchverlag

Der lautlose Aufstand, von Günther Weißenborn,
Röderberg-Ver1 ag

Candidates of humanity, herausgegeben von Ursel
Hochmuth, VVN Hamburg

Das kurze Leben der Sophie Scholl, von Hermann
Vinke

Maier-Verlag Raverrsburg

1C

14.

15.

Kilegsende - teubeglnn?
Die Wochen vor dem "Endsieg", der bedingungs-
losen Kapitulation der Hitler-Wehrmacht am 8.Mai
1945

April 1945: In den damaligen Kreisen Ludwigs-
burg und Vaihingen/Enz wird noch gekämpft,
sitzen politische Häftlinge im Konzentrationslager
Vaihingen und im Zuchthaus Ludwigsburg. Tau-
sende von Zwangsarbeitern aus Ost und West
warten auf ihre Befreiung.

Die Kriegslage verschlechtert sich für die
Machthaber immer mehr.

Im Osten: Am 13. April 1945 wird Wien befreit.
In Ostpreußen kapitulieren die letzten Verbände
der Wehrmacht am 25. April 1945.

"Im Westen gingen die alliierten Truppen (...)
zur Offensive über. Bis Mitte März hatten sie
den Rhein in seiner ganzen Länge erreicht und
bei Remagen und Oppenheim Brückenköpfe über
den Rhein gebildet."r

Bereits am 2. April 1945 marschierten die
Franzosen in Bruchsal und am 8.April 1945 in
Vaihingen/Enz ein. Einen Tag zuvor, am ?. Aprii
1945 wurde das Konzentrationsiager Vaihingen
von der 1. französischen Armee befreit,2

RÜckbllclr
Der Krieg kehrte wieder zu seinen Ausgangs-

punkten zurück. Rückblick 1939: Unter dem Stich-
wort rrTrommelwirbel" am 26. August 1939 beginnt
in den Mobilmachungsorten zwischen Ludwigsburg,
Heilbronn und Pforzheim die Aufstellung einer
ganzen Division für den Angriffskrieg. Bereits
am 22. August 1939 werden aus Ludwigsburg die
aktiven Truppen in Richtung Westwall abgezogen.

Sie kehrten damals (tg+O) als "Sieger" zu-
rück und der Chroni.st schrieb: "Es wurde gefei-
ert (4.Oktober 1940, d. Verf.), a1s ob die Deut-
schen den Krieg bereits gewonnen hätten. (...)
Als Beitrag z:ur Zeche erhielt jeder Soldat aus
der Stadtkasse 3,- Reichsmark.t'3

Fünf Jahre später: Kreisleiter Mauer verkün-
det in einem Tagesbefehl an den Volkssturm Lud-
wigsburg am 4. April: "Der Kreis Ludwigsburg ist
Frontgebiet geworden. Die letzten Vorbereitungen
zur Verteidigung der Städte, Dörfer und Straßen
werden getroffen. (...) Wir wollen als Volk leben
und für des Volkes Freiheit und Ehre bis zum
Letzien kämpfen."4
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I Siegesentxhlossenl
'rIn Groß-Sachsenheim wurde beim Näherkommen

der Front der Flugplatz am 5. April gesprengt.'r5
Am 8. April 1945 marschieren die Franzosen in
Groß-Sachsenheim ein und am 9. April 1945 wird
die Altstadt von Bietigheim besetzt. Die Enz wird
zur zeitweiligen "Reichsgrenze von Großdeutsch-
landt'.

"Am 14. April 1945 demonstrierten etwa 100
Frauen vor dem Rathaus (in Ludwigsburg, der
Verf. ) und verlangten den Oberbürgermeister zu
sprechen. Es war durchgesickert, daß sich die
Männer an der Spitze der Verwaltung, der Par-
tei, der Wehrmacht, des Sanitätswesens usw.
nicht einig waren. Deshalb wollten die Frauen
der Forderung, Ludwigsburg nicht zu verteidi-
gen, Nachdruck verleihen. Die Demonstration
wurde ohne besondere Anstrerigungen der Polizei
aufgelöst, nachdem sich die Frauen überzeugt
hatten, daß Dr. Karl Frank während der Demon-
stration nicht im Rathaus war."6

In der Nacht vom 20. zum 21.April 1945 ver-
läßt der Nazikreisleiter mit seinem Stab Ludwigs-
burg.

Die Oststadt von Bietigheim und "Orte des
Ludwigsburger Kieises zwischen Enz, Glems und
Neckar haben die Franzosen (... ) in wenigen
Tagen, 20. und 21. April, besetzen können.r'64

Marbach wird am 22.Aprll 1945 von amerika-
nischen Panzern besetzt, die von Neckarweihin-
gen her kamen.

"Die pr:orninenten Pg's (Mitglieder der Nazi-
partei, d. Verf.) beginnen, mit Proviant üppig
versorgt, sich in Sicherheit zu bringen."s

"Wie aus den Requirierungsakten (der Stadt
Bietigheim, d. Verf.) vom 3.5.45 über städti-
sche Fahrzeuge hervorgeht, wurden drei städti-
sche Fahrzeuge eingesetzt, um rrFlüchtlinge" nach
Biberach zu verbringen: der PKW III C 10245
(Mercedes), vom Bürgermeister, dem Stadtpfleger
und einem Arzt besetzt, wurde mit Lebensmitteln
aller Art beladen und fuhr als Rotkreuzauto ge-
tarnt ins Oberland. Für den Personen- und Ma-
terialtransport wurden der Omnibus III D 8256
(Daimler-Benz) und der LKW III D 800? (Daimler-
Benz) eingeset,zt. So verließ der Bürgermeister
Bietigheim, die Stadt ihrem weiteren Schicksal
überlassend. " I

Aus dem Zuchthaus Ludwigsburg, in dem sich
viele politischen Gefangenen befinden, dürfen
Arbeitstrupps nicht mehr ausrücken. "Die Gefan-
genen müssen in den Schlafsälen und Zellen ver-
bleiben. Von den Fenstern des Schlafsaales aus
konnten wir sehen, wie ganze Bündel Akten über
den Hof in das Kesselhaus geschleppt werden,
Dort werden die Akten verbrannt. Ein Beamter
steht daneben und paßt auf, daß kein Gefange-
ner Aktenstücke verschwinden läßt. Der im abge-
schlossenen Hof des 'Alten Zellenbaus' aufge-
stellte Galgen wird abgebrochen trnd das Beil mit
dem Schneidbrenner in Stücke geschnitten.

a"rlitrer Schrilllcil!!t

' okbhül

Aktsn wcrdcn ucrbilnnt
Allerorts werden im April l94b Akten verbrannt
und setzen sich NS-Größen ab.

'rln dieser Zeit (anfangs April 1945, d.Verf.)
verbrannten einzelne Dienststellen, hauptsäch-
lich der Partei, eventuell belastendes Äktenmate-
fial .rr7
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Zehn fragen an die deutsche Nation

Am andern Tag wurde im Hof des Zuchthau_
ses zwischen dem Schlafzellenbau und dem Drit_
ten Bau hastig ein Transport Gefangener zusam_
mengestellt. Hauptsächiich stark nazistisch ver_
seuchte Beamte - die sogenannten parteibuchbe_
amten, die sich oft zu skandalösen übergriffen
gegenüber den Gefangenen hinreißen ließen -stellten sich als Transportführer zur Verfügung.
Der Züg setzte sich in.^ Richtung Südwürttem-berg_
Bayern in Bewegung. " lo

Auch vom Konzentrationslager Vaihingen aus,
wo ca. 1 600 Gefangene ermordet worden waren,
werden Häftlinge zusammengetrieben. Ein Trans-
Port geht ins KZ Dachau .11

Großdeutschland wird i.mmer kleiner. In der
Zeit vom 6. bis 22. April scheidet der Kreis Lud-
wigsburg Stück um Stück aus dem t'Reichsgebietil
aus.

Tausende erleben ihre Befreiung: KZ_Häft_
l1ng., Kriegsgefangene und ZwangJverschleppte.
Sie alle waren, als der Kreis Ludwigsburg-noch
unter dem "Schutz" der Wehrmacht stand, die ein
TeiI des NS-Staates war, oft unter den menschen-
unwürdigsten Bedingungen in Lagern eingesperrt.

m3li t945
Mai 1945: Nach der Befreiung regt sich in den
Städten und Gemeinden wieder das demokratische
Leben. rrBereits in den ersten Tagen nach dem
Einmarsch waren in zahlreichen Gemeinden Ar_
beitsausschüsse, Aktionsausschüsse, antifaschisti_
sche Ausschüsse oder wie sie sich sonst nann_
ten, entstanden, "12 Die Gewerkschaften formierten
sich wieder. Politische Gefangene kehrten aus
Konz-entrationslagern und Zuchthäusern zurück,
Antifaschisten aus der Emigration.

Unter denen, die in solchen Ausschüssen mit_
arbeiten, befinden sich auch Hitlergegner, die
zwar im 3. Reich nicht eingesperrt waren, die
aber aus ihrer Gesinnung nie einen Hehl mach_
ten. So Wilhelm Keil in Ludwigsburg, I9zt/Zz
Mitglied der Württembergischen Regierung, bis
1932 Mitglied des Deutschen Reichslags und bis
1933 Abgeordneter des Württembergischen Land_
tags.ll

KeiI berichtet später: "Im Benehmen mit eini_
gen alten Parteifreunden (SpD, d. Verf.) ergriffich (.-.) am 30.April die Initiative zur Biläung
eines Kontrollausschusses, der nach seiner Kon-
stituierung den Namen Antinationalsozialistisches
Komitee, abgekürzt Antinazikomitee, erhielt. Dies
Komitee bestand aus lb Mitgliedern, darunter b
Sozialdemokraten, 3 Kommunisten, 2 Zentrumsan_
hängern, dazu noch einige Demokraten und par_
teilose Geschäftsleute. AIs programmatisches Ziel
des Komitees bezeichnete ich die Befreiung des
öffentlichen Lebens von nazistischen Einfiüssen
und die Kontrolle der Verwaltung nach demokra_
tischen Gesichtspunkten. " 13 -

"Seine Mitglieder waren hauptsächlich 1933
entlassene Stadträte. (...) nle vom Komitee ge_
bildeten Ausschüsse (Wohnungs-, Verwaltungs_,
Wirtschafts-, Sozial- und Kulturausschuß) ü""i"_
ten die Stadtverwaltung in bestimmten FragenJa

In der Geschichte des SpD-Ortsvereins Korn_
westheim ist über die Zeit nach der Befreiung
vermerkt: rrDen Anfang machte in Kornwestheim
ein engerer Aktionsausschuß, der die Geschäfte
auf dem Rathaus übernahm. Vorsitzender: Fried_
rich Warthmann. Mitglieder: Otto Grosse, Fried_rich Herr, Arthur Konzmann, Eugen Sprecher,
Karl Sprenger, Wilhelm Weis.

Ein erweiterter Aktionsausschuß konstituierte
sich am 15. Juni 194b, um als vorläufiger Gemein
derat zu fungieren." Ihm gehören an: -? 

Sozial_
demokraten, 1 Kommunist, 1 Vertreter des Zent_
rums, 4 Demokraten, 3 Vertreter der Bauern und2 Parteilose. 15

In Bietigheim t'konstituierte sich am 27 . Mai
1945 im Rathaussaal ern rAntifaschistischer Aus-
schuß' . Er bestand aus 21 Mitgliedern der alten
liberalen, sozialdemokratischen und kommunisti_
schen Kräfte Bietigheims. Laut Gründungsproto_
koll ist diesem Ausschuß die Aufgabe zJgöwiesen:
' die genaue Beachtung der Anoränungen deralliierten Militärregierung zu überwachen, die
Arbeit der Stadtverwaltung zu unterstützen undmit allen Kräften dazu beitragen, all das, was
durch die bekannten Nazi-Gewalttätigkeiten dem
Verderben und Zerfall zugeführt .urde, wozu in
unserer Stadt besonders viele Beispiele gegeben
sind, wieder aufzurichten und gut zu mächen.'
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1. Vorsitzender wurde Willi Krieg, 1. Bei-
sitzer war Erwin Widmaier und 2. Beisitzer Josef
Kern (Kern gehörte der KPD an. Er war nach
1945 einige Zeit Bürgermeister in seiner Heimat-
stadt. Im 3. Reich war er in den Konzentrations-
Iagern Heuberg, Kuhberg, Welzheim, Dachau und
Mauthausen eingesperrt worden. Der Verfasser)

Der Ausschuß blldete mit seinen Mitgliedern
einzelne Ressorts für Ernährungswissenschaft,
Bauwesen, Arbeitseinsatz, Wohnungswesen, Aus-
länderlager, Landwirtschaft, Gartenbau. In Fra-
gen der Religion wurde als Vertreter der Kirchen-
gemeinde Stadtpfarrer Zreg).er beratend und
stimmberechtigt hinzugezogen. Mitglieder dieses
Antifaschismusausschusses bildeten den Grund-
stock fiir die i.m Juli eingesetzte Bürgerversamm-
Iung. " 16

In Asperg findet am 26. Juli 1945 eine Be-
sprechung statt, in der die 10 Mitglieder des
Aktionsausschusses benannt werden. Vorsitzender
wird Ernst Voß.r7

Wilhelm Keil (Ludwigsburg) bereiste etwa 30
Ortschaften im Kreis, um "die Einsetzung von Ar-
beitsausschüssen, soweit solche nicht aus der In-
itiative der Einwohner schon entstanden waren,.'18
ins Leben zu rufen.

Auch die Gewerkschaftsarbeit begann 1945 neu.
Der Gedanke der Einheitsgewerkschaft wird ver-
wirklicht. In den Betrieben im Kreis Ludwigs-
burg finden die ersten Versammlungen statt.

So am 20. Juni 1945 bei Streicher in Asperg.
Die wiedergewonnenen demokratischen Rechte wer-
den gewürdigt. Eine grundsätzliche Diskussion
über den Neuaufbau der Wirtschaft wird nicht
geführt. Der (alten) Betriebsleitung wird dort
das Feld überlassen.'e

Uberall ist die Kontrolle (so auch bei der
Genehmigung von Gewerkschaftsversammlungen)
der amerikanischen Militärbehörden spürbar.

Ein Protokoll der Sitzung des Gewerkschafts*
kartells der Stadt Asperg vom 7. September 1945,
das einen Einblick in dle damaiige Gewerkschafts
arbei.t vermittelt, besagt: Kollege Voß erklärte
eingangs, daß zu dieser ersten Kartellsitzung in
Asperg die Obleute der Betriebe, ehemalige
Funktionäre der Gewerkschaften und zwei ehema-
lige politische Gefangene , welche regen Anteil
an der Arbeit nehmen, geladen wurden.

Sodann gab er einen Bericht der letzten Ta-
gung der Gewerkschaften in Ludwigsburg. Er wies
auf die Schwierigkeiten hin, die durch clas Feh-
Ien der zentralen Leitungen im gegenwärtigen
Moment noch bestehen. Die Ortsverwaltung Asperg
gehört zu Stuttgart. Später Zusammenschluß der
0rtsverwaltungen im ganzen amerikanischen Ge-
biei und als Endziel einheitliche Gewerkschaften
in ganz Deutschland. Der amerikanische Berater
in Ludwigsburg empfiehlt nicht den Zusammen-
schluß mit Stuttgart, aber die Mehrheit hat sich
selbstverständlich für den Zusammenschluß er-
klärt. " 20

In einer Versammlung bei der Firma Strei-
cher (20. August 1945) ergriff Albert Seyerle,
später Vorsitzender des Ortsausschusses des Ge-
werkschaftsbundes in Ludwigsburg, das Wort.
Ausführungen seiner Rede hat ein Gewerkschafts-,
mitglied in Stichpunkten festgehalten.

So: "Eintritt in die Gewerkschaften ist frei
und ohne Zwang. Jeder soll sich organisieren,
muß es aber nicht. - Wiedereinführung des Ar-
beitsrechts aufgrund der Weimarer Verfassung.
Durch die Deutsche Arbeitsfront wurde ja das
Arbeitsrecht aufgehoben. - Ferner betonte der
Redner, daß bei allen Einstellungen und Entlas-
sungen des Betriebs der Betriebsrat mitspricht. -
Lohn, Gehalt und Urlaub bleiben gleich. 20%
Lohnabbau nicht tragbar. - Sportausschuß für
Sportgewerkschaft soll gegründet und dann dem
Zentralsportverband gemeldet werden, - Vorläu-
fer der politischen Parteien sind schon jetzt
wieder dal - Ein KZ-Insasse aus Danzig sprach
über seine Behandlung und Erlebnisse im KZ."2l

ruüulCslrü:g
TREFFPUNKT DER ARBEITSLOSEN
Ein Treffpunkt der Arbeitslosen war die
Städtische Volksküche (Marktplatz 13)

Gegen die t'Bewegung von untenil setzten be-
reits in den ersten Monaten nach der Befreiung
die Bestrebungen ein, die alten Kräfte, wenn
auch noch verdeckt, in führende Stellungen zu
bringen. Es begann der Weg, bei dem zuerst
"die alliierten Truppen aus dem Untergrund oder
den Lagern auftauchende Antifaschisten und bür-
gerliche Nichtnazis mit der Verwaltung der Ge-
meinden beauftragten - bis dann freilich nach
kurzer Zeit die Kommunisten hinausgedrängt und
sukzessive die'sachverständigenr Unternehmer
und alten Verwaltungsbeamten wieder eingesetzt
wurden. "22

t'Der erste Kreistag (...) wurde am 28.ApriI
1946 gewählt. (... ) lle Sitze waren (... ) so
verteilt: SPD 17, CDU 6, KPD 3, DVP14, Freie
Wählervereinigung 2 Sitze."23

In Ludwigsburg brachten die am gleichen Tag
durchgeführten Gemeinderatswahlen folgendes Er-
gebnis: SPD 9, CDU B, DVP 6, Freie parteilose
Wählervereinigung 5 und KPD 2 Sitze.2a
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1.

4.

Quellen- und Llternturhlnwelse

Deutschland 1939-1945, S. 428
Nationalsozialistische Konzentrationslager im
Dienst der totalen Kriegsführung, S.219 f
Ludwigsburg im Wechsel der Ze\ten, S. 417 f
Zusammenbruch - Besetzung - Neubeginn,
s.42

5. Der Einmarsch
im nördlichen
s.213

6. Ludwigsburg im
6a. wie 5. S. 216
7. Wie 4. S. 35
8. Erlebnisse eines

s. 604
9. Blätter zur Stadtgeschichte, Heft 2, S.68
10. Aus meinem Leben, S. ?9
11. Wie 2. S. 217 f
12. wie B. S. 671
12a. "An diesem Tage (4. Juli 1933, der Verf.)

erschienen vier Polizeibeamte bei mir, um
mein Haus vom Dach bi.s zum Keller nach
sozialdemokratischen Schriften zu durch-
srtchen. t'

Im April 1945 befreien die französisch-amerika-
nischen Alliierten-Truppen Baden-Württemberg
von der 12jährigen faschistischen Herrschaft.
Damit war das Ende des "Dritten Reiches" gekom-
men.

Die Arbeiterbewegung fratte lange Zeit der
Verfolgung und Entbehrung, aber auch des Wi-
derstandes und des Kampfes gegen den Faschis-
mus hinter sich gebracht. Die schlimmen Erfah-
rungen in den Gefängnissen und Konzentrations-
lagern hatte die Kollegen gelehrt, daß nur eine
starke Gewerkschaft den Frieden und ein demo-
kratisches Deutschland sichern konnte.

Hans Böckler, der erste Vorsitzende des DGB

formulierte die geschlchtlichen Erfahrungen aus
dem Faschismus so:

"Ein zweites 1933 darf und wird es nicht
mehr geben. Darin sind sich die gewerkschaft-
lich organisierten Männer und Frauen und Ju-
gendlichen einig.rl

Einigkeit bestand darin, die alten Richtungs-
gewerkschaften nicht mehr aufzubauen. Vielmehr
sollte ein neues Gewerkschaftsprinzip geschaffen
werden, das gleich welcher Weltanschauung, re-
iigiöser oder parteipolitischer Bekenntnisse alle
Arbeitnehmer, ob Arbeiter, Angestellte oder Be-
amte, in einer einzigen Gewerkschaft organisie-
ren sollte. Der Wille zur Einheitsgewerkschaft
war geboren.

Die neue Gewerkschaftsorganisation sollte so
aussehen, daß ein Gewerkschaftsbund nach Bran-
chen nach dem Prinzip "ein Betrieb - eine Ge-
werkschaft", aufgebaut wird.

Damit solIte erreicht werden, daß branchen-
übergreifende Tarifverträge erkämpft werden
können.

der Amerikaner und Franzosen
Württemberg im April 1945,

Wechsel der Zeiten, S. 427

Sozialdemokraten II. Band,

13. Wie B. S. 672
t4. Wie 4. S. B0
15. SPD Ortsverein Kornwestheim (1898 - 1946),

S. 38
16. Wie 9. S. 99 f
L7. Privatarchiv (Ausfertigung

schrift, Teil

18. Wie B. S. 675
19. Privatarchiv (Bericht über

aus der Nieder-
47 5.204\

die Sitzung vom

Der gewerkschqftllche
Wlederoufhau

20. 6. 1945)

20. Privatarchiv (Protokoll der Sitzung des
Gewerkschaftskartells der
Stadt Asperg vom ?. 9. 1945)

21. Privatarchiv (Zweite Betriebsversammlung
bei der Firma Streicher)

22. Deutsche Volkszeitung/die tat Nr. 32/84 S. 12

23. Wie 3. S.475
24. Wie 3. S. 453

Diese Stärkung der Arbeitnehmer und ihrer
Organisation la-g nicht im Interesse der Alliier-
ten. Sie verhinderten diese Form der Gewerk-
schaften. Bis zur Gründung des Deutschen Ge-
werkschaftsbundes sollten noch vier Jahre verge-
hen.

Die Aliiierten verzögerten auch die Bildung
von über-regionalen Verbänden, Dagegen konnten
sich Arbeiterverbände ungehindert formieren.

Erst 1949 konnten sich in München die 16

Einzelgewerkschaften unter dem "Dach" des DGB

zusammenschli.eßen.

In der Absage an Standesorganisationen und
weltanschaulich orientierte Gewerkschaften liegt
die Stärke der Einheitsgewerkschaft. Sie hat
sich bis heute bewährt.

wlederentstehen uon
Betrlebsuertretungen
Die ersten Formen gewerkschaftlicher Interessen-
vertretung nach 1945 waren die zum Teil aus
der Widerstandsbewegung hervorgegangenen Be-
triebsausschüsse. Die auf betrieblicher Ebene
arbeitenden Ausschüsse hatten die Aufgabe, die
Lohnabhängigen an der Arbeitsstelle zu vertre-
ten, In der Übergangszeit arbeiteten sie in der
örtlichen Verwaltung, in der Lebensmittelversor-
gung und bei der Behebung sozialer und wirt-
schaftlicher Notstände mit. Diese Betriebsaus-
schiisse setzten sich auf örtlicher Ebene als Ar-
beitsausschüsse fort. Mitglieder dieser Ausschüs-
se waren meistens Personen, die als nicht belas-
tet angesehen wurden, eine antifaschistische
Vergangenheit hatten und deshalb dazu geeignet
schienen, mit Unterstützung und Anerkennung
durch die Bevölkerung den Wiederaufbau einzu-
leiten.
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Gleichzeitig sollte eine neue Gesellschaft ge-
schaffen werden. Der Sozialismus war Gegenwarts
aufgabe. So hatte es Hans Böckler formuliert.
Dieser WiIIe schlug sich auch in allen bis 1949
herausgegebenen Parteiprogrammen nieder.

Aalener Frogramm der CDU 194?:

"Das kapitalistische Wirtschaftssystem ist den
staatlichen und soäialen Lebensinteressen des
deutschen Volkes nicht gerecht geworden. Nach
dem furchtbaren Zusammenbruch als Folge einer
verbrecherischen Machtpolitik kann nur eine
Neuordnung von Grund aus erfolgen."

3olldarltät unrt tnh.lt
Die Arbeitsausschüsse waren parteipolitisch un-
abhängige Arbeitsgemeinschaften, d.h. sowohl
Kommunisten und Sozialdemokraten als auch
Christen arbeiteten in ihnen zusammen. Bedingt
durch die Not und die gemeinsame -Erfahrung des
faschistischen Terrors gab es durchaus Aktions-
einheit zwischen Christen, Sozialisten und Kom-
munisten. Ein Beweis dafür ist die Tatsache,
daß die Träger der betrieblichen und gewerk-
schaftlichen Reorganisation im wesentlichen alte
Kräfte der Arbeiteirbewegung waren, die die Nazi-
herlschgft überlebt hatten.

In den Gewerkschaften waren die wichtigen
Funktionen z.T. doppelt besetzt. Diese Aktions-
einheit zerbrach an dem politischen Wollen der
Alliierten, an den Spannungen zwischen den
Siegermächten und an den neu aufbrechenden Ge-
gensätzen über die Inhalte und Formen gewerk-
schaftlicher Arbeit.

Das Selbstverständnis der Arbeitsausschüsse
charakterisiert ein Ausschnitt aus der Erklärung
des Stuttgarter Arbeitsausschusses vom August
1945:

'rDie Arbeitsausschüsse. sind das lebende Re-
servoir des berufstätigen, fortschrittlichen und
zur Demokratie strebenden Volkes selbst. Sie
sind der tätige Ausdruck der Mittlung zwischen
Behörden und Volk, der Selbsthilfe des Volkes in
der Richtung auf die Wiedereingliederung
Deutschlands in die Gemeinschaft der Völker".

Der Neuaufbau der Arbeitnehmervertretungen
und die praktische Arbeit der Interessenvertre-
tungen war mit großen Schwierigkeiten verbunden

Noch über ein Jahr nach Ende" des Krieges
behielten sich die Alliierten vor, über die Tätig-
keit der.Betriebsräte zu wachen. Aktivitäten
rnußten.rgenehmigt werden. So zum Beispiel die
Durchflihrungr'reiner Betriebsversammlung.

( gekürzt aus: 1955 - 1980,
25 Jahr:.er IG MetaIl, .V,grw,altungs
stelle Ludwigsburg,. . S..43 f ,1,,

NECKAR_POST
Die Redaktion und die Geschäftsstelle der SPD-
Zeitung NECKAR-POST (Untertitel: "Tageszeitung
des werktätigen Volkes der Oberämter Ludwigs-
burg und Marbach") befanden sich bis zum
Verbot im Jahre 1933 in der LindensIr.23.

Eln
Ludwlgslurgel
erinnelt sich
Viele Jahre danach sitze ich ihm am Wohnzimmer-
tisch gegenüber, "Ihm", das ist \,t'ilhelm Eppin-
ger, Jahrgang 1902, geboren in Kirchberg/Murr,
Ludwigsburger, lange Jahre Arbeiter bei Bosch
in Feuerbach.

Die Jahre rollen vorüber:l
1924 Eintritt in den Metallarbeiterverband und
die KPD. Erinnerungen werden wach. Die Bemü-
ly"ggl .,.9,g nig,!t "Joyeit kommen züi ladsen',, daß
die Nazi's zur "staatitra!e'nden 'Pafteiin' wer..den'.^1 '11, , r.l

Es fä1lt der'Name Otto Weidenbach,2 Stadtrat
und Kreistagsakigeordneter', der Uis fg'S: i;ild-
wigsburg eine bekannte Persönlichkeit war und
Deutschland verlassen rqußte, 'Weitere Namen f al-
len: Karl Weiperti und Wil)y Pflugbeil,l die
ebenfalls' Mitglleder dei Kpo-Rathausfraktion

r' i ;waren,
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Da war der "Arbeiter Turn- und Sportbund'l
mit seinem Vorsitzenden Karl Weipert,3 der rrRad-

fahrerbund Solidarität", der t'Gesangsverein Vor-
wärtstt, der 'tVolkschorr', die t'Internationale Ar-
beiterhilfe" und der Arbeiter-Samariter-Bund.

Die Uneinigkeit der Arbeiterparteien kommt
zur Sprache, die Wilhelm Eppinger mit Bitternis
erfüllt.

Dann die Nazis an der Macht. Alles wird
verboten oder gleichgeschaltet. Auch die Arbei-
terpresse.

Viele Mitglieder von SPD und KPD wurden in
der Nacht vom 5. zum 6. März 1933 in Ludwigs-
burg verhaftet.

Unter denen, die im Militärarrest in der
Hindenburgstraße und danach in der LazateLl-
straße eingesperrt waren, befanden sich die
SPD-Mitglieder Emil Schulera (Redakteur der
"Neckarpost") und Alfred Tischendorf5 (G"-
schäftsführer dieser SPD-Zeitung).

Eines Tages mußten die Gefangenen antreten.
Ludwigsburger SA-Bewacher, der Stahlhelm und
die Landespolizei überwachten den Abtransport
in das Konzentrationslager Heuberg.

"-Unlrleden stltteten, Prleren ln lhrer deutschsprachlgen Tagcgcltung
den,,Frledenswlllens Hltlcru.

Über Kornwestheim führte die Fahrt in Rich-
tung Lager. Unterwegs, auf der Alb' läßt der
SA-Führer Motscht (Ludwigsburg) anhalten.

Straßenarbeiter, die wußten wohin die Fahrt
der Gefangenen ging, hatten den Omnibus mit
'rRotfront't gegrüßt. Sie wurden einfach verhaftet
und mit auf den Heuberg verschleppt.

ulcr tonotc llcubcrg

Der Truppenübungsplatz, der zum Konzentrations-
lager umfunktioniert wurde, ist mit Stacheldraht
umgeben.

Nach der Ankunft im Lager geschah zunächst
'rnichts'r. Wilhelm Eppinger kommt in den"Normal-
bau't. Für prominente politische Häftlinge rich-
teten die Nazis den t'Strafbau" ein.

Nach einiger Zeil wird Wilhelm Eppinger zum
Arbeitsdienst eingeteilt. Schmale Kost.

Der Mithäftling Adolf Bausch, bis 1933 KPD-
Gemeinderat in Neckarweihingen und als Werk-
meister tätig, mußte besondÖre Strafarbeit ver-
richten: Steinetragen. Von einem Haufen zum an-
deren und wieder zurück. In eine Hundehütte'
so Wilhelm Eppinger, mußten politische Gefange-
ne den Kopf stecken. Dann schlugen die SA-
Schergen zu.

Vier Monate Heuberg hat Wilhelm Eppinger
ertragen müssen. Danach arbeitslos, nahm er
die politische Arbeit unter "strengster Verschwie-
genheitt' wieder auf .
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Quellen- und Llterotuthlnwelse
1. Aus den Tonbandaufzeichnungen vom 17. Juni

1981: Von Ludwigsburg bis Buchenwald. Ge-
spräch mit Wilhelm Eppinger, Ehrenvorsitzen
der der Kreisvereinigung der VVN-Bund der
Antifaschisten.
Streifl ichter
Streiflichter
Streiflichter
Streiflichter
Streiflichter
Streifl ichter

s. 24
s. 24
s. 19
s. 19
S. 14 u. 16
S. 16 u. 29

Der Hitlerlaschlmus war kein Betriebsunlall. Er hatto mächtige Führer. Unser
Archivtoto zeigt Hitler mil dsn lndustriellsn Thyssen und Borbgt.

Der 10. November 1938 ist Wilhelm Eppinger
noch in "guter" Erinnerung. An diesem Taghatte
er, der in der Zwischenzeit wieder Arbeit gefun-
den hatte, Frühschicht bei der Flrma Bosch in
Feuerbach.

"Oben im Ölwerk kamen mir die Kollegen ent-
gegen und sagten, in Stuttgart-Bad Cannstatt
brennt die Synagoge."

Eine Bekannte rief in Ludwigsburg an, doch
dort war alles ruhig.

'rNachmittags um halb 3 Uhr hatte ich Feier-
abend. Ich fuhr (...) nach Ludwigsburg zu-
rück." Die Synagoge stand noch in hellen Flam-
men.8 Der seit 1933 systematisch geschürte Ju-
denhaß führte dazu, daß, wie Wilhelm Eppinger
sich ausdrückte, die Bevölkerung tatenlos zusah.
.,.Kinder hätten niit Kultgegenständen der Syna-
goge Fußball gespielt.

Quellen- und Lltereiturhlnwelse

1. Streiflichter 1, S.
2. ebd.
3. ebd. S. 27

("KarI Kunde: Ein
4. ebd. S. 25 ('rKein
5. ebd. S. 23
6. ebd. S. 21
7. ebd. S. 23
B. ebd. S. 6 f.

,a

Spitzel hört mitt')
Wort verraten")

Die lllhre
noch 1933

Wir hatten eine Pause eingeiegt. Wilhelm Eppin-
ger erzählt weiter: Vom Heuberg zurück (2t. ,lu1i
1933), wurde versucht, aite Verbindungen wieder
anzuknüpfen. In Dreier- und Fünfergruppen,l
die unabhängig voneinander arbeiteten, sowohl
in Ludwigsburg als auch im Kreisgebiet, wurden
die Mitglieder kassiert, Spenden gesammelt und
illegale Zeitungen verteilt, die. von Stuttgart ka-
men.2 Frauen von Eingesperrten wurden unter-
stützt.

Neue Verhaftungen erfolgten.

"Wurde einer erwischt (1934)," so"\{ilhelm
Eppinger, "kam er auf den Kuhberg"."

Fast nach jeder Aktion, die Verteilung von
Flugblättern erfolgte oft in Hausbriefkästen, gab
es Festnahmen. Auch an den einzelnen Aktionen
unbeteiligte Mitglieder und Sympathisanten wur-
den zur Polizei vorgeladen und zum Teil von
dieser festgenommen.

Bei Vorladungen wußte man eben "von nichts"
und sagte einfach, daß es "Auswärtige!' gewesen
sein müßten.

Doch zwei Gruppen flogen im Kreisgebiet a.uf.
Unter den Verhafteten, die später umgekommen
sind, befanden sich Franz Martin4 und Reinhold
Bechtle.s

Weitere Namen fallen, unter ihnen Mitstreiter,
die im KZ zu Tode geschunden wurden, lange
ZeiI im Zuchthaus eingesperrt waren, oder aus
Deutschland fliehen mußten. So Ludwig Herr,6
(Stadtrat in Kornwestheim), Paul Münz und Anna
Pape,7 die vor 1933 manche Kinderferienaktion
leitete.
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ln Stuttgcrt ln Hoft

Damals (1938) wurde Wilhelm Eppinger wieder
verhaftet.l Die Gestapo brachte ihn nach Stutt-
gart.

Im Gefängnis in der Büchsenstraße, kurz:
Büchsen-schmiere2 (einem ehemaligen Kloster)3
wurde er festgehalten. Im Polizeipräsidium in
der Dorotheenstraße wurde er vernommen. ttTätig"
war dort der Kriminalbeamte Gottfried Mauch.l

Dabei wurden Wilhelm Eppinger Abrechnungs-
unterlagen der KPD Ludwigsburg vorgelegt und
SchriftproLren abgenommen, Mit einem Blick in
eine Kassiererabrechnung konnte er feststellen,
daß die Unterlagen nicht von ihm stammten.
"Aber sie suchten eben, um den Betreffenden zu
finden. Der Kriminalbeamte Mauch, ein aggressi-
ver Bursche, sagte zu mir: 'Wir werden dich
schon kriegen.' Aus seiner Schreibtischschublade
zog er dabei eine Pistole.t'5 Als alles nichts
nützte, wurde Wilhelm Eppinger in eine Zelle im
Keller des Polizeipräsidiums gesperrt.

Auch ein Polizeispitzel, der auf ihn ange-
setzt wurde und Namen von Ludwigsburger Anti-
faschisten nannte, erfuhr nichts, (Er nahm sich
in einer Nebenzelle das Leben.)

Am nächsten Tag erfolgte ein weiteres Ver-
hör. Man warf Eppinger vor, "Gelder der KPD im
Besitz zu haben". Doch alle Vernehmungen blie-
ben ohne den von der Gestapo gewünschten Er-
folg.

So wurde Wilhelm Eppinger nach 12 Tagen
Haft entlassen und konnte wieder seine Arbeit
bei der Firma Bosch aufnehmen.

Dabei hatte der Kriminalbeamte Mauch, als
er den Antifaschisten bei der Pölizei in Ludwigs-
burgG abholte, gesagt: "Seht euch den Lumpen
an, der hat uns lange genug angelogen, den
seht ihr jetzl zum letzten Mal."7

5.

Quellen- und Litctotulhlnwel3c

Nach Tonbandaufnahmen vom 13. 2. 1982

Ausstellungsreihe I'stuttgart im Dritten Reich"
- Die Machtergreifung - Von der republika-
nischen zur braunen Stadt S. 400

Julius Schätzle: Stationen zur Hölle S.25

Streiflichter 1 S. 33

Aus den Tonbandaufzeichnungen vom 13. 2.
1982

Streiflichter 1 S. 14-15 (Bildseite)

wie 5.
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vom Asperg ncch Buchenwold

Unter den Verhafteten, die bei Ausbruch des 2.
Weltkrieges festgenommen wurden, befand sich
wieder Wilhelm Eppinger.

"In der Nacht zum 1. September 1939 hatte ich
Nachtschicht bei der Firma Boschr', berichtet er.
"So gegen ? Uhr fuhr ich heim, da haben die
Glocken geläutet. Zu Hause erwarteten mich zwei
Kriminalbeamte. Sie brachten mich in das Block-
haus (Frauenarrest in der Schorndorfer Straße).r
Drei Tage war ich dort eingesperrt. Zusammen
mit Alfred Müller2 und August Spielmann3 kam
ich auf den Hohenasperg. Dort wartete SS in Zi-
vil auf uns. Die Oberaufsicht hatte ein Polizei-
wachtmeister. Von Münsingen, Karlsruhe, von
vielen Orten wurden politische Gefangene auf den
Asperg gebracht. Es waren über 100 Mann.

Am 26. September, so gegen morgens 4 Uhr,
ging der Transport mit einem Polizeilastwagen
zum Bahnhof Asperg. In einem Eilgüterzug wur-
den wir.in Richtung Weimar verfrachtet. Das wa-
ren noch Wagen, wo die Türen seitlich ange-
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bracht waren. Einzelne Coupes - zwischen den
Gefangenen - waren mit Kriminalbeamten besetzt,
so daß keine Flucht mögiich war. Um Mitter-
nacht kamen wir in Weimar an.'l

Wilhelm Eppinger erzählt weiter: Von der Ab-
gabe der Zivilkleider, der Einweisung in einen
Block, dem Wecken um 4 Uhr, dem Appell um 6

Uhr in der Frühe und dem "Glattscheren der
Haaret'.

Zum 'tKommando Steinbruch'r eingeteilt, das
keinen guten Ruf hatte, gelang es ihm, sich in
das "Schachtkommando 4'r einzuschmuggein, das
aber, wie er rückblickend feststellte, nicht bes-
ser war. Bis zum Frühjahr 1940 mußte er dort
ausharren. Es war eine sehr schwere Zeit.

Durch Vermi.ttlung des Mitgefangenen Otto
Hornischer (nach dem 2. Weltkrieg Stadtrat in
Ulm) kam Wilheim Eppinger zum Kommando Elek-
trik, wo die Arbeit leichter war. Danach wurde
er zum Kommando Krankenbau "versetzt". Beinahe
wäre ihm dies (wegen Rivalitäten zwischen den
verschiedenen SS-Größen) zum Verhängnis gewor-
den. Revierkapo war, wie Wilhelm Eppinger fest-
stellte, Walter Krämer, der im November 1941 zu-
sammen mit seinem nächsten Mitarbeiter Peix von
der SS erschossen wurde,4

Glück im Unglück hat Wilhelm Eppinger trotz-
dem gehabt, Wenn man ihn so erzählen hört,
kann man es kaum glauben.

Rivalitäten zwischen den ei.nzelnen SS-Größen
wurden geschickt ausgenutzt, um überleben zu
können. Anderen Gefangenen wurde geholfen. Und
das alles, ohne seine politische Überzeugung auf-
zugeben und vor der SS zu Kreuze zu kriechen.
Wilhelm Eppinger erzähit von den Untaten des
SS-Obersturmführers Dr. Eisele, der, "wenn er
einem Häftling begegnet ist (auf der Lagerstras-
se), der nur noch aus Haut und Knochen be'
stand, er dessen Nummer aufschrieb und ihm be-
fahi: 'Du mußt dich morgen im Häftllngskran*
kenbau, im Revier, melden'' Hatte er eine An-
zahl beisammen, dann hat er sie abgespritzt."5

1,,,,,1i11,,,

Buchenwold
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Wilheim Eppinger erzählt weiter von dem
Eintreffen der sowjetischen Kriegsgefangenen im
KZ Buchenwald, der Genlckschußanlage (Komman-
do 99) im Pferdestall, wo viele Kriegsgefangene
(aber auch Zivilisten) umgebracht wurden.
(Sämtliche SS-Angehörige des Kommando 99 haben
das Kriegsverdienstkreuz erhalten.)6

Über die illegale Arbeit der KPD berichtet er:
"Die einzelnen Landsmannschaften hatten ihre
eigenen Vertrauensleute. So zum Beispiel die Ba-
dener, die Bayern und wir Württemberger. Walter
Vielhauer (Heilbronn) war lange Zeit für uns
Württemberger zuständig.

Wir versuchten Gefangene, die aufgefallen
waren, vor Strafe zu schützen, bekamen von
Walter Vielhauer Nachrichten über die Außenwelt
und besprachen die allgemeine politische Lage."

Ein besonders tragisches Ereignis spielte sich
am 24, August 1944 ab, wo bei einem Luftangriff
unbeabsichtigt, neben Zielen im SS-Bereich, auch
die Internierungsbaracken für prominente getrof-
fen wurden. Dazu Wilhelm Eppinger:

"lJie Insassen (der Prominentenbaracken) be-
fanden sich in sogenannten Splittergräben. Der
Reichstagsabgeordnete Rudolf Breitscheid (SpD)
kam bei diesem Angriff um. Seine Ehefrau und
die Prinzessin' Malfelda, Tochter des italient-
schen Königs Viktor Emanuel III., wurde mit To_
ten und Verwundeten zusammen auf einen
Pritschenwagen geladen und in unser Revier ge_
bracht. Dort stellte ich fest, daß Frau Breit_
scheid nicht verletzL war. prinzessin Mafalda
hatte dagegen schwere Verletzungen erlitten. Wir
wußten anfangs nicht, wo man sie hinbringen
sollte. Ich habe mich natürlich bemüht und zu_
Ietzt hal man dann festgestellt, wir haben ja
auch einen Sonderbau, Dort gab es noch Platz.
Wir brachten die beiden Frauen dort unter.
Prinzessin Malfalda wurde ein Notverband ange-
legt. Mit einem Lagerkameraden, der Arzt war,
verständigten wir uns wegen einer notwendigen
Amputa l"ion des Armes.

:J i, lllrL l1,rtL rril,l. 11,,'rq ,,lll" rlt(rir,
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So war Wilhelm Eppinger auch nach 1945 in der
KPD und wurde 1984 für 60-jährige Mitglied-
schaft in der Metallgewerkschaft ausgezeichnet.
Neben Karl Kunde ist er einer der beiden Ehren-
vorsitzenden der VVN-Kreisvereinigung Ludwigs-
burg .

Da kam SS-Hauptsturmführer Dr. Schiedlausky
dazwischen. Seit l{erbst 1943 Lagerarzt. Ein
Mann, der den Häftli.ngspflegern die Behandlung
der Schwerverletzten im Revier verbot. Vom
Frauen-KZ Ravensbrück brachte dieser '.Arzt' ei-
nen schlechten Ruf mit. Schiedlausky, der mit
Menschenexperimenten der SS zu tun hatte, zog
den 'Fall' an sich. Wir wußten damals, daß dies
für Prinzessin Malfalda das Todesurteil bedeute-
te. Sie überlebte die Nacht nicht. 'Blutverlust'
lautete die'Todesursache'. Aber normalerweise,
das erkläre ich heute noch, hätte man die Frau
ciurchbringen können. " 7

Bis zu seiner Befreiung war Wilhelm Eppin-
ger in Buchenwald eingekerkert. Er befand sich
unter den am 19.April 1945 zum Schwur von Bu-
chenwald angetretenen ehemaligen Häftlingen.s

Stil1 und bescheiden wirkte er nach seiner
Rückkehr - wie vor seiner Verschleppung ins
Konzentrationslager. Auch als er 1951 aus dem
Justizdienst "aus politischen Gründen" ent,lassen
wurde, blieb er si.ch und seinen Idealen treu.

Quelten- und Liteloturhinweise

1. Streiflichter 1 S. 14-15 (Bildseite)

2. Streiflichter I S, 26

3. Streiflichter 1 S. 47

4, Eugen Kogon: Der'SS-Staat S. 144 f, S. 305

5. wie 4. S.144, 146, 2L3 f, 242 u. 259 f

6. wie 4. S. 168 f.

7. wie 4. S. 193, 196

8. Streifiichter f S. 44 (Buchenwaid 1945: Bild
mit Widerstandskämp-
fern aus Württemberg)

10. 11. 1938Dazu: Rede Hitlers am

Llterotur :u Buchenw.llsl
Apitz, Bruno, Nackt unter Wölfen. Frankfurt a.M

6. Auflage

Buchenwald, Mal,nung und Verpfiichtung.
Berlin (DDR) 4. Auflage 1983

Drobisch, Klaus, Widerstand in Buchenwald.
Frankfurt/Main 1978
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Die Häftlinge von Buchenwald haben den Zaun des Lagers durchbroc?ien: indem
sie sich selbst befreiten, verhinderten sie letzte Massaker der SS. Die einrük-
kenden Amerikaner werden von den Häftlingen begrüßt. (Aus: Illustr. Volksztg.)
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weitere Literqtur
zu Buchenwald

Hartung, Hans-J., Signaie durch den Todeszaun.
tserlin 1924

Kogon, Eugen, Der SS-Staat. Mehrere Ausgaben
seit 1946

Kühn/Weber, Stärker als die \{ölfe. Berlin 19?6

Pieck, Henri, Zeichnungen aus Buchenwald.
Frankfurt 19Bl

Plojhar, Josef, Buchenwald mahnt. Berlin 1g?S

Poller', Walter, Arztschreiber in Buchenwald.
Offenbach 1960

Salomon, Ernst von, Das Schicksal des A.D.
Hamburg 1960

Vogel, Prof.Dr. Hch., Der Prediger von Buchen-
wald. Berlin 1953

Das erste offizielle KZ richteten die Nazis am 22. März 1933 in
Dachau ein. Himmler hatte bereits in einer Pressebesprechung
angekündigt, hier würden die gesamten kommunistischen, und
soweit dies nötig wäre, Reichsbanner- und sozialdemokratische
Funktionäre zusammengezogen. Die Presse berichtete am 21. März
über die Errichtung des Lagers. über 206000 Häftlinge gingen
durch Dachau. 32 000 Tote sind nachgewiesen. Unter ihnen WiI-
helm Bader, Stadtrat aus Ludwigsburg, der noch am 10. März
1945 dort umkam. -1

{ wilheh Bqder, Gemeinderqt in Ludwigsburg
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Volksgerichtshof , 1944

Der F3tll KS

An 38 Todesurteilen mitg,ewlrlrt

Wer kennt schon das unscheinbare Haus in der
Ludwigsburger Seestraße ? Bis vor wenigen Jahren
war es der "Ruhesitzrr eines Oberstaatsanwalts
beim Oberreichsanwalt des Volksgerichtshofes
(vHG).1

Die "Arbeit" von KS bis 1945: Mitwirkung an
mindestens 38 Todesurteilen. 2

Zwei seiner Opfer waren die Gebrüder Steig-
leiter, die in der Frühe des 6.November 1940 im
Berliner Gefängnis Plötzensee zur Hinrichtung
geführt wurden.

"Die Ermordung der Brüder Hugo (20) und
Hermann Steigleiter (23) leitete der Staatsanwalt
beim NS-Volksgerichtshof K,.. S..."
Sie waren angeklagt, "von 1933 bis 1938 fortge-
setzt das hochverräterische Unternehmen, mit Ge-
walt die Verfassung des Reiches zu ändern, vor-
bereitet zu haben..., indem sie sich mit dem
Schmuggel kommunistischer Schriften auf Rhein-
schiffen von den Niederlanden nach dem Elsaß
befaßten und dem kommunistische Ziele verfol-
genden Kanal- und Rheinschifferverband als Mit-
glieder beigetreten waren..."3

'rDiese 'Verbrechen', so der Ankläger, ließen
sich nur aus der 'tiefen Verworfenheit ihrer Ge-
sinnung' erklären." I

Einige Jahre danach: Der Oberstaatsanwalt
beim Oberreichsanwalt des Volksgerichtshofes ar-
beitet wieder. So wie viele seiner Kollegen ist
er wiecier .Iurist im Justizdienst. Unerkannt von
I'Nichtwissern" ist er eben "ein Landgerichtsratt'.
Unerkannt bis zum 3. Dezember 1980. Dort stellte
das Präsidium der VVN,/Bund der Antifaschisten
Strafanzeige wegen Mordes gegen 12 Freisler-Ju-
risten, die 236 Todesurteile auf dem Kerbholz
haben.5

Unter ihnen 'unserer Mann', der Oberstaats--
anwalt a.D. aus Ludwigsburg.

Das Schuldkonto dieser Art von Juristen ist
beträchtlich. In einem Film, der l9B2 in Mün-
chen vorgestellt wurde, weist die Arbeitsgemein-
schaft verfolgter Sozialdemokraten auf die 1400
namentlich bekannten Richter und Staatsanwälte
hin, die an 16000 Todesurteilen des Volksge-
richtshofs und anderer Sondergerichte zwischen
1933 und 1945 beteiligt waren.6

So ist der "Fall KS" keine Ausnahme.



Quellen. und Uteroturhlnwelse

1. die tat Nr. 49 vom 5.12.1980

wie 1.

3. die tat Nr. 4b vom 6.11.1981

4. wie 3.

5. wie 1.

6. Ludwigsburger Kreiszeitung Nr, 160 vom
16.7. L982

7. Sonntag aktuell Nr. 29 vom lB.7,IgB2

B. wie 7.

9. die tat Nr. 24 vom 11. Juni 1982
10. das magazin ötv Nr. B,/83
11. Ludwigsburger Kreiszeitung Nr. lB vom

23. 1. 1981

ln spqnien
gegen Fronco

und Hitler

Mit dem Sieg der Nationalsozialisten 1933 ver_stärkten die faschistischen Kräfte vieler Länderihre Aktivitäten.

In Spanien erfoigte im November 1933 durchdie neugebildete Regierung Lerroux ein Rechts_ruck. Alle Zugeständnisse, die die Arbeiter_ undBauernschaft seit dem Sturz der Monarchie 1931errungen hatte, soliten rückgängig gemacht wer_den. Streiks und Aufstände ["gÄ*aö"" Entwick_lung wurden blutig unterctrü-ckI, wobei sich ne_l'ren anderen auch ein General i.".r"o hervortat.

Die wachsende faschi.stische Gefahr führte zurBildung einer starken, ciernokratischen Einheits_
bewegung, clie für den 16. Februar 1936 Wahlendurchsetzen konnte.

Das Ergebnis dieser Wahlen und das pro_
gramm der danach gebilci"eten Regierung sind bp_sonders auch in einer Hinsicht literesänt: DasEingreifen Hitlers in Spanien wird heute noch inder BRD damit entschuldigt, er habe dort eine
kommunistische Machtübernahme verhindern wol_len. _Folgerichtig wurde der Kampf der in der
BRD lebenden Spanienfreiwilligen bisher vonkeiner. Bundesregierung a1s Widerstand gegen dendeutschen Faschismus änerkannt, da ien'e _ so

,
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Kein Haar wurde ihnen nach 1945 gekrümmt,
obwohl der größte Teil von ihnen einei terrori_
stischen Vereinigung, der NSDAp, angehört hatte.

Bei den Landgerichten in Niedersachsen be_trug der Anteil der ehemaligen NSDAp_Mitglieder,
die wieder als Richter tätig waren, l94B B0 bis
90 Prozent.i

Die Aushahme in der NS-Zeit waren Juristen,
die sich gegen das zum Recht umfunktionierte
Unrecht stellten. So wie der preußische Amtsrich_ter Lothar Kreyssig, der Strafanzeige wegen Mor_
des gegen den Nazi-Reichsleiter Bouhter stellte.
Ihm geschah nichts. (Er wurde ledigiich 1942beivoller Gewährung ger pensionsbezügä in den Ru_hestand versetzt. )B

Den Sprung vom Blutrichter in Mannheim
(1944) zum Amtsgerichtsdirektor in Weinheim
(1945) vollführte Dr. Mohr. Vom September 1943bis Oktober 1944 verurteilten die U'eiden NS*Blut_richter Dr. Mohr und Dr. Seitz zwölf Hitler_Geg_
ner zum Tode.9

. 
rrRichter entsprachen freiwiilig den Wünschen

der NS-Machthabert' schrieb das ötV_Magazin in
Nummer 8,/83. lo

"Unser Mannrr, LanCgerichtsrat KS, geboren
am^7. August 1904, bis 1962 in Stuttgarf tätig,
muß zu dieser Art von Juristen gereähnet wer_
den.

Als er am 20. Januar lg8l starb, war in der
Todesanzeige zu lesen: t'Leben und Wohltat hast
Du an mir getan (Hiob 10, 12 )" .rl
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Vor 160 Jehrcn lerrchechcrlcrr dcutrchc Fürrten 30.(X)ll

Srrlditcn oach Aenerila in die enrlirhc Söldner-Armct
rur Niedcrrhlagung dclFrcihcittlan?hr der Nordarnc-
rilencr. Db Frcihcit abcr ticgtc !

Herltc ucrtrault llirler rchnraurcndc dcutschcr Soldaten
ert Firnco, rlen Hcnlcr dc: rpanischen Vollee' darnit cie
gcrtrcinram mit !'rerndenlegionären untl Marohlancrn das
roenirchc Yoll nie&rwerfen !'llit llenschenleibcrn bcahli Hitler die Konressionen
Frencq en die deqtrhcn Kapitalisten, rnit Menrchen-
hibcr! rtrtt f)cvilcn dar merokkanisthc Err iür die deut-
rbco R,ürtrrrycn t Jetri, wo mit Hil{e llitlcrs und Musso-
linir, mit Hilli von Frenrdenlegionären untl M:rrohlanern
sirr 

-VolL 
in dic faschitisc-lrc tsarbarei gerlorfen rrerden

rol!, ir. vsn tlinssenrchande. und tschrvaner Schnlach.
ir, icr tltutschen Prcssc nicht lnehr die Rede - der bcst'
lkweis da[ür. wic wtnig trnrt tlie Nazi-t'ührer ihre Slnterr
,Thcorienr nrlnren !

ln dcr derrtrchr:n Artrrer, in tler ,\larine, in der SS rvi.rrl
lür Francos l.:rndslnechtsheere geworben, wtrden Tru;t
prntcile n:rch Spanien geschickt. l)en Angehöri3en lügt
1111n vor, ,Jlss ih,r Stihne zu tSpczialkursenr abkotrlnran-
rlicrt surdcn: ihre Post wird übcr das Kriegsrninisltritttrr
untl enderc Militärbehiirden geleitct. rlarrri. die Ansehi;
rilen dcn Mensthenhantlel nicht rnrrkerr s,rllen.
Tiillt der rcrhnultc Soldat im fernen Spnien. so rryirtl

rlcn Angchörigen vorgelogen, ihr Sohn sci bei tlerrr tSorr-
dcrkursusr rödlich verunglückt.

Dcr internationale Faschigrrus wird trotz aller diese'
Verbrechcn nicht inrstande sein, gegen tlie heklenrnütigt
,/ollcsarmee der l'reihci. durchzuk,rtrtrtten. Matlritl un.l
das *nanische Volk werden siegen ! Die deutsclren Soltl:r
qjn werrlen lür eine verbrechcrische Sache in rlen Trxl
[t iact.

l)ie deutrche Regierung nlrtr lrirlt nrit ietlc,rrr neuerr
Schiffstransport von Soldaten und Waflen neue Sthantlt'
aul dar deutschc Volk. Mit Verachtung rpricht dic aanz.'
Wclt von dieser Schande !

l)urch rliesen Menschenhandel, durch die W:rflenlief'''
runlen en die rcbcllischen (iener:ilc dtrreh di. Angriflr
deulscher l'lieger aul Madrid (bei denen taustntle rvehr'
lorcr Fraen unü Kinder barbarisch trnd feige ertttor<le.
wurden), durch rcine rtändigen. die ganze \f,'elt intrrer
wieder'in Unruhe rersctzenden Kriegsprolokationen
rtürrt Hitlcr unrcr Veterland irnmcr wieder in die Gefahr
cinrl ncuen lürchterlichen Kriegcr. der rnit -iner ncuen.
noch lurchtlrarcrcn Niedcrhge alr tler vc. l9t{-l9lli
cndcn nrusr !

Dculscllc Scclcutc I Helft mit, tlie Schande Ion unserrrr
l'oll ru nehnren ! Reiht Euch ein in die grorce Einheits-
lröot der Arbciter, in die geweltigc VolLsfront Europas.
die dern übcrlallcncn rpenirchen Volh rhon ietzt. tat-
Lrlftise Hilfc leirtct t

trYicderhrlt hat der lnternationalc Gcwerhschaf.sbunrl
und bet dic lnrernetionalc Transportarbciter-Föderation
{l.T.F.) dic Arbeiter und die Scelcute ellc länder auf-
ralordcrt, nrit allen Krältcn und einheitlich das helden'
rnü.igc rpanirche VolL ru unlerstützcn und keint Waflen-
licleruoreo en Franco rurularscn.

Slendinavirhe Tntuportarbciterverbäode haben dar-
iillcr birreur 1ll3 ihrc llitglieder aulgefordert, auch allc
Transgrrte lon hbensrnirteln. Kohlen, llohrtoflen, us\a'.

an tlic Franco-Benditeo ru verwcigern. Aul viclen Schif-
len, io vicleo Hältn Europar habcn die mrüindilchin
lianrcradcn xhon cntrprechende Aktionen durchgcführ t'

I)culschc Scclculc / Auch ln unr irt der Rut dcr lGl|
rrnd dcr ITF rericl'tct. Aur Henrburg. Stettin und enderen
llilcn wird Franco nrit Truprtcn. Flugzeugcn. Artillcrie.
Tanlr. Gcrcbätrcn und Munition vtrtorßt,

Mclda icdco cinrclocn Fell dc: Hitlcrrhen Waficn-
rud llcnrhcohandclr rurco rutlöndircben Kerrcndcn
unrl &dürorgrnirationea t llrcht dic Trenrporlc von
Trrrypr-fixl llordrcrhcu8cfl ro Frrnco in dcutrchen

Volke bcliannt ! Klärt unscre Kameraden irr llt.r un,l
Marine auf, danrit rie verstehcn da5t unsere llrü<Jtr in
den hcldenrtrütigen lnternationalcn Brigaden nicht nur
iür Spaniem. condern auch [ür Druts<hlands Frciheit unrl
nntionale Würde hänrpfen.

Scehutc, Kamerzden ! Tragt tlit Wahrhcit übcr Spanieu
ins dc.rtsche Volk ! ErzäHt übcrall, warunr die deutsclren
Arbciter heine höheren ljhne, warum ihr keine lrdhcrcn
Her.rcrn bclommt: Wcil Hi.ler an Franto Kredite gih,
wcil mit dcn Mordwerkzcugen und TrupJrn euch dir.
durcbaus rnögliche Lohnerhöhung nach Spanicn
schwinrrnt !

F,rzählt, class in den deutsrchrp Konsularen in Spanicn
l)okunrente geluntlen wurdrn, die es btweiscn : mit
deutschen (ieldcrn, darunter mit Beiträgen und Spendcn
der DAI', der Winterhilfe'usw. wurrle der Aufstand der
(ienrräle vorbrreitet, währenrl Hi,ler sich irn 3. Reiche
fcierp lässt, dass er f)eutschlnnd vor rspanischen Zrr-
stiindenr trewahrr habe.

Hrziihlt. tlass (i<rcblltls rrrrrl seine Preste lügen, rryenrr

sie beh;rtrpten. dass in Sprrnien der llolschervivrrrrs einen
Aulstirntl organisiert hnbe : crrjhlt, tlass sich in Spu-
nirn die biirgcrlichen Rqrublikantr, dit Sozi:rlislett. Konr.
rrrunisten unrl Anarchisten, Arbriter. lhuern. lntelligenr.
Ange 'tellle , Gewerbetreilxntlen zu einer brüdrrlichtn
Vollsfront zus:unnrengesr hlossen haben. urn die Rehellion
l:rschistis<'her' (iencräle niedrrzurverltn class disst \'olks'
lronr tlas vorr tlrn M:rroLh:rnern, Frenrrlenleginärrn, italie
rrischen und dtrrlschen Truppen scit Monalcn tr<slilrrntr
ll;rdritl helderrnrütig verteitligt !

Flrziihlt ron dtrr tlqrt*-hcn Massengriibcrn \'or Madril.
rlie clir rnittr: Janrrar stattgelundene erfolßlose Blornberg
C)frensive Ln Nordweslen \ ()n Matlrid hinterlasscn hqt !

l)as spanische Volk hritl* ,r1tn. die llilfc der fasclxsri
schen Slaalen lür Flanco 3choll längst gesiegt - onrl
:ruch 6<r rryirtl es siegen. rlen Menschenhiindltrn untl
liriegstreibern rurr! Trotz !

In Spanien hat Hitler <lcn Kricg begonnen. Er'rvill ihn
:rrrsdehnen gegen die soz,i:rlistische Sowjet-Union, 8?grn

' l'rankreich, gegen die Czccho-Slorvakei - ru (irrnstcn
<ltr Aktionire der l. G.-Farlxn. Thyssen, Krupp. lll.hrrr
trnrl Co., zu (iunsten der oberen Zehntausentl ! ' D;rs
rlettsche Volk soll hungern, bezahlrn, bluten. sch.r'eixcn.
Lasst das nicht zu, verbreitet übcrall die Nachricht :

Ti3lich rpricht in dcutrcher Sprechc dcr lrrco-
lone-Sonder, und rrrrr um I I Uhr do: Scndcr dor
Ycreinigtcn Sorlalirtitchcn Prrtcl, Wcllc 42,08,
um I 1,45 Uhr dor RcglcrunsrtGndcr, Wello t77,{t

Alle, die ihr unser Volk, drn Frieden und die Freihcit
liebt, wehrt eqch in Deltschland gegcn den laschistisclren
lnterventionsfeldrug in Spnien ! Kämptt an Bord der
Schifle. in den Betriebrn und Massenorgnnisationen lür
die deutschen Volksfront-Forderungcn :

Wir wollen höhere Uihne statt Millionen an Franco !
Wir wollcrr Lebensrnittel und Rutter statt Kanoncn lür
dcn spanischen Farchisnrur !

Wir wollen keinen Krieg -- daher lort rnit deo deut.
xhen und italienischrn Kriegssrhiffen aus dcn sponixhcn
(iewäc&rn ! Zurüclqiehung aller tJeurrchcn Soldaten aur
Spanicn t '

Nieder rnit dem hitlerschcn lntcrventionskrieg in Spn.
nien !--'tiLAo. 

nrit den Kriegttreibcrn und Rüstungsgcwinntcrn
der 3. Reiches !

lirüderliche Hille dcnr Frciheitrharrrpl dcl sprnirchin
Volher t

Scchlre. tut lilrc Pflicht Selcnilbcr .lor prnirlrcn
und dcr inttrnrlionnlrn Arbcitcrrhelt t

(jcsenr,-lt crfurd (r.7.F.)
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Die Faschisten gaben sich mit dieser Nieder-
lage nicht geschlagen. Bereits einen Monat nach
den Wahlen schickten sie General Sanjurjo nach
Berlin. Im Juli 1936 von Hitler empfangen, wur-
den die Weichen für die Unterstützung eines fa-
schistischen Putsches gestellt. Am 1?. Juli 1936
begann die offene Verschwörung gegen die Repu-
blik. Am 18. Juli putschten die Garnisonen in
den spanischen Provinzen. Nachdem das Haupt
der Verschwörer, General Sanjurjo, bei einem
Flugzeugabsturz umgekommen und der Putsch in
fast allen größeren Städten Spaniens gescheitert
war, übernahm General Franco von Spanisch-Ma-
rokko aus die Führung des Aufstandes.

Die spanischen faschistischen Generale selbst
hätten sich angesichts des politischen Kräftever-
hältnisses in Spanien nicht zum Krieg gegen die
Republik entschlossen, wenn sie dazu von den
faschistischen Staaten nicht inspiriert und mit
modernen Waffen und regulären Truppenverbänden
unterstützt worden wären. Für diese Staaten war
die Eroberung Spaniens eine wichtige Vorbedin-
gung für die Entfesselung des zweiten \{eltkriegs
und zugleich ein Test der eigenen militärischen
Schlagkraft. Dies macht eine Aussage Görings vor
dem internationalen Militärgerichtshof in Nürn-
berg; aus dem Jahre 1945 deutlich: "Ich sandte

mit Genehmigung des Führers einen großen Teil.
meiner Transportllotte und sandte eine Reihe von
Erprobungskommandos meiner Jäger, Bomber und
Flak-Geschiitze hinunter und hatte auf diese
Weise Gelegenheit, im scharfen Schuß zu erpro,
ben, ob das Material zweckentsprechend entwik-
kelt wurde. Damit auch das Personal eine ge-
wisse Erfahrung bekam, sorgte ich für einen
starken Umlauf, das heißt immer wieder Neue
hin und die anderen zurück."l

I

se: -..-*

!'!rltjrargLtnltj{cilung der reputrlikanrscfen Volksarmee an der Aragotlronl
,n liai,rlti ir a t93B).

die Begründung - nicht im Auftrag einer deut-
schen Regierung, sondern gegen Deutschland ge-
kämpft hätten. Dagegen werden die ehemaligen
Mitglieder der Hitlerschen Legion Condor für
ihren Einsatz gegen das republikanische Spanien
mit Pensionen honoriert. Wie sahen nun die
Wahlergebnisse von 1936 im einzelnen aus? Das
Volksfront-Bündnis errang mit 268 Mandaten
( 56,7% ) einen klaren Sieg. In diesem Bündnis
nahmen nach der Sitzverteilung die bürgerlichen
Republil<aner mit 158 Mandaten mit Abstand den
ersten Platz ein. Ihnen folgten die Sozialisten
mit B0 uncl die Kommunisten mit 17 Sitzen. Den
Rest teilten sich liberale Parteien,

Im Rechtsblock (205 Mandate) hatte sich der
militanteste F1ügel, die faschistische Falange,
unter Primo de Rivera durchgesetzt. Dieser Gene-
ral hatte bereits am 13. September 1923 durch
einen Militärputsch die demokratische Verfassung
aufgehoben. Nun war er mit seinem Zie1, in Spa-
nien einen Faschismus nach deutschem oder ita-
lienischem Vorbild einzuführen, vorerst geschei,
tert.

Unter dem liberalen Ministerpräsidenten
Manuel Azaia wurden nun 1ängst fällige Reform-
maßnahmen eingeleitet wie eine Verteilung von
Land an 100000 arme Bauern, Schaffung einer
Sozialgesetzgebung und Beschneidung des Ein-
flusses der katholischen Kirchenhierarchie. Fotomontage: John Heartf ield
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In der Tat spielten die kriegserfahrenen
Offiziere der Legion Condor bei Beginn des
zweiten Weltkrieges und in seinem ganzen Ver-
lauf eine außerordentlich wichtige Rolle. Ein ge-
radezu typisches Beispiel ist die Karriere von
General Heinz Trettner. Akr März 1937 war Trett-
ner Staffelkapitän in der Kampftruppe 88 der
Legion Condor, die am 31. Mai 1937 die friedli-
che Stadt Guernica, weit im Hinterland der
Front, bombardierte. Dem Bombardement fielen
I 654 Zivilisten zum Opfer, 889 Menschen wurden
verwundet. Als Stabschef im Stab von General
Student war Trettner auch verantwortlich für die
Bombardierung der Stadt Rotterdam am 10. Mai
1940. Diese Bombardierung erfolgte, obwohl der
Bürgermeister der Stadt vorher die Kapitulation
angeboten hatte. Für die Entwicklung und die
Rolle von Condor-Legionären nach Beendigung
des zweiten Weltkrieges in der BRD ist wiederum
Trettner ein typisches Beispiel: Er war im Jahre
1964 Generalinspekteur der Bundeswehr.2

Kehren wir zurück zu den Ereignissen in
Spanien. Um das Scheitern des Putsches zu ver-
hindern, griffen die deutschen und italienischen
Faschisten mit starken militärischen Kräften in
den Bürpgerkrieg ein. Aus Italien kamen ganze

OsS 6nbe öet oo,ten.,6rpnl6In Gifanlen:

2IlaDriD
Oer Sülrer on 6enerol Stsnco
- Srrlin, 29. Dlön. .trrdö61i6 beB €inmor.
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Divisi.onen. Eine eigene deutsche Militäreinheit,
die 'rLegion Condor", war gebildet worden. Nahe-
zu 20 000 Mann der Eliteeinheiten Francos waren
von Spanisch-Marokko durch die deutsche Luft-
waffe über die Meerenge von Gibraltar nach
Spanien gebracht worden.

In Madrid wurde die Regierung umgebildet.
Sie ordnete unter dem Druck der Massen am 2O.
Juli 1936 die Bewaffnung des Volkes an. Am 22,
Oktober 1936 erließ sie ein Dekret über die Bi1-
dung der Internationalen Brigaden. Aus mehr als
52 Ländern der Erde kamen Freiwillige nach
Spanien. 5 000 Antifaschisten aus Deutschland,
darunter viele aus Württemberg, folgten demRuf,
Unter ihnen der Ludwigsburger Fritz Koch, der
bis zum Sommer 1936 von der Schweiz aus öfter
nach Freiburg im Breisgau fuhr, um dort im Wi-
derstand zu arbeiten. Fritz Koch nahm im De-
zember 1936 an den Kämpfen um die Stadt Teruel
im Süden der Provinz Aragbn teil, wo er am 24,
Dezember 1936 fiel.3 (Siehe auch den nachfolgen-
den Artikel ! )

Hermann Nlayer aus Steinheim kämpfte als
Oberleutnant der Internationalen Brigaden. Im
Februar 1933 war er aus politischen Gründen in
KöIn verhaJtet worden. 1936 kam er nach Spa-
nien und war an den Frontabschnitten Madrid,
Jarama und Guadalajara eingesetzt, Im Juli 1937
erkrankte er an Typhus und ging als Invalide
nach Frankreich. Dort schloß sich Hermann May-
er 1943 der Widerstandsbewegung an und wurde
1944 mit dem französischen Kriegsverdienstkreuz
mit Stern ausgezeichnet.l

ültür
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[l
Unter denen, die für die spanische Republik

kämpften, befanden sich auch Otto Weidenbach,
vor 1933 Gemeinderat in Ludwigsburg 5 und Willi
Herr aus Kornwestheim. (Sein Vater, Ludwig Herr,
vor 1933 Gemeinderat in Kornwestheim, kam noch
1945 im KZ Neuengamme um.) Willi Herr kämpfte
unter dem |'lamen Hans Stark bei der 11. Inter-
nationalen Brigade und war von Mai bis Juni
193? im Bataillion "Edgar Andr6". Er ist in der
Nacht vom 10. Juni 1937 bei Utande schwer ver-
wundet worden. Dennoch nahm er mit diesem Ba-
taillion an den Kämpfen am Ebro teil (25. Juli
bis 15.November l93B). Das war sein letzter
Einsatz, denn die Internationalen Brigaden wur-
den ab 23. September 1938 von allen Fronten zu-
rückgezogen und demobilisiert. Vermutlich befand
sich Willi Herr danach in einem Demobilisie-
rungslager in dem kleinen Städtchen Bisaura de
Teer und ging gegen Ende Januar 1939 mit der
11. Brigade über die Grenze nach Frankreich. Er
muß dann zu denen gehört haben, die sehr früh
aus einem der französischen Internierungslager
in die Sowjetunion gelangen konnten6. WilliHerr
verstarb 1970 in der DDR.

Aus den noch unvollständigen Unterlagen der
VVN-Bund der Antifaschisten in Baden-Württem-
berg geht hervoro daß bis jetzt die Namen von
19 Stuttgarter Antifaschi.sten bekannt sind, die
auf der republikanischen Seite in Spanien ge-
kämpft haben.T

Am 13. März 1938 trafen sich in Valencia 22
Delegierte aus den Internationalen Brigaden, 14
Kommunisten und B Sozj.aldemokraten, um ihre
Erfahrungen auszutauschen. In einem Manifest
erklärten sie: rtDie Einheit von Sozialdemokraten
und Kommunisten verzehnfacht die Kraft der Ar-
beiterklasse. Die Einheit von Sozialdemokraten
und Kommuni6ten stärkt das Bündni.s zwischen
der Arbeiterklasse, den Bauern, dem Mittelstand,
der Intelligenz. Die Einheit von Kommunisten und
Sozialdemokraten ist der Motor für die Schaffung
und Entwicklung einer wahrhaft umfassenden
Volksfront gegen den Faschismus... Nie mehr
getrennt, irhmer gemeinsam, dann werden wir sie-
ge, dann sind die Tage der Hitler-Diktatur ge-
zäh1t, dann werden wir gemeinsam ein freies,
demokratisches Deutschland bauen, ein Deutsch-
land des Friedens, ein Deutschland der Freiheit,
ein Deutschland des Wohlstandes und der sozia-
len Neugestaltung.rrB

"Der Übermacht der Faschisten war die Armee
der Republlk nicht gewachsen. Franco konnte auf
die mit modernsten Waffen kämpfenden Interven-
tionstruppen Hitlers und Mussolinis zählen, wäh-
rend die bürgerlichen Regierungen Frankreichs
und Großbritanniens die Republik nicht nur nicht
unterstützten, sondern im Februar 1939 - also
noch vor dem Sieg der Faschisten - die Franco-
Regierung anerkannten.

Am 15. April 1938 stießen die Faschisten von
Norden her zum Mittelmeer vor und teilten das
republikanische Gebiet in zwei Hälften. Am 26.
Januar 1939 besetzten sie Barcelona, am 28, März
Madrid. Die Spanienkämpfer strömten zusammen
mit einem Heer von Flüchtlingen über die Pyre-
näen nach Frankreich. Hier wurden sie interniertl
für ihren Kampf um Freiheit und Demokratie
wurden sie von der französischen Regierung in
von Stacheldraht umzäunte Lager gepfercht. Nicht

wenige von ihnen wurden später, als Frankreich
von den Nazis besetzt wurde, an Hitler-Deutsch-
land ausgeliefert und verschwanden in Zuchthäu-
sern und Konzentrationslagern.rrg
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Obenstehende Karte ist einer Darstellung nachempfunden, die im April 1939
in der deutschen Illustrierten "Die Woche" erschi.en. Darauf wurden die Ver-
teidiger der Republik als Plünderer und Angsthasen dargestellt und Francos
Soldaten als fleißige, tapfere Männer, deren Vormarsch der Leser auf der
Karte verfolgen soll. (Aus: Das 3. Reich, Dokumentation, John Jahr Hamburg)
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Flitz KOCh I
G€follen fÜr dle nepubllk

Am 29. Januar 1909 in Quedlinburg geboren,
wuchs Fritz Koch als Vollwaise auf. Zuerst in
Thale/Harz, danach in öhringen, bis selne Ver*
wandten nach Heilbronn zogen. Dort besuchte er
die Rosenauschule. Für den Beruf des Holzdre-
hers fand Fritz Koch eine Lehrstelle bei der Fir-
ma Walter. Danach arbeitete er in der Maschi-
nenfabrik Gebr. Pfeifer in Heilbronn.

Schon in Heilbronn (etwa 1924) war er akti-
ves Mitglied der Naturfreunde und später des
Kommunistischen Jugendverbandes Deutschland
(KJVD).

Fritz Koch verließ im Jahre 1928 Heilbronn,
um in Ludwigsburg seine berufliche Tätigkeit
als Maschinendreher fortzusetzen. Nach Beginn
der Weltwirtschaftskrise (1929) wurde er im Jahre
1930 arbeitslos und glng danach auf die Wan-
derschaft ("Walz").

Nach Ludwigsburg zurückgekehrt, beteiligte
er sich an vielen Aktionen. Fritz Koch war Mit-
glied des Kampfbundes gegen den Faschismus und
später auch der KPD. Er kümmerte sich um deh
Vertrieb der'rArbeiter-Illustrierten" (AIZ) und
beteiligte sich besonders am Verkauf der "Lud:
wigsburger Arbeiterzeitung". Nach der ersten
großen Verhaftungswelle im März 1933 gehörte
Fritz Koch der illegalen Leitung der KPD in
Ludwigsburg an.

Seine Aktivitäten waren auch der Gestapo
nicht verborgen geblieben. Im Juli 1934 mußte
Fritz Koch, da ihm die Verhaftung drohte, in die
Emigration,

- Es folgte ein illegaler Aufenthalt in Zünch,
der ständige Wechsel von Essen- und Schlafstel-
len. In den Jahren 1935/36 ging er öfters als
Kurier nach Freiburg im Breisgau.

Aus ei.nem Urteil des Oberlandesgerichts
Stuttgart vom 7.9.1934 ist zu entnehmen, daß
Fritz" Koch auch in Südbaden an den Vorberei-
tungen von Schulungsarbeiten, die in Basel
durchgeführt wurden, mitarbeitete. In Lörrach
wurden ihm u. a, Beitragsgelder für ,die Mitnah_
me nach Basel übergeben.l

lrltern acionales
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Vom Reichsanwalt beim Volksgerichtshof unter
14/J /98/36 gesucht,2 mußte der Antifaschist
seine Kuriertätigkeit nach Deutschland aufgeben.

Fritz Koch gi.ng nach Spanien.

Im Kampf gegen die Faschisten fiel er am
24. Dezember 1936 beim Einsatz zur Verteidigung
der Stadt Teruel.3

Ouellen- utrd Llteroturhlnwelse

1. Willi Bohn: Transportkolonne Otto S.67 u
106

wie 1. S. 67

Nach Unterlägen der VVN/BdA Kreis Ludwigs-
burg

,

o.

Aus der 'Pforzheimer Zeitung' v. 9. November 1982
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otto weidenboeh
Durch vlele Lünder Europos getrleben

Fern seines früheren Wirkungskreises wurde am
30. März 19?9 in Brandenburg (DDR) eines Mannes
gedacht, der sich bis 1933 in Ludwigsburg für
die Interessen der arbeitenden Bevölkerung ein-
setzte: Otto Weidenbach.

Die Nazis versuchten 1933 sofort seiner hab-
haft zu werden, mußten aber unter dem 13. März
1933 in der "Ludwigsburger Zeitung" eingeste-
henl : 'rDer frühere Stadtrat Weidenbach war
schon vorher wieder nach Rußland abgereist und
ist dadurch der Verhaftung entgangen." Weiden-
bach war nicht geflohen, wie es die Nazis mit
ihrem "abgereist" darzustellen versuchten, son-
dern zu dieser Zeit aus anderen Gründen in der
Sowj etunion .

Vielfältig waren, neben den Funktionen in
der KPD, seine Aufgaben. So war er Bezirksvor-
sitzender des deutschen Metallarbeiterverbandes
im Bezirk Ludwigsburg, Vorsitzender eines Be-

Am 5.Mai 1910 in Braunschweig geboren, besuch-
te Richard Sieckfeld dort die Volksschul.e und
erlernte danach von 1924 bis 1928 den Beruf ei-
nes Huf- und Wagenschmiedes,

Schon als Lehriing trat er der Sozialistischen
Arbeiterjugend bei und gehörte dem Touristen-
verein "Die Naturfreunde" an. Etwa 1929 wurde
er Mitglied des Kommunistischen Jugendverbandes
Deutschland und beteiligte sich an vielen Akti-
onen aktiv gegen den aufkommenden Faschlsmus.

Nach seiner Lehre zunächst in Braunschwei.g
beschäftigt, war er als Schmiedgeselle in Düssel-
dorf, Nellingen und Stuttgart-Feuerbach tätig.
Von 1931 an arbeitslos, wurde Richard Sieckfeid
auch zu Notstandsarbeiten eingesetzt.

Seine antifaschistische Tätigkeit war den Na-
zis nicht verborgen geblieben, Am B.März 1933
wurde er verhaftet und bis Juli 1934 in den
Konzentrationslagern Heuberg und Kuhberg fest-
gehalten.

Bei der Firma Fortuna i,n Stuttgart-Cannstatt
fand er danach eine neue Tätigkeit,

"Bei meiner Verhaftung im Jahre 1935",
schrieb Richard Si.eckfeld (1952), "wurde ich von
der Gestapo geschlagen, weil ich meine 'Hinter-
männer' nicht angeben wollte. (...) ich (bin)
zum Fenster hinausgesprungen (aus dem 3.Stock),
was zur Folge hatte, daß ich meinen Arm seitdem
nicht mehr heben kann. (..,) Auch die Rippen
auf der linken Seite sind ausgewuchtet."

Am 5. Dezember 1935 erfolgte seine Verurtei-
lung vor dem Ober-Landesgericht Stuttgart wegen
"Vorbereitung zllm Hochverrati'. Ihm und zwei
weiteren Mitangeklagten wurde die 'lBildung von
freigewerkschaftlichen Ze1len" vorgeworfen.

triebsrates und des ADGB (Allgemeiner Deutscher
Gewerkschaftsbund) Kreisausschuß Ludwigsburg,
Stadtrat und Kreistagsabgeordneter. Von 1928 bis
1933 leitete Otto Weidenbach in Württemberg den
Internationalen Bund der Opfer des Krieges und
cler Arbert.

Nach der "Machtergreifung" der Nazis gab er
den Kampf nicht auf. I'So finden wir (...) Otto
Weidenbach auf den roten Barrikaden gegen die
franco-faschistische Aggression in Spanien."2
1937 wird ihm die deutsche Staatsbürgerschaft
aberkannt wegen "Landes- und Hochverrats".
"Seine Bücher, die sein Vermögen darstellen,
werden beschlagnahmt. In all den Jahren des
Faschismus wird er durch fast sämtliche Länder
Europas getrieben. f946 (...) kommt Otto Wei-
denbach mit dem ersten Emigrantentransport aus
Schweden über Poien nach Berlin in die damalige
sowjetische Besatzungszone (...)." Danach, bis
zu seinem Tod, in vielen Funktionen tätig und
ausgezeichnet.

"Überzeugend, immer tätig, bescheiden," wur-
de in der Trauerrede betont, "so fanden wir ihn
immer unter der Jugend, die er so liebte.'r

Richord Sieclrfeld

Quellen- und llteroturhlnwelse
L. Ludwigsburger Zeitung vom 13. März 1933 S.

2. Aus der Trauerrede von Arthur Cz.adzeck,
Mitglied des Sekretariates der Bezirksleitung
der SED und Vorsitzender des FDGB-Bezirks-
vorstandes Potsdam anläßiich der Trauer-
feierlichkeiten zum Ableben von Otto Weiden-
bach am 30. 3. 1979 im Haus der DSF Bran-
dentrurg
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Zunächst im Zuchthaus Ludwigsburg einge-
sperrt, kam Richard Sieckfeld auf das Gefange-
nenschiff "Biber". Dieses Schiff, auf dem sich
etwa 150 Strafgefangene befanden, wurde zur Elb*
regulierung eingesetzt.

Nach der Strafverbüßung wurde Richard
Sieckfeld in das Konzentrationslager Welzheim
verschleppt. Dachau, Mauthausen und Flossen-
bürg waren die weiteren Stationen auf seinem
Leidensweg.

"Insgesamt", schrieb er, "bin ich dreimal
mißhandelt worden. (.,.) In Dachau wurde ich
2l/2 Stonden an einen Birum gehängt, was eine
Verschlimmerung meines Armes zur Folge hatte.
Ich konnte in der Folgezeit zunächst ni.cht mehr
schreiben." Bis Kriegsende war Richard Sieck*
feld im Konzentrationslager Flossenbürg einge-
sperrt.

Nach seiner Befreiung kehrte er nach Stutt*
gart zurück und war im Arbeitsausschuß Stutt-
gart-Feuerbach, einem der 26 Arbeitsausschüsse
in Stuttgart, tätig. (Deren Hauptaufgabe war:
l. Beseitigung der nazistischen Überbleibsel.
2. Linderung der Notlage der Bevölkerung.
3. Wlederaufbau und Wiedergutmachung.
4. Förderung der kulturellen Demokratle.)1

Gesundheitlich schwer angeschlagen, konnte
Richard Sieckfeld seinen Beruf nicht mehr aus-
üben, Hervorgerufen durch die Mißhandlungen im
Konzentrationslager konnte er kaum mehr schrei-
ben. Für eine Bewerbung schrieb er einmal sei-
nen Lebenslauf 28 mal.

Nach einer Tätigkeit im Bezirk Heidenheim,
wo er die kommunistische Partei wieder mit auf-
baute, fand er nach längerer Krankheit und Ar-
beitslosigkeit bei der Landesversicherungsanstalt
Württemberg eine Stel1e. Bis zu seiner Pensionie-
rung, am 31. Mai 1973, war er dort tätig und
zulelzl in Kornwestheim wohnhaft'

in all den Jahren setzte er, der Mitglied der
VVN-Bund der Antifaschisten war, seine politi-
sche und gewerkschaftliche Tätigkeit fort. So
gehörte er lange Jahre dem Personalrat der Lan-
desversicherungsanstalt Württemberg an und wur-
de für seine 40-jährige Mitgliedschaft in der Ge-
werkschaft geehrt.

Und so, wie er vor 1933 gegen den aufkom-
menden Faschi.stnus gekämpft hatte, so erhob
dieser Antifaschist nach dem 2. Weltkrieg seine
Stimme gegen die Remilitarisierun5; in der Bun-
desrepublik,

Am 2. Dezember 19?B starb Richard Sieckfeldj

Röder, Werner: Die deutschen sozialistischen
Exilgruppen in Großbritannien 1940-1945
Hannover 1969

Schätzle, Julius: Stationen zur Hölle, Konzentra-
tionslager in Baden und Württemberg 1933-1945;
Frankfurt 1974

Schriftenreihe der Stadt Vaihingen an der Enz.
Band 2; Vaihingen 1979.

SFD Kornwestheim: Der Ortsverein von 1898-1946;
Kornwestheim 1973

SPD Ludwigsburg: B0 Jahre Ortsverein;
Ludwigsburg 1971

Stuttgart im Dritten Reich: Anpassung, Wider-
stand, Verfolgung. Die Jahre von 1933 bis 1939;
Stuttgart 1984

Stuttgart im Dritten Reich: Die Machtergreifung,
Von der republikanischen zur braunen Stadt;
Stuttgart 1983

Stuttgart im Dritten Reich: Prolog. Politische
Plakate der späten Weimarer Republik;
Stuttgart 1982

Stuttgart im Dritten Reich: Völkische Radikale in
Stuttgart. Zur Vorgeschichte und Frühphase der
NSDAP 1890-1925. Stuttgart 1982

Verfolgung, Widerstand, Neubeginn in Freiburg
1933*1945; Freiburg 1980

Wolf, Friedrich: Die Jahre in Stuttgart 1927-1933
Herausgeber: Projekt-Zeitgeschichte im Kulturamt
der Stadt Stuttgart 1983

Zelzer, Maria: Stuttgart unterm Hakenkreuz;
Stuttgart 1983

Zusammenbruch, Besetzung, Neubeginn.
Ludwigsburg in den letzten Monaten des Zweiten
Weltkrieges. Ludwigsburg 1983

Quellen- und lltereilurhlnwelse
1 Arbeiterbewegung und Wiederaufbau - Stutt-

garl 1945-49 S. 31

2. Unterlagen der VVN-Bund der Antifaschisten
Ludwigsburg
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Geschichte des
Widerstands
,,Strellllchtor" tlt elne

Dokumentatlon ln

$ch's Bänden
Die VereiniSung der Verfolgle-n der
Naziregimei- Bund der Antifescil'
rten Lüdwigsbur8 het ein ehrgeizlSea
und beachGnswerter Projekt ln Ar:
beit Senommen: eine ruf oechs Hell€
engeleglc Dokumentation der Vcrfol-
runf una deg Widcntsndes, die untcr
äem fitet ,,streillichter" entsteht. Sie
solbn dieser Strick l,okale Geschichtc
der ÖffenttichLeit in Wort und Bild
zugönglich mechen, um lu! der Ver'
gaigenheit ,,zu lemen und beherrllch
äefiir einzutreten, eE nie wieder eo
weit kommen zu lesr€n", wie Lud'
wirsburgs Oberbilr3ermeist€r Dr. Ot-
ftiä Utshofer, im Geleitwort des ietzt
erschienenen eratcn Blndchens for-
muliert hat.

Nsch sorlfllti3er Recherche wur-
den hier eur dem Rrum LudwlSrburg
Fektcn zurrmmcnlctragen. die ln be
troffen mrchender Deutlichkeit die
Leiden, aber' ruch mutiSe Wider-
rtandslaten derJent3en vor Au3^cn
f\lhren, die eich- dcn Nezis mit rller
Konroiuenz filr Krrierc, Gcgundheit

J" ü|^u STREIFTICHTER

Wenn nicht anders vermerkt, stammen die Photos und Dokumente

aus privatbesitz oder sind in so vielen Dokumentationen enthalten'
ä"Ä Li" exakter Nachweis nicht mehr möglich ist'
Danken wollen wir an dieser Stelle nochmals dem Ludwigsburger
Stadtarchiv, das uns den Abdruck von cliversen Schriftstücken
gestattet hat.

und l*ben euf vielflltige Weise ent3e'

"'.ä"t"Ut tteU.tt. So tic der Arbeiter'
ä;;-Muti", der Anfan3 l9{0 im be-

rrlchtirtcn VernichtungrlaSer -Mauu-rt""i.i 
"tmordet 

wurdc, nachdd-m -er
ieii"itt iGt worden wer und 2o Mo-

nete UnterruchunSsheft mit entrpre-
chenden VcrhÖren ilber sich hatte er-
r"hen lasrcn müls€n. Oder wie der
Eöutire WN-bndesvonitzende Al-
t}cä üaurr.r, der zwlrchen 1030 und
tg{g einen Teil reiner Hrft im Lud'
*i"iU,.rrer Zuchthrua ebaltzen mu0'
t --oderiie euch Willi Bohn, der mit
där HÄ{tlingrnummer 62?2 dort inhaf-
tiert wrr. Aüch derjüdirchc Fabrikent
Mex Elrel, der lO{3 im KZ Ttrererien'
stadt umgebracht wutde, wql eilYr
aL" Setro-ilenen, um nur einige Na-
m.n 

",, 
nennen. Sie rlle werden inr

Clae.ntni" der heutiSen Generatio-
nen rerufen. elr Mehnung und Ermu'
tig";'g. Dieec Mengchen will du
g-Endöhen ehren, in dem ihrc Ge'
acnicntc elr Tcil der ,,8iro8an" Gc'
rchichtc dchtbrr Semecht wLd.

Die Dokurnentetion lebt von dcr
Vielfalt det jerrmmelten Meterialr:
Zeitungreuuötrnittc der darndigen
ZeiL'(ocrrönliche) Erinnerungen heu'
tc ;öh Lcbender, Fotos, (ülelrle)
Ftucachrillcn. Trbellen und vieler an-
derä mehr heben ein 60 Scitcn umfat-
render Hcft entrtchen lemen. Bezo'
ren werden krnn ca bisher im örtli-
Ehen Buchhrndel (Buchhrndlungen
Ailner und Schwarzes Schrf) oder
ilber Telefon 100 f8.

IUDWIGSBURCER
-icng:s-o mli6 vot 1 . 7 . 1 983
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ous velfolgung und
widerstqnd l93l'45
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Collage von John Heartfidd, 193i1


